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Geleitwort 

Der Landesverband der Jüdischen Gemeinden in 
H essen, Körperschaft des öffentl ichen Rech ts, legt 
jetzt den versprochenen (dritten) Bildband vor, 
welcher dem lesenden Publikum »das Verga ngene 
visuell lebendig machen soll, aber auch das Neu­
entstandene erfa ssen wird «. 
M einem Geleitwo rt des Jahres 1971, welches den 
Textbänden I und II »Die jüdischen Gemeinden in 
H essen. Anfang - Untergang - eubeginn « voran­
gestellt wurde, ist wenig hin zuzufügen. Es sollte 
erneut gelesen werden . Die bislang günstige Resonanz 
unserer herausgeberischen In itiative hat uns große 
Befriedigu ng gegeben. Unsere weiteren Pläne auf dem 
kulturellen un d historischen Gebiet sind da mit 
bestärkt und angeregt worden. 
Schließlich is t der »Neubeginn« des Aufbaues eines 
jüdischen Daseins im Gebiet des heutigen H ess.en 
in der heuti gen Zeit eine Kleinarbeit des Alltags, über 
dessen begrenzte Möglichkeiten sich niemand einer 
Illusio n hingeben sollte. Aber die kleine Chance ist 
da - un d sie soll und mu ß ausgenutzt werden. 
Es ist ni cht nur eine Ehrenpflicht, die Tradition zu 
pfl egen »un d den Kontras t des H eute m it damals zu 
fix ieren «; es ist mehr in unser.er Aktivität zu sehen. 
Den hier lebenden Juden mu ß ihr Selbstvers tändnis 
gestärkt werden, und die Jugend soll wissen, was war. 
Schl ießlich ist die Kenntn is der jüdischen Geschichte 
ein Kultu rwert, der di e ge istigen und sittlichen Kräfte 
anr.egt und Menschen ni cht nur über den primitiven 
N aturzustand erhebt, sondern sie zu r Weitergestal­
tung anregt. Den heute in Deutschland lebenden 
Juden so ll ei ne gewisse »Seelenl eere« genommen und 
dami t dem Des in teressement eine Z ukun ftsbejahung 
entgegengestell t werden. Einer restaurati ven oder gar 
romantischen Bewußtseinsspa ltung, die häufig durch 
heuch lerische Denkelemente verstärkt w ird, kann ein 
lokal basierter »rea ler« Judaismus entgegenwi rken. 
Das Bekenntnis zu einem judais tischen Existenti alis­
mus wird damit angedeutet. Die pädagogische und 
erkennende Beziehung zur deutsch-jüdischen Ver­
ga ngenheit ka nn ni cht überga ngen werden; man muß 
diese als Erziehungsfaktor und W ert ersten Ranges 
vers tehen. 
Dem Autor, Dr. Paul Arnsberg, dem bisher gerechtes 
Lob all erseits zu teil geworden ist, bestätigen wi r auch 
bei der vo rliegenden Arbeit, daß er die Anerken nung 
zu Recht verdient hat. Unsere Akti vitäten als H eraus­
geber sind im deutsch-j üdischen Bereich positiv 
bewertet und geschätzt worden. Der beisp ielgebende 
Hinweis für andere steht allerd ings noch im Raume. 
H erbst 1973 Max Willner 
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Das Bild auf der Umschlagseite stell t den Baalschem 
von Michelstadt dar (Seckel Löb Wormser). Vgl. S. 150 
Originalbild im Besitz von Jacob Wolf, 
Portland (Oregon) 
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Eirifuhrung 

Das lexikographische Werk »Die jüdischen 
Gemeinden in Hessen. Anfang - Untergang - Neu­
beginn «, das in zwei Bänden im Jahre 1971 im 
Societäts-Verlag Frankfurt am Main erschienen ist, 
hat weltweiten Beifall gefunden. 
Nach Meinung des kompetenten Marburger Ober­
archivrates Dr. Karl E. Demandt, dessen Bibliographie 
zur Geschichte und geschichtlichen Landeskunde von 
Hessen (Band II [1965] Kapitel XIII, Judentum) als 
maßgebend gilt, ist die Publikation »Die jüdischen 
Gemeinden in Hessen« die wichtigste, die zur neueren 
Geschichte des Judentums in Hessen »bisher vorge­
legt worden ist«. Das Werk »gehört zu den grund­
legenden Werken über das Judentum in Hessen 
überhaupt« und bietet einen Informationsstoff, »wie 
man ihn sich sonst kaum beschaffen könnte«. 
In dem Geleitwort des Herausgebers aus dem Jahre 
1971 hat seinerzeit Max Willner versprochen: »Als 
dritter Band soll ein Bildband erscheinen mit vielem 
bisher unbekannten Bildmaterial, welches das Ver­
gangene visuell lebendig machen soll , aber auch das 

euentstandene erfassen wird. « 
Dieses Versprechen wird mit der Vorlage des 
Bandes (III) »Bilder - Dokumente« eingelöst. 
Eine umfangreiche (14seitige) »Einführung« über das 
Gesamtvorhaben ist im Jahre 1971 am Anfang der 
Textbände 1 und II geschrieben worden; auf sie wird 
zur historischen Allgemeininformation - als wesent­
liche Kenntnisquelle - v.erwiesen. 
Das Bildmaterial wurde in den Textbänden bei den 
einzelnen Gemeinden jewei ls unter Quellenmaterial 
dokumentiert und inventarisiert, so daß sich die 
Auswertung dieses Materials geradezu angeboten hat. 
Die Auswahl geschah nicht ganz von ungefähr, 
sondern nach dem Prinzip einer Geschichtsphilosophie. 
Diese besteht in dem Geist und Willen des Autors, 
kraft dessen er die Tatsachen ausgewählt und wie er 
sie anordnet und b.ewertet. Die Präsentation geschah 
also nicht nur aus dem formalen Wunsch nach einer 
Vollständigkeit, sondern sie war auch aus vielfältig 
sach lichen Gesichtspunkten ein Desiderat. 
Eine der Überlegungen war, das Bildmateria l aus der 
Geschichte der einzelnen jüdischen Gemeinden, das 
zum großen Teil bis jetzt unbekannt war oder in 
Vergessenheit geraten ist, einem vergilbten Schicksal 
in den Archiv.en oder in spezifischen Akten zu ent­
reißen. Zu dieser an sich schon genügenden Begrün­
dung ei ner Publikation vom historischen Blickpunkt 
aus kommt noch hinzu , daß visuell das Bild der 
Verhältnisse, in welchen die hessischen Juden lebten, 
sich erst richtig einprägt. 

Das Lesen oder Nachschlagen in einem lexikogra­
phischen Werke mag anregen, ein »geistiges Bild « 
aus dem Unterbewußtsein in das gegenwärtige 
Empfinden zu projizieren. Aber nicht mehr! Das 
»Bild « zeigt den überwiegend älter gewordenen 
hessischen Juden in aller Welt, wie es »wirklich war« 
und wie »le'hawdil « (zum Unterschied) es leider heute 
ist. Die Vergangenheit wird so lebend ig und gegen­
wärtig »bewußt«. Das hat eine bedeutsame emotio­
nelle Wirkung bei vielen hessischen Juden, soweit sie 
noch leben, und dafür sind diese Menschen geradezu 
»all ergisch « und dankbar. 
Diese »Gedanken und Erinnerungen « v.erbinden nicht 
nur mit den Herkunftsorten, erzeugen nicht nur 
nostalgische Gefüh le zur alten »Heimat« und zur 
»guten « (und manchmal grausam erschütternden) 
alten Zeit, sondern machen dies hessischen Juden in 
der ganzen W.elt wieder jüdisch bewußt. Diese erste 
Generation ist im Aussterben, aber die zweite oder 
gar dritte darauffolgende Nachkommenschaft - der 
deutschen Sprache nicht mehr mächtig - wird in 
diesen »Bildern« eine »Haggada « finden, die ihnen 
immer wieder die Geschichte des »Auszuges« ihr.er 
Vorfahren bildhaft erzählt. Mit dem vielen Schönen 
aus dem Einst, mit den großartigen Erscheinungen der 
Symbiose einer deutsch-jüdischen Vergangenheit, aber 
auch mit dem »Lachmo Anjo « - dem »ärm lichen 
Brot« -, das ihre Väter gegess.en haben, als sie 
»Knechte des Pharao« in Deutschland waren, von 
dem sie »Gott mit starker Hand und ausgestrecktem 
Arm weggeführt hatte«. 
Bei der Darstellung von objekthaften Gegenständen 
bei vielen Gemeinden und besonders Kleingemeinde11 
mußte man naturgemäß von dem vorhandenen 
Bildmaterial ausgehen. Nicht (oder nicht mehr) 
Vorhandenes konnte nicht berücksichtigt werden. 

ach Möglichkeit sollten lokalhaft typische, ab.er 
auch allgemein interessante historische Miniaturen 
festgehalten werden. 
Bei allen Orten immer und immer wieder Synagogen 
(soweit noch vorhanden) oder Friedhöfe in Bildern 
zu registrieren, wäre gleichförmig und langweilig 
geworden; es hätte kaum etwas Lesbares, sichtbar 
Interessantes und Sinnvolles erbracht. 
Die Illustrationen sollen daher in ihrer Auswahl für 
das »Gesamtbi ld « stell vertretend sein. Allerdings 
wenn Synagogen in Kirchen umgewandelt wurden 
oder drastisch vernachlässigte Scheunen sichtbar 
werden in Räumlichkeiten von früheren Dorf­
synagogen, so soll dies dem Leser nicht vorenthalten 
werden - schon aus Gründen journalistischer 
Nützli chkeit und Ambition . 
Die vorliegende Bilddokumentation versteht sich 
a ls Ergänzung zu den früher erschienenen Text­
bänden und geht von den für diese geltenden Ord­
nungsgesichtspunkten aus. Es soll das Leben der 
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jüdischen Gemeinden dargestellt werden von jüdischer 
und von deutscher Sicht aus. H istorische D arstellun­
gen haben bisher fa st ausschließli ch Hinweise auf die 
Diskriminati on vo n Juden gebracht und sich der 
tragischen Problematik der Judenpolitik des Dritten 
Reiches gewidmet. Natürlich ist der Bildband nicht 
an dem vorbeigegangen, was der braune T error des 
»Tausendjährigen Reiches« auf dem Kerbholz hat. 
Den Untergang dieser Gemeinden versteht 
man als Schlu ßpunkt der Entwicklung, anno 1933, 
aber ni cht al s Pro jektionss tandort«. 
Es schi en uns vo n Bedeutung zu ein, bildhaft auf 
die Vielza hl vo n Persönli chkeiten hinzuweisen, die 
in der hessischen Judenschaft ih re Herkunft haben. 
Die Auswahl ist repräsentativ und impressiv. So 
läßt sich die H erkunft des britischen Chemiekon­
ze rns »ICI« .ebenso wie das »Reuter'sche Nachrich­
tenbüro « vo n Personen aus dem Kreise der Kasseler 
Juden ableiten; wer weiß scho n, daß einer der 
Promo toren des 1. Z ionistenkongresses ein hess ischer 
Jude aus Raui sch-Holzhausen war? - Und . .. und . . . 
Bilder sehen Dich an! Sie sind bedeutsam für das 
Vers tehen deutscher und jüdischer Geschichte und 
fü r das Erkennen internati onaler Z usammenhänge. 
Für den ni chtjüdischen Leser wird es eine über­
raschende Lektü re und Sicht in »ein Wunderl and « 
sein ; da ist kein Pl atz für Aberglaube mehr! 
Das Buch mußte jetzt gerade noch »sichergestellt« und 
veröffentlicht werden, wenn der Inhalt nicht fü r 
immer als »vergessen«. tot und museal sich hätte 
kl ass ifiz ieren müssen. 
Eine besondere »Story « wäre ein Beri cht über das 
»Aufstöbern « vo n Bildmateri al: D a taucht z. B. in 
Stockholm das Bild .eines aus dem Hessischen 
stammenden Frankfu rter Rabbiners des 19. Jahr­
hunderts auf; der verni chtete und daher vergessene 
Grabstein des Baalschem von M ichelstadt (Rabbiner 
Isaak [Sekel] Löb W o rmser) konnte durch ein in 
den Vereinigten Staaten in Privatbesitz entdecktes 
Foto sichtbar gemacht werden. Er wurde im kl assi­
schen Original illustra tiv und textlich reprodu ziert. 
Ein wertvolles Bild des Baalschem tauchte in Portland 
(Oregon) bei dem 85 jährigen fr üheren Bensheimer 
jüdischen M itbürger Jacob Wolf auf. Es wurde zur 
Titel-Illustration un s.eres Werkes . 
Do kumente der verschiedensten Art machen di e 
soziologische Pos ition der hessischen Juden in allen 
Aspekten deutli ch und lebendig. Die Auswahl 
geschah »wahllos « mit all en ihren scheinbaren 
Paradox ien. Aber das Leben ist doch angewandte 
Paradox ie, das all en fertigen Formeln gegenüber 
mißtrauisch macht. Wer würde hinter dem Quellen­
material-Hinwe is »Dokumente betr. M. A. Roth­
schild, Kassel « den Briefwechsel verm uten, den wir 
als »Dokument« voll inha ltlich un d faksimiliert 
wiedergeben. 
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Das Rothschildsche Bankhaus in London verd ankt 
somit indirekt seine Entstehung der prov inzialen 
Starrköpfigkei t der Kasseler Juden. 
Ein anderes Dokument zeigt den Kampf von W olf 
Breidenbach, Offenbach (Fürstli ch Ysenburgischer 
Rat), gegen den »Leibzolk Der Inhalt und Stil 
di.eser Bittschrift zeigt, daß die damalige Lage der 
Juden bedrückend schlecht wa r; sie sagt auch einiges 
aus über das Denken der damaligen Zeit und w ie 
devo t jeder akti ve Schritt gegen unmenschliche 
Diskrimination stilistisch fo rmuliert werden mußte, 
um überh aupt eine Erfolgschance zu haben. 
Ich habe mich bemüht, dem Leser das Wesen der 
jüdischen Gemeinden in H essen - einst und heute -
zu illustri eren. 
Der im Jahre 1885 sehr zeitgemäße Schriftsteller 
Max Nord au (der spätere Z ionistenführer) hat das 
Vorwort zu seiner berühmten Schrift über »Paradoxe« 
wi.e fo lgt geschlossen: 
»Im Streben nach der W ahrheit ist ja nicht das 
Finden die Hauptsache, sondern das Suchen. Der 
hat genug getan, der ehrlich gesucht hat. « 
Der Autor bittet se ine Leser, denen er eine Verständ ­
nishilfe geben wollte, ihm dies auch zuzugestehen. 

Fra nkfurt am M ain , im Herbst 1973 

PAUL ARNSBERG 



Lehrer DAVID FRANK 
(1864 geboren, gestorben 
im Alter von ca. 100 
Jahren in den USA) vor 
seiner Auswanderung im 
Jahre 1939 an einem 
Grabstein »HOCH­
SCHILD« auf dem 
jüdischen Friedhof 
Alsbach. 

Inneres der Synagoge. 
Das Gebäude befand sich 
in der Hauptstraße und 
wurde - lt. hebräischer 
Inschrift über dem 
Eingang - im Jahre 1864 
renoviert. 
(Foto aus Privatbesitz) 

ALSBACH 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, 
Prov. Starkenburg), Rabbinat Darmstadt II (orthodox) 

Grabstein von Rabbi ABRAHAM SAMUEL 
Ben Isaak BACHARACH, geboren 1575, gestorben 
1615 in Gernsheim - nach Vertreibung aus Worms, 
im Alter von 40 Jahren. 
Die Grabsteininschrift lautet (übersetzt von 
Dr. Dr. 0. Böcher und Prof. Dr. Ernst Roth): 
»Wehe! Denn es ist vernichtet das kostbare Gefäß, 
vergraben und bestattet hier, der bedeutende M ann, 
der große Gaon, der Gepriesene. Samuel, welcher 
groß war unter den Juden, Vorsteher des Gerichtshofs, 
Haupt der Hochschulen der heiligen Gemeinden 
Turbin, Kolin, Parlitz und Worms, der festen Stadt, 
und er war bewandert in allen Teilen der Thora. 
Seine geistige Quelle sprudelte weit nach außen. 
Von ihm existieren die Gutachtensammlungen >Der 
Scharlachfaden<, >Er erleuchtete ihre Lippen< und 
>Lilien<; ein Teil von ihnen findet sich beschrieben 
in den Responsen des Chawath Yair. Und in der 
Vertreibung von Worms floh er nach Gernsheim. 
Dorthin führten ihn seine Füße, und es starb S:irnuel 
im Alter von vierzig Jahren und ward begraben am 
3. des Monats Siv (Siv = biblische Bezeichnung des 
Monats Ijar) im Jahre 5375 (= 1615). 
Sein Glanz verschwand - sein Licht wurde gelöscht.« 
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ALSFELD 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat Gießen 
(orthodox) 

Synagogengebäude in der 
Lutherstraße: erbaut 
1904/1905 (350 Plätze), 
eingeweiht im Jahre 
1906, im November 1938 
teilweise durch Brand 
beschädigt. 
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, 1801. 1891. 

~ . ct.~EBRA TJoN 
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ALTEN BUSECK 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat H essen, 
Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat Gießen 
(liberal) 

Ehrenurkunde an läßli ch 
des 90. Geburtstages von 
]ONAS FRIEDENWALD 
von der »Chi suk 
Emoonah« Congregation, 
Baltimore. 
Aus: Alexandra L. Levin, 
VISION .. . , S. 238. 

> :h$ -O'],;o.;:l' 
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Stammbaum der Familie FRIEDENWALD: 
Jonas Friedcwald wanderte mit seiner Familie im 
Jahre 1830 vo n Alten Buseck nach Nordamerika aus. 
Von seinen Nachkommen erl angten einige als Arzte 
und Professoren der Medizin (Augenheilkunde) 
großes Ansehen. 
Die Familie änderte in den USA ihren Na men 
Friedewald (nach einem kleinen Ort in H essen) 
in FRIEDENWALD. 
Aus: Alexandra Lee Levin, VISION. A biograp hy 
of Harry Fri edenwald . Philadelphi a 1964, S. 2. 

Dr. med. H arry FRIEDENWALD (1864-1950), 
Professor der Augenheilkunde (ab 1.894), Zionisten­
führer (Brandeis-Gruppe), Mitgli ed der Zioni st 
Commission in Jerusalem - nach 1919. 
Aus: Alexandra L. Levin , VISION ... , S. 270 f. 

11 



Dr. Harry FRIEDENWALD mit Sohn Jonas und einem Führer im Jahre 1911 
in Jerusalem - anläßlich einer Palästina-Reise. 
Dr. med. Harry Friedenwald wurde 1864 in Baltimore geboren und war ab 1894 
Professor der Augenheilkunde. 
Zionistenführer (Brandeis-Gruppe), Mitglied der Zionist Commission in Jerusalem 
nach 1919. 
Aus: Alexandra L. Levin, VISION ... , S. 270. 
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Dr. Harry FRIEDENWALD - zusammen mit seinem 
damaligen Sekretär Rudolf G. SONNEBORN (vgl. 
im Textband bei BREIDENBACH) im Jahre 1919 
auf dem Wege - per Schiff - nach Jerusalem. 
Aus: Alexandra L. Levin, VISION ... , S. 270171. 



ALZEY 
Rheinl and-Pfalz, Rheinhessen (Volksstaat H essen, 
Prov. Rh einhessen), Rabbinat Alzey 

Schreiben des Fo rstamtes Alzey vom 29. M ai 1933 
wegen Veräußerung des Begräbni spla tzes in der 
Gemarkun g Bermersheim . 
(Aus: Staa tsarchi v Koblenz, Abt. 803, Nr. 107; 
Tgb. N r. 893/68) 

Schrei ben des Finanzamtes Alzey vom 28. Februar 
1944 - wegen Verä uße rung von Friedhofsgrund­
stücken (aus dem Vermögen der Reichsvereinigun g 
der J uden). 
(Aus: Staatsarchi v Koblenz, Abt. 803, Nr. 110; 
Tgb. Nr. 893/68) 

Fi~mzamt Alzey Alzey , 28 . Februa r 1944 

a_, .l..... 'f _ _}"J:_::/·~-~-~-t· ~f---r.,/. ----
Betr: Ver1iu,sserung vo:1 F r iedhofserunds t Uckell tith dero Verm~e;en 

der Re1chsve r e1n leu.na: der J uden . 

Jn Jbrcr Geeie inOe bef inde . . • . • . sich Judenfriedhof . d • .•• 
1nzn1::>chen in do s !ie;entum de s deutschen Re iche& ~bergeenneen • .. .. 

J..ut :·:eisung des Reichsn1nis te r s der Finonzen bie t e i ch 
d , .• J-..i.denfriedho . d . :: . Zt • • ... • • . ..• • .••. . . . . in J b?'er Gef!"cinda 
zum Ve rkauf un , es handelt si ch UC1 e i ne Flüche von qm. 

Die auf den Fxiedhof •• . befindlichen Grubden1.~.i.i.ler sollen 
mitver~usse r t we r den ob;1ohl sie Z\l!!I Teil noch Jutlen r,ehöre n , deren 
Vemöeen nicht einet:zoee.n oder verfallen i st . :_it J..nspr üchen der 
31e;en t :.i!:le r ist ;;ber nicht zu rec:ti-.nen . Vorsorelich n ird trot :t<l e :n 
ein entaprec"iender Ver cerk in den späte r ab zu schl i e ßenden Kuuf ­
ver t rug o.uteenornraen werden ,won~ch Sie s i ch ve r pf lich t e n ciissen , 
da.a Reich von etwa1cen Anspr'.ichen der Eieent~Lnier fre izus l e l len . 

J CJ! bitte um L11t te1lune ,welchen Pr e i s die Gceelnde f ::..r 
den Friedhof zu zahlcr: bereit i s t . Anznhl und .iort de r Grabste i ne 
:~~f n ~~~;~r~ . :~~~~eben . Eben so Ar t der Au.srlhrung ( Gr «ni t, Sond -

„enn i n der Gcmeind0 noch sonstiee al t e Judenf riedhtl f e 
v o1·1u„nden 301n soll t en ,bitte ich um l.i itteilunz . 

J ch h1,ibe den Herrn Landrat eebe t e n , be1 de r e i nheitlichen 
Pr eis . 

Preisfestsetzung mi t zuwir ken . 

Alter jüdischer Friedh of = Judengraben (heute 
Antoniterstraße), in Benutzung vo n 1685 bis ca. 1810. 
(Reproduktion durch Foto Zollirsch) 

!fb[ "1 nft. 

t;}tffif~eB ~orftamt QU3e9 
19.} 3. 

<attuffenb : ß erC:hlltru.ng flfkal. f) e(<tn.:>tt \n Ott IJeaar !t un g 1ß er11.er .J btl:a /1! o ~ ct­
fill1& ng• ~6 li/ -

~ttTn ~oQann ~fonnenbe2er 11, 

tlcau. te t, 

b&n• Ja tp:t..iuftnbt gtl}e\lq\tt n \fra t l1.t\f !f t n :trabltion be bcu-

unDlt' ul&nbtrt f"rt, l> ci ft a t lt 11laftqfbcnbtn 'b ttl(tn f lll) Oafllf t\ n -

fo or11cn ?lt Qt1. n Qt Jft n b&t lt \f lt ~t !:! t t>trf~tu ntlct „ -

~t• ~o~etf ~ ~ ~ ff tQJl a .~ t ' ~et • e' btr jl la u wi l 

t&n~ltgl :u ocDttt \ ll, ~ on ntfn "' 'r f t\t l ä n g trtr ,) tlt 

ttt' ~tforgt tt etbt1\ kann. 

Q rv-

a• J 
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Simon BELMONT (1789-1859), der in Al zey lebte, 
hatte zwei Kinder: August (Aron ), geboren 1813, und 
Elisabeth (Babette), geboren 1819. 
Se ine Vorfahren waren: Isaak Simon (a b 1808: 
Beimont) = Großvater; Aron Isaak (Beimont) 
= Vater. 
Aus: LEO BAECK, Yearbook XIT/1967, vor S. 247. 

August BELMONT auf dem Höhepunkt seiner 
geschäftli chen T äti gkeit in Amerika. 
Aus: Stephen Birmingh am, Our Crowd .... 
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August (Aron ) BELMONT, geboren 1813 in Alzey als Sohn von Simon Beim ont 
(1789-1859), kam nach dem Tod seiner Mutter nach Frankfurt und besuchte 
von 1821 bis 1828 das Philanthropin. Er war dann Lehrling im Bankhaus 
M . A. Rothschild ; 1837 ging er als Agent der Rothschilds nach den USA. 
Von 1844 bis 1849 war August Beimont Generalkonsul von Österreich in 
New York; nach Aufgabe der Agentur von Rothschild war er Chef eines 
einflußreichen Bankhauses, 1853 war er amerikanischer Geschäftsträge r in H aag 
(Holl and). 1849 zum protestantischen Glauben übergetreten. 

Caroline Slidell PERR Y - um 1850 - war die Tochter des Commodore Matthew 
Ca lbraith PERRY, welcher mit einer amerikanischen Flotteneinheit di e Ö ffnun g 
Japans für H andelsbeziehungen mit dem Westen durchsetzte. 
August Beimo nt heiratete Caroline Perry im Jahre 1849; gleichzeitig erfo lgte 
Reli gionswechsel von August Beimont. 

Mrs. August BELMONT (Caroline Perry) in ihrer Kutsche vor dem Wohnhaus 
der Fami lie Beimont in den USA. 

Aus: Stephen Birmingham, »Üur Crowd «. The grea t Jewish Fami lies of New York. 
New York 1967, vor S. 245 . 



AMÖNEBURG 
bei KIRCHHAIN, Reg.­
Bez. Kassel, Prov.­
Rabb in at Marburg 

Stammhaus von Hone 
STRAUSS (1765-1852) 
- aus dem Stammbaum 
der Fam ilie Strauss, 
aufgestellt im Jahre 1910. 
(Privatbesitz, erhalten 
durch Frau Ruda Rosen­
stock, Henry uqd Emma 
Budge-Heim, Frankfurt 
am Main) 
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ANGENROD 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat Gießen 
{orthodox) 

Plan der Judenhäuschen 
auf dem Gutsgelände der 
Familie von NODING 
(um 1802/1803). 
(Aus: Staatsarchiv Darm­
stadt, Ministerium der 
Finanzen C, S. 29 -
22 d, 1) 
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ASSE HEIM 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat Gießen (orthodox) 

Ode von Wolf Heidenheim, verfaßt im Jahre 1799 für Herrn Vollrath Reichsgraf 
zu Solms-Rödelheim und Assenheim etc . ... in hebräischer und deutscher Sprache. 
Aus: Archiv Schloß Assenheim. 
Deutsche Fassung nächste Seite. 
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Deutsche Fassung der 
Ode von Wolf 
Heidenheim 

18 

Sey geseegnet edler Sprosse aus SOLMA! 
Friede Gottes sey mit Dir erzeugter von ERNST! 
D i ch hat der Ewige zum Glücke D e ines Volks, 
Z ur Begründung RODELHEIMS - Wohl erkohren. 

Noch haben Jahre nicht Dein Haupt en tfärbt, 
Noch hast D u des Alters Locken keine; 
Abe r D .e i n alldurchforschender Geist, 
Hat Jahrta usende überschaut. 

Auf dem Gipfel des achtzehnten Jahrhunderts 
überschau' ich SOLMA'S Beherrscher alle; 
Ich sehe so manche rühmliche That steigen 
und vergehen! 
Aber VOLLRA TH'S Ruhm wird nimmer vergehn . 

Weicht Ihr Helden schreckbarer Thaten! 
Weicht! euer Ruhm ist eitel und leer! 
Ei n fl ammendes Luftb ild der Nacht, 
Schreckt den Wandrer kurz und verschwindet. 

Aber Du des wahren Ruhmes Musterbi ld, 
Dem Laster grimm wie Mittagsglut, 
Der Tugend sanft wie der Abendstrahl; 
Dein Nachruhm währt der Sonne gleich. 

In D e i n e n Hallen rostet das Mord-Gewehr; 
Weishei t ist D e in Leitungs-Stab, 
Gü te D e i n e r H errschaft Zepter; 
D u streuest Seegen, wie Thau aufs Land. 

Heil den Dienern die D e i n e Würde fühl en, 
Heil dem Volke das Dir gehuldiget, 
Heil dem lande unter D e i n e m Zepter, 
Heil dem Fremdling ob D e i n es Schutzes stolz. 

Sie - D e i n e s erhabnen Herzens würdig -
SOPHIA Die ed le Gattin D e in er Liebe 
Und AMONA der Mütter glücklichste! 
Veredeln hoch D einen Ruhm und Glanz. 

Sey gegrüßt fromme M utter VOLLRATH'S! 
Sey gegrüßt holde Tochter des edeln GEORG 
Und Ihr edle Sprossen des edelsten Paars 
Seyd gegrüßt, herzlich gegrüßt! 

Der allgütige Vater erhalte Euch 
Ergieß' seine Seegens-Fülle über E uch all e! 
Dann wird SOLMA sich freuen 
RÖDELHEIM froh locken, SELA. 

BABENHAUSEN 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, 
Prov. Starkenburg) 
Rabbinat Darmstadt II (orthodox) 

Fenster = als Überbleibsel der früheren Synagoge 
noch sichtbar. 
Das Gebäude di ent als Malerwerkstatt; außer dem 
Fenster ist vo n der Synagoge nichts mehr erha lten. 

Der am besten erhaltene Grabstein auf dem jüdischen 
Friedhof: Grab der Großeltern des Verfassers. 
Auf diesem Friedhof sind während des Zweiten 
Weltkrieges auch Kriegsgefangene mohammeda­
nischen Glaubens bestattet worden (inzwischen 
exhumiert). 



BEBRA 
Reg.-Bez. Kassel (Kreis 
Rotenburg/Fulda) 
Prov.-Rabbinat Kassel 

Gebäude der ehemaligen 
Synagoge in der Amalien­
straße 4. 
Die Synagoge wurde 
1924 errichtet mit 74 
Männer- und 33 Frauen­
plätzen; Gottesdienst 
fand bis 1938 statt. 

Inneres der Synagoge 
(Amalienstraße 4) 
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BEJENHEIM 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Oberhessen) 
Prov. -Rabbinat Gießen 

Kriegerdenkmal (Obelisk) 
vor der evangelischen 
Kirche: mit Namen 
jüdischer Teilnehmer, 
u. a. Gefallene 1870/71: 
Baruch und Moses Schott; 
Bauernaufstände 1848: 
Teilnehmer: B. Selig­
mann. 

Der jüdische Friedhof 
im heutigen Zustand. 
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BENSHEIM 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Starkenburg) 
Rabbinat Darmstadt II 
(orthodox) 

Gesamtansicht von 
Bensheim (Postkarte) : 
Um 1933: 
mit Synagoge -Bildmitte; 

um 1938: 
das Synagogengebäude 
ist - auf der Ansichts­
postkarte - wegretu­
schiert! 
Die Synagoge in Bens­
heim befand sich in der 
Schönberger Straße 20 
(Nibelungenstraße); sie 
wurde 1892 errichtet. 
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BEUERN 
R.eg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat Gießen 
(liberal) 

Gebäude der ehemaligen 
Synagoge in der Unter­
gasse 15. Das Haus dient 
heute als Scheune. 
(Aufnahmen von Arno 
Hofmann, Beuern) 

Schreiben von Rabbiner 
Dr. B. LEVI, Gießen, an 
die jüdische Gemeinde 
BEUERN: Fasten­
anordnung und Hinweis 
wegen des Fallenl assens 
einer Thorarolle durch 
Wolf Griesheim - vom 
Jahre 1835. 
(Aus Privatbesitz von 
Julius Griesheim, New 
York - Original im 
Leo Baeck-Institut) 
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Inneres der ehemaligen 
Synagoge - das Gebäude 
wird als Scheune benutzt! 

Das handschriftliche Dokument lautet in deutscher 
Übersetzung wie fo lgt: 

»Mit Gottes Hilfe: (27. Schwat 5095) 
J 26. Februar 1835 / 

Friede und Glück sei mit Euch! 
An den hochgeehrten Parnes von Beuern, 
Herrn Schlomo Meyerfeld! 
Auf Ihre Anfrage von heute erwidere ich Ihnen zur 
Bekanntmachung in der dortigen Synagoge, daß heute 
in 8 Tagen, das ist Donnerstag, 4. Adar (5. 3. 1835), 
die ganze dortige Gemeinde, mit Ausnahme der 
schwangeren und stillenden Frauen, einen ganzen 
Tag fas ten muß, wo dann zu Schachris Selichos 
gesagt Lllld zu Mincho Vajechal gelejent werden soll. 
Den nächsten Montag darauf, das ist der 8. Adar, 
brauchen bloß diejenigen zu fasten, die in der Schul 
gewesen sind, aber auch diese nur einen halben Tag. 
An diesem Tag brauchen keine Selichaus gesagt und 
auch nicht Vajechal gelejent zu werden. 
(gez.) Baruch Halevi, wohn haft zu Gießen.« 

Anm. : Parnes = Synagogenvorsteher; 
Schlomo = Salomon; 
Schachris = Morgengebet; 
Selichos (Selichaus) = Sühnegebet; 
gelejent = vorgelesen aus der Thora. 

Nachschrift. 
Weiter bemerke ich Ihnen noch, daß der Wolf GRIES­
HEIM künftig weder Aus- und Einheben noch das 
Aufheben nehmen darf, da dessen Herz zu schwach ist. 
Nachträglich bemerke ich noch, daß im Falle etliche 
Leute von dort heute einen ganzen Tag gefastet 
haben, dieselben nächsten Donnerstag nur einen 
halben zu fas ten brauchen. 



Dr. Seligmann BAER, geboren am 18. 9. 1825 in 
Biebrich, gestorben 27. 2. 1897 ebenda. 
Ab 1856 bis zu seinem Tode wirkte Dr. Seligmann 
Baer als Religionslehrer in seiner Heimatgemeinde; 
als Religionsphilosoph, Sprachgelehrter und Bibel­
forscher war er von Bedeutung. Er war Ehrendoktor 
der Universität Leipzig und ab 1882 Ehrenbürger 
von Biebrich. 
Aus: Jewish Encyclopedia II, S. 433. 

Toni SENDER, geboren am 29. 11. 1888 in Biebrich 
(Vater: Kaufmann Moritz S. ), war Kommunistin, 
spä ter in der USPD. Sie wirkte zuerst in Frankfurt 
am Main und nach ihrer Wahl zur Reichstags­
abgeordneten in Berlin (von 1919 bis 1933) (SPD). 
1933 floh sie nach den USA und starb dort 1960. 
Aus: 100 Jahre Sozialdemokratie in Frankfurt a. M . 
1869-1969, s. 103. 

BIEBRICH 
Reg.-Bez. Wiesbaden, Rabbinatsbezirk Wiesbaden 

Geb urtshaus von Dr. Seligmann BAER in Biebrich (-Mosbach ): Wiesbadener Str. 90, 
heute: Am Schloßpark 90. 
Die Gedenktafel wurde 1925 - an seinem 100. Geburtstag - am Haus angebracht. 
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BINGEN 
Rheinland-Pfalz, Rhein­
hessen (Volksstaat 
Hessen, Prov. Rhein­
hessen ), Rabbinat Bingen 

Synagoge in der Rochus­
straße, erbaut 1903 bis 
1905, mit 218 M änner­
und 171 Frauenplätzen. 
Das Gebäude wurde 1938 
zerstört. 

Ruine der Synagoge in 
der Rochusstraße: 
Innenansicht. 
(Aufnahme: Günter 
Kleinz, Bingen) 



Dokument von 1808, 
aus den Akten BINGEN 
im Staatsarchiv Koblenz. 
Napoleonisches 
Toleranz-Edikt! 
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BIRKENAU 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Starkenburg) 
Rabbinat Darmstadt II 
(orthodox) 

früheres Synagogen­
gebäude in der Ober­
gasse 17: Baubeginn 1858 
- Raum für 40 Männer 
und 20 Frauen. 
Die Synagoge ist 1938 
innen ausgebrannt; das 
Gebäude wurde an die 
Ortsgemeinde verkauft 
(sollte Spritzenhaus 
we rden ). 

BIRSTEIN 
Reg.-Bez. Kassel 
(Kreis Gelnhausen) 
Prov.-Rabbinat Hanau 

Ehemalige Synagoge (im 
Bild rechts) am Orts­
eingang, an der Bundes­
straße 276. 
Das Gebäude wurde um 
1868 errichtet; es wurde 
nicht zerstört - es gab 
1938 kein Pogrom in 
Birstein. Die Innen­
einrichtung der Synagoge 
war von den letzten 
jüdischen Einwohnern 
- vor 1938 - selbst 
entfernt worden. 
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BODENHEIM 
Rheinland-Pfalz, Rhein­
hessen (Volksstaat 
Hessen, Prov. Rhein­
hessen), Rabbinat Mainz 

Früheres Synagogen­
gebäude in der Rarhaus­
straße: Vorderansicht, 
aufgenommen 1965. 

BORKEN 
Reg.-Bez. Kassel, 
Kreis Fritzlar-Homberg 
Prov.-Rabbinat Kassel 

Ehemaliges Synagogen­
gebäude - mit 66 
Männer- und 34 Frauen­
plätzen; Baujahr 
unbekannt. 
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BRAUNFELS 
Reg.-Bez. Wiesbaden (Kreis Wetzlar) 

Fachwerkhaus, erbaut von Hoffaktor (»Hofjud «) Daniel WOLFF - mit Betraum 
im ersten Stock, in welchem von 1709 bis 1725 Gottesdienst abgehalten wurde. 
Das Haus ist heute noch erhalten. 
Aus: Saul Lilienthal, Jüdische Wanderungen, Frankfurt a. M. 1938. 
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Abbildung rechts: 
Eingabe der Judenschaft an den Fürsten wegen 
Erbauung .einer neuen Synagoge - im Jahre 1798, 
sowie Antwort des Fürsten. 
(Aus Archivakten - Fürst!. Solms-Braun­
fe ls 'sche Rentkammer) 

Ehemalige Synagoge, Unterer Burgweg 107: 
M it Spenden von Hoffaktor Löb JESSEL wurde im 
Jahre 1852 eine Scheune zur Synagoge umgebaut; 
sie wurde 1938 ausgeräumt. 
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BÜRGEL 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, Prov. Starkenburg) 

Restteile des ehemaligen Synagogengebäudes in der Bürgerstraße (früher 
Borngasse): Die Synagoge war 1824 errichtet worden und wurde 1856 renoviert 
(66/38 Plätze). 
Bürgel ist seit 1908 Stadtteil von OFFENBACH a. M. 

30 

BREIDENBACH 
Reg.-Bez. Wiesbaden (Kreis Biedenkopf) 

Ehemalige Synagoge, Ostansicht. Gottesdienst fand 
bis 1938 dort statt. Das Gebäude steht noch. 

» Truman Menorah«. 
Diese Menorah wurde 1767 der Gemeinde Bürgel 
gestiftet; sie befand sich in der Synagoge Bürgel. 
1913 kam sie in den Besitz von Dr. Siegfried Guggen-

heim, Offenbach/M ain, der sie später in Amerika dem 
Jewish Museum in New York zur Verfügung stellte. 
Anläßlich eines Besuches von BEN GURION in den 
USA im Jahre 1952 wurde sie von diesem erworben 
und dem amerikanischen Präsidenten zum Geschenk 
gemacht. 
Aus: 20 Years American Federation of Jews from 
Central Europe Inc. ... Artikel von H. G. Reissner. 

Cafe SCHLESINGER »am Maingarten « - Ecke 
Schifferstraße 17: Es bestand bis nach dem Ersten 
Weltkrieg, der letzte Inhaber hieß Reinwald 
( = Schwiegersohn Schlesingers). 
Im Cafe Schlesinger verkehrte auch der Komponist 
JACQUES OFFENBACH (geboren 1819): er war ein 
Vetter der damaligen Inhaber. 



BURGHAUN 
Reg. -Bez. Kassel, Kreis Hünfeld , Prov.-Rabbinat Fu lda 

Dokument aus Schul akten - Staatsarchiv Marburg. 

BUTZBACH 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaa t H essen, Prov . Ober­
hessen), Pro v.-Rabbin at Gießen (orthodox) 
\•, 

Synagoge in Butzbach , zwischen Werzlarer- und 
Ludwigstraße: 
Sie wurde 1926 errichtet und hatte 120 Sitzplätze. 

Rathaus in Butzbach: 
Im 1. Stock befand sich der Betsaal der jüdischen 
Gemeinde, ab 1848 bis 1926. 
Aus: S. Lilienthal: Jüdische W anderungen . . . 

Der Bürgermeister. 

..... :„. TI/!! 1 

Oiefi•f•hin~n YOn 9· - 12.JO Uhf 
Femruf Amt Hünfeld Nr. l•S. 

Sv,ghaun, den 27 . Juli 1936 
Kn. H11nWd 

, --·-·- :····-· ··· · 
1 lift,:fr •t ! :~. ! ;1

( ~! : ":Ztf! ~Chllß : 

Einga ng: 2 7. JUL. l9:!1i 
HUn!@ld 

An den !lerrn r;,,""'..,.._....:..;..:_ _ _1 

Hünfeld 

Betr . ~inrichtung einer jüdi s chen Bezirksschule , Verfg.v.7.7. 36. 

In Erledigung vorstehender Verfügung berichte ich 
fol gende s : Der Errichtung einer jüdischen Sezirksschule kann 
diezeits nur z~werden und zwar aus der.J einen Grund 
schon , dass durch die Entfernung der jJ.dischen Kinder aus 
der Vol~sschule gerade der Unterricht in Gesch:lcht e usw . weit• 
hin in t ensiver betrieben werden kann, als dies in Anwesenheit 
jüdischer :::chüler der Fall ist. Ohne Zweifel bedeuten die s e 
für den Lehrer m. E. ei:ie gewisse Hemmung. Di e Einsparung 

einer Lehrerstelle ist allerdings durch die Zrri:ht ·rng der 
in Aussicht genommenen Bezirksschule nicht möglich . Insgesamt 

werd en 1 O j ü~i~~hf! . ~chüler_ in der hiesigen Volksschule unter• 

ric htet . 
was nun di e :.~rri :.ht\.mg der j. Rezlr '.<s s chule in Burghaun 

betriff't , beme rke i c h , dass die Geme i nde keinen be sonderen Wert 
auf. einen d,erartigen Zuwachs legt . Nach meinem :>af:.irhalten 

d:.irfte vi elei : ht d ie Geme in•le ~a • zumal dort noch ein 

jüdischer Lehrer an gestellt ist • f :.i r di esen Zweck geeigneter 

erscheinen . 

31 



32 

CAMBERG 
Reg.-Bez. Wiesbaden, Kreis Limburg 
Rabbinat Wiesbaden 

Synagogengebäude. 
Die Synagoge wurde um 1838 aus einem ehemaligen 
Brauhaus umgebaut; sie hatte 41 Männer- und 
24 Frauenplätze. 
Aus: A. Schorn, Cambergs Chronik 1918-1945. 

Synagogengebäude nach der Zerstörung 1938. 



CRAINFELD 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, Prov. Ober­
hessen), Prov.-Rabbinat Gießen (orthodox) 

Gefallenenehrenmal 1914-1918 und 1939- 1945: 
Gesamtaufnahme 
Gedenktafel 1914-1918, mit Namen jüdischer 
Kriegsopfer. 

CRUMSTADT 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, Prov. Star­
kenburg), Rabbinat Darmstadt II (orthodox) 

Synagogengebäude in der Bismarckstraße. Die 
Synagoge wurde 1828 eingeweiht und hatte zuletzt 
- nach Erweiterung 1890 - 72 Männer- und 
32 Frauenplätze. 
Das Gebäude wurde 1938 stark beschädigt und dann 
durch einen Maurermeister abgetragen. 

Gefallene u.Dermihte der uemeinde Crainfeld 
JdJ dem illeltkriege 1914 - 191B 

lIH·~1 ·1a:!P Johannes get.22. B. 1914 
f o s 1n g liJ1 lheim ,„ 2B. B JQJ~ 
L„uft 1 er Karl „, 16. 5. 19l5 
0 an h ~\ arl ,, 25. 7. 1915 
Muhlu1g Knnrad ,, 22. B.191~ 
S u rn rr1 e P II L eo p o 1 d ,, 2 3 1 J 1915 
Ruh. Il. ~ohannes ,, 12 l 1916 
Z1rr1 mermctnn !Jebast1an ,, 27. 2. 191b 
Lotll~r Emil ,, 21t. 9. 1916 
l'.l1llllt1 1· Heinr1ch ,, 12.12.1916 
wechier Wilhelm ,, 17. l.1917 
Oechlet, IX Heinrich „ 5 1+.1917 
5tein Leopold „ 21 /. 1917 
Sornmer Oustau „ 22. B. 191! 
Rat1r1 illilhelm ,, 5. 2.1917 

U ermihte: 
Strauch Johannes „ 25 10 1914 
Schmalbach lililh. gef. Nou.Jgl+5 
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DARMSTADT 

Alte Synagoge in der 
Kleinen Ochsengasse: 
erbaut um 1737, renoviert 
1842. Sie wurde bis 
1875/76 benutzt. 

Synagoge der Religions­
gemeinde (liberal) Darm­
stadt in der Friedrich­
straße 2. 
Das Gebäude wurde in 
den Jahren 1875-1876 
erbaut - mit 440 
Männer- und 396 Frauen­
plätzen. Bis zum Jahre 
1938 fand in dieser 
Synagoge Gottesdienst 
statt. 
(Sammlung Alexander 
Haas, Darmstadt, 
Bd. 7, 6) 



Synagoge der Israelitischen Reli gionsgesellschaft 
Darmstadt (orthodox) in der Bleichstraße, Ecke 
Grafenstraße: Nach 1875 erbaut, 1904 abgerissen. 

Synagoge der Religionsgesellschaft in der Bleichstraße: 
Inneres (bis 1904). 
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Synagoge der israelitischen Religionsgesellschaft 
(orthodox) in der Bleichstraße: 
Neu erbaut in den Jahren 1905/06 mit 290 Männer­
und 136 Frauenplätzen. Es war ein prachtvoller 
Kuppelbau. Die Synagoge war bis 1938 in Benutzung. 

Inneres der (orthodoxen) Synagoge in der Bleichstraße. 



Orthodoxe Synagoge in 
der Bleichstraße: 
während des Brandes im 
November 1938. 

Herz HACHENBURGER 
(1787-1851), Sohn von 
Hähnle Hachenburger: 
Herz Hachenburger 
gründete mit Freunden 
und Verwandten das 
»Herzsche Quartett«, das 
später zu einem Orchester 
von 36-40 Musikern 
erweitert wurde. Das 
Herz'sche Orchester 
spielte in Darmstadt, 
Frankfurt und in Bad 
Schwalbach (früher 
Langenschwalbach) 
zum Tanz auf, aber 
auch bei Hofbällen und 
großen Festlichkeiten 
in Darmstadt. 

Grabstein für HERZ 
HACHENBURGER 
(1787-1851) auf dem 
Jüdischen Friedhof in 
Darmstadt. 
(Aus der Sonderbeilage 
DARMST ADTER ECHO 
1965) 
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~fnhnlrn unter lJUirn , bie ifjn lannlen , namentnd) 
unter fefnen 1al)fr eictien Gcf)ii lern unb benen, tueld)e ir . 
fo ofl bmdi feine l)eitmn Sl'fünge 3ur lJriiofidjfeit ge~ 
fl immt ljat, nicf)f fo fol b crlöjd)cn ' @ r m a r ein 
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Grabsteintext - HERZ 
HACHENBURGER 
Aus: Bd. 36 »Aus dem 
Kunstleben der hessischen 
Residenz«, S. 36/37. 

Das »Herz'sche Quar­
tett«: 
Herz HACHENBURGER 
(3. von links) und Secki 
Hachenburger, Hähnle 
Hachenburger, Kullmann 
Hachenburger. 



Prof. Dr. Julius GOLD­
STEIN, geboren am 
29. 10. 1873 in Hamburg, 
gestorben am 25. 6. 1929 
in Darmstadt. 
Prof. Goldstein war a. o. 
Professor (Philosoph) an 
der Technisch.en Hoch­
schule Darmstadt; ab 
1925 gab er die jüdische 
Zweimonatsschrift »Der 
Morgen« heraus, die er 
bis zu seinem Tode 
redigierte. (Die letzte 
Ausgabe dieser Zeit­
schrift erschien im 
Oktob.er 1938.) 

Alfred MESSEL, Architekt, geboren 1853 in Darm­
stadt, gestorben 1909 in Berlin, studierte Kunst und 
Architektur in Kassel und Berlin. 
Ab 1882 war er im Staatsdienst bis 1887, dann u. a. 
Lehrer an der Technischen Hochschule Charlottenburg. 
Er baute u. a. das Kaufhaus Wertheim in Berlin 
(1896-1904) und das Landesmuseum in Darmstadt 
(1905); von ihm stammen die Pläne für den Museums­
bau auf der Mus.eumsinsel bei Berlin - für den 
Pergamon-Altar. (A. Messe! war getauft. ) 
(Aus: Doch das Zeugnis lebt fort. Bildband, hrsg. 
von Annedore Leber. Berlin 1965, S. 194) 

Aus einem Zeitungsbericht über Ludwig MEIDNER, 
Maler und Dichter (1884-1966), der ab 1953 
in Darmstadt lebte. 

Prof. Dr. Friedrich GUNDOLF, geboren 1880 in 
Darmstadt, gestorben 1931 in Heidelberg. 
Prof. Gundolf (ursprünglich Gundelfinger) habilitierte 
sich 1911 mit einer Arbeit über »Shakespeare und 
der deutsche Geist« und war ab 1920 in Heidelberg 
als Ordinarius für deutsche Literatur tätig. 
Er gehörte zum Kreis um Stefan George. 
(Aus: Doch das Zeugnis lebt fort .. „ S. 251) 
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Dr. August METZ, geboren 1818 in Walldürn, 
gestorben 1874, lebte ab 1848 als Hofgerichtsadvokat 
in Darmstadt; er war der erste Abgeordnete im 
Hessischen Landtag, der einer jüdischen Familie 
entstammte (als Kind katholisch gerauft). Seine 
Kindheit verbrachte er in Dreieichenhain. 
Dr. Metz war Mitbegründer des Deutschen National­
vereins, Führer der Fortschrittspartei, später national­
li beral. 1868 wurde er Mitglied im Zollparlament, 
1871 Mitglied des Reichstages. (Vgl. E. Hamburger, 
Juden im öffentlichen Leben 1818-1848, S. 237. ) 
(Samml. Haas, Bd. I, 9) 

Louis SCHLOSSER, Musiker und Komponist: 
geboren 1800, gestorben 1886. 
Nach Ausbildung bzw. Studium in Darmstadt, Wien 
und Paris war er Konzertmeister, später Hofkapell­
meister in Darmstadt. 
(Samml. Haas, Bd. IV, 4) 

Karl WOLFSKEHL, Dichter und Schriftsteller, 
geboren 1869 in Darmstadt, gestorben 1948 in 
Bayswater/Neuseeland. 
Sein Vater war Bankier in Darmstadt; die Familie 
führt ihre Abstammung auf das uralte Geschlecht 
Kalonymos aus Lucca zurück, das im Mittelalter 
u. a. in Mainz eine bedeutende Rolle spielte. 
Das Lieblingsgebiet von Karl Wolfskehl war 
germanische und altisländische Mythologie. Er gehörte 
dem Kreis um Stefan George an. 1933 wanderte 
er in die Schweiz, 1938 nach Neus.eeland aus . 
(Aus: Doch das Zeugnis lebt fort ... , S. 253) 



Dr. Bruno ITALIENER 
als Feldrabbiner im 
Ersten Weltkrieg. 
(Samml. Alexander Haas ) 

Dr. Bruno Italiener, geboren 1881 in Burgdorf/ 
Hannover, war von 1907 bis 1928 Rabbiner des 
liberalen Rabbinats in Darmstadt. 
Er hielt 1926 anläßlich des 50jährigen Synagogen­
jubiläums die Festpredigt. Seit 1928 war Dr. Italiener 
Rabbiner in Hamburg, er wanderte im Frühjahr 1939 
nach London aus und starb dort 1954. Im Ersten 
Weltkrieg war Dr. Italiener Militärrabbiner. 
(Samml. Haas, Bd. II, 15) 

Dr. Julius LANDSBERGER (1819-1890) war von 
1859 bis zu seinem Tode Rabbiner in Darmstadt 
(liberal). Als bedeutender Kenner des Arabischen 
hielt er 1870/71 gefangenen »Zuaven« (nordafri­
kanische Moslems in der französischen Armee) auf 
dem »Griesheimer Sand « Gottesdienst in arabischer 
Sprache und las den Gefangenen aus dem Koran vor. 
(Samml. Alexander Haas) 
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. ...... .a....-~ ........... ,_ 
Die Vedoblms tm britllll:b• """'-"•n• ,,_ •· 1. 

-. .i1111rw MM c1m v~. ••dem c1w , 
Bl'lllUCmD Antbon7 Oari. Robert A"""""'°"J-
(* „,l.J.81D> der~ Maraaret Rme stammt, ill o 1 

du Ucllt allpmeine In*-. Bemertcemwert lat fllr \.O ' 
die cleat.dle und 11..s.:ha Gellealoeie vor a11-. da8 cY. °' 
Oelcbleclbl der Mutter .S. Brlutlpw, die M • a a e l , rl 
- Ilumltadt mdl Eq1and elnpwandert Ist. Z'INI rl 
8IGder- daa weithin büannten Arcbltektm Alfred Mn- ·rt 
ld (* Darmatadt 21. 7. 18111, t Berlln Mo. S. 1110t, Dr.·1111. F-1 
b. c. Geb. Bec.·Bat. Prof., Mltal d. Berll.ner Akademie o. 
d. blldeadeG KllDate, &rbauer u. a. des heu*:ben Lan- < 
ci-iUMWJl9, des Kaufbausee Wertheim), der BanJmr :> 
~ Emat WUhelm Leonhard Afnael (* O.rmaladf i;:: 
1. 1. 1114'7, t London 21. 7. 1915) und der Chemiker Dr. o 
phil. Budolpb .lfaaal <* Dannsladt 14. 1. 1848, Mitpiln· !:4 
der und 'Generaldirelttor der Sponcer, Chapman & x... o 
lel Ltd 11114 Prlaldent der Geselllc:haft fllr ChemllCbe C\J ~ 
Jndwltrle In BnslaDdl lulmen In Ihrer nfllen Heimat zu ~' 
bohen Amehen. LudwlC M-1 erwarb in der Graf- ~1 
8dlaft Suuex den Landaib Nymans In Staplefleld und ,....p 
hatte aua aelner (oo 19. 4. 11'11) Ehe mit Allnie C...- <X 
(f 1920), Tochter de9 Jndlen-Dlenat-Beamten Thomaa 'H 1 
o-ana, II Kinder, von denen eine Tochter den:JIJce- _.;:1 
Admiral S ir Emeat Klnderaley .t.omag <t l!IUl;-elna '""' 
weitere den bekannten Sport-&:hrtftai.ller und G.._ ~ 
bmltzer Frederldc Moore Seart. Eric Parker of J'ealher- 'H · 
combe heiratete, wilhrend der Sohn Leonard -Charlee Ql -

Rudolpb Mnael zunldlat Ottlzler (OberaUeutnan 11 wur· ::x::> 
de, dann die välerllcben Güter übernahm, deren ein•~ 
1147 durdl ein Großfeuer ze,._tört wurde. Aua teiner 0 
Ehe (28. 4. 1898) mit Maue!, eln&l&er Tochter des belwln· •1-i 
ten Schriftatellera und Dluatraton Ed-rd Linley S..m· 'Oal 
boume, stammen die Mutter des. Brlutlpma Anne Jlft• ll)al 
11!1, in zweiler Ehe il!lt 191.15 Gattin del lrtadlen Groß· ~ 
cnm<lbelitnra Sir Lawn.nce Michael Harvey P.anou, -111 1 
O. Earl o/ Roue, Lord Oxmantown (* 1906), der Oberst o '1l 
und Groß&rundbelltzer Llnley Franc!& Afe11el auf Ny-~ 
mans und Ho)mated Manor, eowie der bekannte Portrat-ix. 
maler, Bühnenbildner und Filmproduzenl Oliver Hllary · • 
Samboume .Meatel <• 1904). Der Vall!r der drei belwlnt- ~1 
1ewordenen Brüder Meaael war del' Damiatildter Ban- ~) 
ld«r s l m o n Benjamin Meuel, * Dann6tadL 2&. 12. Q) 
1817, t Vlcoeoprane (Graubünden) 11. 9. Ul6', Cl S-- ~ 
aunaen 16. 9. 18511, Sohn d• Kaufmanna und Banklen 
Aaron Melle! (178!>-1848) und der Carollne Slft'll (!.,_ 

blir l~);..ar i;eit dem 8.-rl846 verheiratet mit Emille 
Lindheim (* Darmstadt 19. 12. 1825, t ebd. 18. 5. 1889), 
Tochter des Simon Lindheim (1'191-1846), Kanzlei· 
sekretärs u. Botenmeisters der Krlepkanzlei in Darm­
atadt und der Philiw!ne Seligma11n aus Oppenheim. 
Aus der Familie Lindheim kommt wohl eine künstle­
rische, vor allem musikalische Begabung, denn der 
Großvater Lippmann Lindheim war Voraänaer Im 
Darmstädter Bethaus de r ,Juden und .sein älterer Sohn 
Woll Lindheim (1788-1856) wirkte als Kammennuslkua 
in Darmstadt, und seine Söhne August und Adolf all 
Musikpro!es&or bzw. Kapellmeister In Mülhausen und 
Paris . 

Ungewöhnlich ist auch das väterliche G<>schledlt der 
J o n es das zur Gentry von North-Wales gehört, wo1 

es in Tr~madoc ein Gut . Ccfn y maesydd" schon im 18/ 
Jah1 hundert besaß. Der Sohn des Gutsbe&itzers Thoma.i 
J ones, der Geist hchc Rev. Thomas Jones (1826-1896) 
erwarb d urch se.ne Ehe m ll Jane Eliz.abeth (t . l!l<Ml, 
TvdHor d e:s Robert Jon es a us Aberk 1ri . den Landsi tz 
E:..,ll•ddfa in Cnn·rnt b hrnzu: sein Sohn wa r Mr vate r­
Lehi.: Grnßvatv.r des Brau u garns. de r bek;.1nn te Nerven­
~1 1 n ~ · fl917J 1tt1bt:rt A rm~tr11n1t tsr-it 191 3 durch kgl. 

Erlaß) Amutr~JOllO, * 1. 12. llM, t 30. 1. ltG, Dr. 
med. und Dr. ac. h. c., Ehren-Obent, Hiib Sllerlft der 
Grafacbaft Caernarvon, wo er den i.nd&lts Plb DlnM 
erworben hat, und Gouverneur der ·Hoopitale BethJem 
und Bridgwell. Aua telner Ehe (4. 11. 1893) mit llarpret 
Elizabelh (t 5. •· 1943), Tochter du O..lehrten Sir Owen 
Roberl1 (M. A. D. C. L., LLD. UIW.), o.tammt neben ,.... 
Töchtern der Anwalt und Kll Rat Ronald Owen LloJd 
Amulr011g..Jone1 ( * 18. 5. 18811), der ae!nem Vater tm 
Besitz von Plis Dlnal und auch al& High Sberl!f der 
Grafschaft Caemarvon nach!ollte. auch bill 1tf5 a1a 
Major Im Felde. In ersler Ehe heiratete er (21. 7. 1925) 
Anne Mesul, die Mutter .einer beiden Kinder, nun­
mehrlge Counteß o! RoYe: in zweiter Ehe (18. 0. 11130) 
Carol Akhurst , Tochter de< einfiußreichen Sir Thoma1 
Melrose Coombe in Perlh. Aw;tnben, nunmehr Frau 
des ilalieni.sdlen Anwalt.a Gulaeppe Lopez und in dritter 
Ehe (1960) Jeni!er Umte. Aua erster Ehe stammt außer 
dem Bräutigam des.sen altere $chw(!Stf!r Sw.an Ann. 
seit 1950 Gattlll von John Eus:tace V«"n11 a . d . H der 
V1scoun t EH Vesca, En kel dei 5. Earl o/ K~ma.rt: 

f . W. tul<' und Dr H. C~"*t 

···-········-········-····-····-····································· ············-··-··--·-······-·······-··········-· . 
Darmstädter Pädagogium 

Herdweg 58 Telephon 1045. 

Das seit dem 1. Juli 1897 beslehende Darmstädter 
Pädagogium ist eine staatlich genehmigte und beauf­
sichtigte höhere Priva tschule mit a llen Klassen von Sex ta 
bis Oberprima. Es ze rfä llt in eine Rea l- und ein e G ymnasial­
abteilung. Es hat den Zweck, solche Schüler, die dem 
Unte rricht in großen Klassen der öffent lichen Schu len nicht 

fo lgen können, sondern eingehende r, individueller ßehand­
lunglbedürfen, oder die durch Krankhe it länge re Zeit vo n der 
Schule fo rtbleiben mussten, so zu fö rdern, daß 1' ie ohne 
Zei tverlust entweder wieder in die ihrem Alter entsprechende 
Klasse der öffentlichen Schulen e intreten können, oder bis 
zum Einjährigen-, Primaner- od er Abiturienten-Exa men ge­
Hihrt we rden. Außerd~m bietet es jungen Leuten, die vo r­
zeitig die öffentliche Schule verlassen haben ode r die früh er 
keine Gelegenheit zum Besuch einu höheren Lehra nsta lt 

hatten, d ie Möglichkeit , sich in kürzester Zeit zum Ein­
jährigen-, Primaner·, Fähnrichs· oder Abiturienten­
Examen vorzubereiten . 

1908, 10 bestanden 24 Abiturienten , 11 Primaner, 
40 Einjährige usw. 

M. Elias. 

········································-··········-···················· ••••••••••n••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••-••••••••• 

Privatschule von M. ELIAS: Darmstädter Pädagogium. 
(Samml. Alexander Haas) 

Auszug aus »Familienkunde« - Konv. April 1960, 
Fase. Bd. 5, Heft 2, fo l. 120/121 - betreffend die 
Vorfahren von Sir Anthony Armstrong-Jones . 
(Hess. Staatsarchiv Darmstadt) 



Illustrierte Seite aus der 
Darmstädter Pessach­
Haggada »Lachmo 
Anjo « ( = Brot des 
Elends). Die Pessach­
Haggada .entstand um 
1420 und ist verfaßt von 
Israel bar Meir aus 
Heidelberg. Das Original 
befindet sich in der 
Hessischen Landes- und 
Hochschul-Bibliothek 
in Darmstadt. 
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Mahnmal am Platz der ehemaligen Hauptsynagoge 
Friedrichstraße, errichtet am 9. 11. 1967: 
Text in hebräischer und in deutscher Sprache. 
(Vorder- und Rückseite.) 
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Neuer Synagogen- (Bet)­
Raum der jüdischen 
Gemeinde Darmstadt 
- seit 1948: Gemeinde­
haus in der Osannstr. 11. 
(Samrnl. Haas) 



Synagogengebäude am Markt: Die Synagoge wurde 
aus einem alten Patrizierhaus umgebaut (1868/ 1869); 
1894 fand das 25 jährige Synagogenjubil äum statt; 
1927/1928 mußte das Gebäude wegen Baufälligkeit 
geschlossen werden. 

Die neue Synagoge in Dieburg wurde nach Plänen 
von Dipl.-Ing. Rudolf Joseph aus Wiesbaden 
errichtet und 1929 (7.-9. 6. ) eingeweiht. 
Sie hatte 124/80 Plätze. 
Das Gebäude wurde 1938 nicht zerstört (di e Innen­
einrichtung wurde demoliert), da als Besitzer im 
Grundbuch die Stadt Dieburg vermerkt war. 
Nach dem Kriege diente das Gebäude als Lager, 
Wohnung und Lichtspielhaus; 1963 wurde es 
abgerissen. (Am gleichen Platz ist heute ein Lebens­
mittelladen. ) 

DIEBURG 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat H essen, Prov. Starkenburg), 
Rabbinat Darmstadt II (orthodox) 

Plan der Stadt Dieburg - um 1500 - mit eingezeichnetem jüdischem Friedhof 
(Bildmitte, ganz oben) . 
(Samml. Alexander Haas ) 
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DROMERSHEIM 
Rheinland-Pfalz (Volksstaat Hessen, Prov. Rhein­
hessen), Rabbinat Bingen 

Ehemalige Synagoge (Bethaus) - heute Wohnhaus. 
(Gottesdienst konnte schon lange vor 1938 nicht mehr 
stattfinden: nur 11 Seelen!) 
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EBERSTADT 

DIEZ/Lahn 
Rheinland-Pfalz, Reg.-Bez. Montabaur 
(Reg.-Bez. Wiesbaden, Un terlahnkreis ) 
Rabbinatsbezirk Ems/Weilburg 

Synagogengebäude in der Kanalstraße, gegenüber 
der untersten Aarbrücke. 
Die Synagoge war nach 1863 errichtet worden; das 
Gebäude wurde im Jahre 1938 nur wenig beschädigt. 
Es wurde nach 1945 abgerissen, um einem Industrie­
betrieb Platz zu machen. 

= Stadtteil von DARMSTADT 
(Volksstaat Hessen, Prov. Starkenburg) Rabbinat Darmstadt II (orthodox) 

Synagoge in der Heidelberger Straße 13, in den Jahren 1914-1915 errichtet 
(60/30 Plätze). Das Gebäude wurde 1938 zerstört. 



EGELSBACH 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, 
Prov. Starkenburg), Rabbinat Darmstadt II (orthodox) 

Synagogengebäude in der Rheinstraße 49, erbaut 
1903 - mit 73/ 42 Plätzen . 
Das Gebäude wurde 1938 nur innen demoliert und 
dient heute als Wohnhaus. 

ECHZELL 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat Gießen 
(orthodox) 

Ehemalige Synagoge in 
der Bisser Straße 21, 
errichtet in den Jahren 
1864- 1865 (72 Männer­
und 40 Frauenplätze). 
Die Synagoge wurde 
1938 innen zerstört (aus­
gebrannt); das Haus 
wurde umgebaut und ist 
jetzt Tanzlokal. 

EICH bei Worms 
Rheinland-Pfalz 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Rheinhessen) 
Rabbinat Worms 

Synagogengebäudein 
der Altrheinstraße 20; 
es wurde 1890 erbaut. 
Die Synagoge wurde 
bereits 1936 verkauft und 
diente dann als Lager­
raum. 
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ELLAR Haussegen 
und Reg.-Bez. Wiesbaden 

(Kreis Limburg) 
Rabbinat Ems/ Weilburg 

Siegel der israelitischen Gemeinde Ell ar. 
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Die deutsche Übersetzung des hebräischen (Gebets-) 
Textes lautet wie folgt: 

»Höre, Israel, der Ewige ist unser Gott, der Ewige 
ist einzig! Gelobt sei der Name der Herrlichkeit seines 
Reiches immer und ewig. 
Liebe den Ewigen, deinen Gott, mit deinem ganzen 
Herzen und mit deiner ga nzen Seele und mit deinem 
ganzen Vermögen. Es seien diese Worte, welche ich 
dir heute befehle, in deinem Herzen. Schärfe sie 
deinen Kindern ein und sprich vo n ihnen, wenn du 
in deinem H ause sitzest, und wenn du auf dem Wege 
gehest, wenn du dich niederlegst und wenn du 
aufs tehst. Binde sie zum Zeichen um deine Hand, 
und sie seien zum Kopfschmuck zwischen deinen 
Augen. Schreibe sie an die Pfosten deines Hauses 
und an deine Tore. 
Es wird sein, wenn ihr immer hören werdet auf 
meine Gebote, die ich euch heute befehle: den Ewigen, 
euren Gott, zu lieben und ihm mit eurem ganzen 
Herzen und mit eurer ganzen Seele zu d ienen, -
so werde ich den Regen eures Landes zur rechten Zeit 
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geben, Frühregen und Spätregen, und du wirst dein 
Getreide und deinen Most und dein 01 einsammeln. 
Ich werde Kraut auf deinem Felde für dein Vieh 
geben, und so wirst du essen und satt werden. Hütet 
euch, daß euer Herz nicht betört werde und ihr 
abweichet, fremden Göttern dienet und euch vor ihnen 
bücket. Sonst wird der Zorn des Ewigen über euch 
entbrennen, er wird den Himmel verschließen, daß 
nicht Regen sein wird, und der Erdboden wird seinen 
Ertrag nicht geben; ihr werdet bald vert ilgt werden 
von dem guten Lande, das der Ewige euch gibt. 

ehmet diese meine Worte euch zu Herzen und 
euch zu Gemüte, bindet sie zum Zeichen um eure 
Hand, und sie seien als Kopfschmuck zwischen euren 
Augen. Lehret sie eure Kinder, von ihnen zu reden, 
wenn du in deinem Hause sitzest, und wen n du auf 
dem Wege gehest, auch wenn du dich niederlegst, 
und wenn du aufstehst. Schreibe sie an die Pfosten 
deines Hauses und an deine Tore, damit sich eure 
Tage und die Tage eurer Kinder mehren auf dem 
Erdboden, den der Ewige euren Vätern ihnen zu 
geben geschworen, wie die Tage des Himmels über 
der Erde. « 
(Nach: Deutsche Übersetzung zum hebräischen 
Gebetbuche . ... bearb. von Heinrich Einstädter. 
Frankfurt a. M.: ]. Kauffmann 1913) 



ESSENHEIM 
Rheinland-Pfalz (Volksstaat Hessen, Prov. Rhein­
hessen ), Rabbinat Mainz 

Ehemaliges Synagogengebäude. Um 1854 wurde ein 
Wohnhaus gekauft und zur Synagoge umgebaut; 
die Einweihung erfolgte 1857. 1888/89 wurde die 
Synagoge repariert. Das Gebäude wurde b.ereits 1935 
oder 1936 verkauft. Es dient jetzt als Lagerraum. 

ELTVILLE ......._ 
Reg.-Bez. Wiesbaden (Rheingau ) Rabbinat Wiesbaden 

Ehemaliges Synagogengebäude: Die Synagoge in 
Eltville wurde um 1832 in der Holzstraße (Holz­
gasse 179), der späteren Schwalbacher Straße 3, 
errichtet; sie hatte 44 Männer- und 30 Frauenplätze. 
D.ie Synagoge wurde 1936 noch einmal renoviert; 
1938 wurde anscheinend nur die Inneneinrichtung 
demoliert. In dem Gebäude befindet sich heute eine 
Buchhandlung. 

EPPER TSHAUSEN 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, 
Prov. Starkenburg) Rabbinat Darmstadt II 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Schulstraße 33 
(erbaut 1790-1792) - nach einer rekonstruierten 
Bleistiftzeichnung von J. Müller. 

ESCHWEGE 
Reg.-Bez. Kassel, Prov.-Rabbinat Kassel 

Ehemaliges Synagogengebäude, 1838 erbaut »auf dem 
Cyriaksberg« (a uch Hochzeitsberg oder vor bzw. 
auf dem Berge) - mit 134 Männer- und 74 Frauen­
plätzen. 
Die Inneneinrichtung der Synagoge wurde 1938 
demoliert; das Gebäude diente dann vorübergehend 
als Werkstatt. Heute gehört es der Neuapostolischen 
Gemeinde Eschwege. 
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FALKENSTEIN/Ts. 
- angeschlossen an 
KÖNIGSTEIN 
Reg.-Bez. Wiesbaden 
( 0 berta un uskreis) 
Rabbinat Wiesbaden 

Ehemalige Synagoge im 
»Unterdorf«: heute 
Unterer Bergweg 2, 
aufgenommen etwa 1917. 
Das sehr alte Fachwerk­
haus war 1804 schon als 
baufällig bezeichnet 
worden und ging zu 
Beginn des 20. Jahr­
hunderts in Privatbesitz 
über. 

Ehemaliges Synagogen­
gebäude Unterer Berg­
weg 2: nach Renovierung 
und Umbau (Woh­
nungen) - aufgenommen 
1967. 
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FELSBERG 
Reg.-Bez. Kassel 
(Kreis M elsun gen) 
Prov.-Rabbinat Kassel 

Ehem aliges Synagogen­
gebäude in der Ritter­
straße. Die Synagoge 
hatte 100 M änner- un d 
80 Frauenplätze. 
Das Gebäude di ent heute 
als T urnhalle. 

Gebäude der ehemaligen 
jüdischen Schule 
(= Gemeindehaus) . 
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FLIEDEN 
Reg.-Bez. Kassel (Kreis Fulda) Prov.-Rabbinat Fulda 

Gebäude der ehemaligen Synagoge in der Hinzergasse: Die Synagoge wurde um 
1870 erbaut und hatte Gestühl für 78 Mitglieder (48 und 30 Plätze). 
Das Gebäude ist nach 1945 zu einer evangelischen Kirche umgebaut worden. 

• 
....__ 
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Gedenkstein auf dem jüdischen Friedhof (an der 
Bundesstraße 40, Richtung Neuhof) für die NS-Opfer 
aus den Gemeinden Flieden und Neuhof. 
Der Gedenkstein wurde 1947 errichtet; auf der Nord­
und Südseite sind insgesamt 19 Namen verzeichnet, 
darunter zwei Personen aus Flieden. 
Der Text auf der Westseite lautet: 
»Nach unmenschli chen Grausamkeiten mußten 
19 Männer, Frauen und Kinder der jüdischen 
Gemeinden Neuhof und Flieden in Konzentrations­
lagern ihr Leben lassen. « 
Der hebräische Text auf der Ostseite lau tet übersetzt 
etwa: 
»Es möge sich Gott erinnern an diejeni gen, die 
umgekommen sind durch di e frevelhafte deutsche 
Naziregierung zur Heiligung des Namens und zur 
Heiligung des Volkes! Im Paradies möge ihre Seele 
Ruhe fi nden, für ewig werden sie ni cht vergessen 
werden. « 



Synagogengebäude, nach einer Zeichnung. 
Diese Synagoge ist wa hrscheinlich die älteste im gesamten Gebiet Nassau; 
sie wurde 1718 erstm als eingeweiht und 1918 fan d das 200jährige Synagogen­
jubil äum sta tt. Das Gebäude wurde nach der Zerstörung 1939 vo ll ständig abge­
nssen . 

FLÖRSHEIM 
Reg.-Bez. Wiesbaden (Mai n-Taunus-Kreis), 
Rabbinat Wiesbaden 

Inneres der Synagoge. 
Im Jahre 1852 war in der Synagoge ein Brand aus­
gebrochen, dem alte Urku nden, u. a. das Memorbuch 
der Gemeinde, zum Opfer fielen. 
Im Jahre 1927 erfolgte nochmals eine Renovierung. 

JAKOB AL TMAIER im Gespräch mit Präsident 
EISENHOWER in den USA. 
Jakob Altmaier war 1889 in Flörsheim geboren und 
wurde später (nach einer kaufmänn ischen Lehre) 
Journalist und Politiker. 
Er war zul etzt Mitglied des Bundestages und verstarb 
(im Bundeshaus in Bonn) im Jahre 1963. 

53 



FRANKENBERG 
Reg.-Bez. Kassel, Prov.-Rabbinat Kassel 

EMIL PLAUT (1871-1942), der letzte Vorsitzende 
der jüdischen Gemeinde Frankenberg, als Ober­
matrose im 1. Weltkrieg. 
(E. Plaut ist im KZ Sachsenhausen umgekommen. ) 

FRANKERSH AUSEN 
Reg.-Bez. Kassel (Kreis Eschwege) 
Prov.-Rabb in at Kassel 

In der Nacht vom 19. auf den 20. Apri l 1946 wurde 
eine H auswand mit di eser Anschrift versehen. 

54 



."'' 7 / ' 

/ , : / ( // l 
::1,. - · 

,,. .. 
" 

FRIEDBERG 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, Prov. Ober­
hessen), Prov.-Rabbinat Gießen (liberal) 

Blick in die Judengasse (Synagoge = ganz hinten) 
- aufgenom men in den 30er Jahren. 
Synagogengebäude in der Judengasse 4. 
Es war ursprünglich ein Rundbau, der 1730 erweitert 
und umgebaut wurde. Nach weiteren Umbauten und 
Renovierungen in den Jahren 1846, 1881und1931 
hatte die Synagoge zuletzt 320 Plätze. 
Im November 1938 wurde die Synagoge völlig 
zerstört, und das Gebäude wurde 1939 vollständig 
abgetragen. 
Aus Privatbesitz in den USA . 

Wortlaut des Dokumentes, das beim Umbau der 
Synagoge 1880/ 1881 in einer Kapsel mit eingemauert 
wurde. 
Der Text lautet: 

»Zum Gedächtniß. 
(Es fo lgte der hebräische Wortlaut des 127. Psalms, 
dann die deutsche Übersetzung) 
Stufenlied von Salomon: 
Vergebli ch ist der Künstler Arbeit, 
will Gott nicht selbst den Tempel bauen. 
Vergebli ch aller Mächte Fleiß, 
wenn Gott nicht selbst die Stadt bewacht. 
Vergeblich wacht ihr früh und sitzet spät 
und esset Brod mit Sorgen, 
seinen Freunden gibt er es im Schlaf. « 
Friedberg, den 18ten October 1880. 
Im Jahre der Welt 5640 (1880) wurde diese Synagoge 
zur Ehre Gottes umgebaut und vergrößert und im 
Jahre 5641 (1881) vollendet. Möge der Allgütige 
dieselbe immerdar schützen, vor allem Unhei l 
bewahren, und die in derselben zu ihm empor­
steigenden Gebete gnädig erhören. 
Der Vorstand (Unterschriften unleserlich ) 
Die Leitung des Baues erfolgte durch den 
Ghzgl. Kreisbaumeister Reuß. 
Bürgermeister der Stadt Friedberg 
Herr C. Scriba. 
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Jüdisches Gemeindehaus und Lehrerwohnung, 
aufgenommen 1946. Das Gebäude wurde wegen 
Baufälligkeit abgerissen. 

Jüdische Kriegsteilnehmer bei einer Totengedenkfeier. 
Bild von S. LEOPOLD - New York (a us Friedberg). 
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LEOPOLD CASSELLA (1766- 1847). 
Leopold Cassella - ursprünglich David Löb Cassel -
ist als Sohn des Handelsmannes Löb Benedikt Cassel 
(1720-1808) aus Offenbach in Friedberg geboren. 
Leopold Cassell a war der Gründer der chemischen 
Fabrik Cassella, Frankfurt/Main. 
(Jetzt: CASSELLA FARBWERKE MAINKUR A.G. ) 
Aus der Festschrift: CASSELLA im Bild. 



Ludwig KRÄMER, 
geboren 1899, als sieg­
re icher Motorradrenn­
fa hrer. 
Ludwig Krämer war 
während des 1. Welt­
kriegs Matrose auf der 
»Goeben«, ei ni ge Jahre 
Torwart des Fußball­
vereins VfB Friedberg 
und auch einm al »Prinz 
Karneval «. 
(L. Krämer is t 1934 aus­
gewandert - in d ie USA; 
letzter bekannter Wohn­
sitz: Afrika. ) 

Gemeindediener 
(»Schammes «) 
Moritz MAINZ - mit 
T horarolle im H of der 
Synagoge (vor 1914). 
Moritz Mainz ist 1917 in 
Gießen verstorben . 
Aus: Wetterauer Geschichts­
blätter, Bd. 11, 1962. 

Auszeichnung vo n 
Vice-Feldwebel Karl 
i euhof (RIR 221) 
aus Friedberg durch 
Kaiser Wilhelm II. -
im Jahre 1915. 
Von S. Leopold -
New York. 
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»Judenbad « in Fri edberg, um 1902/1903. 
(Mikwa) = Tauchbad mi t fließend em W asser. 
Außenans icht 

JUDENBAD 

.Judenbad in Friedberg, Inneres (= W assersp iegel). 
Das Frauenbad (Mikwa) wurd e um 1260 erbaut; 
der Schacht war fast 25 m tief und 5,50 111 weit; 
94 Stufen führten zum Wasser hinunter, das durch­
schnittli ch nur 6 Grad Reaumur h atte. 
Ab 1808 wurde das Bad nicht mehr benutzt. 
Seit 1902 steht d as Judenbad unter Denkmalschutz. 
Die Stadt Friedberg ließ es 1957-1958 reno vieren . 
Im Vorraum wurden 1962 Gedenktafeln angebracht. 
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Jeraelitische 
Religionsgemeinde 

Friedberg, den 23. April 1934 

Betrifft: Einweihllllg des n e u e n Friedhofs und erste Bee,... 

digllllg darauf( des Herrn Adolf S ! m o n, s.A.) 

der Israelitischen 

!ieligionsgemeinde Friedberg 

Durch das gestern erfolgte Ableben des Herrn 

Adolf Simon ist die Einweihung des 

N e u e n F r 1 e d h o f s 

bereits am D 1 e n s t a g, den 24. April 1934 erforderlich 

• 
geworden. Nach altem Brauch und nach den Vorschriften des Rel1-

g1onsgesetzes .1.st der Tag der E1nwe1.h'J.D..8 eines neuen Friedhofs 

ttir die gesamte Gemeinde ein F a s t t a g (ganzer Fasttag) 

Männer; Frauen wie auch Kinder(mit ·vorgeschriebenem Alter &IDI 

Fasten) haben an diesem Tage nach der Vorschrift unserer Rel1-J. 

einen ganzen Tag zu fasten . 

Diejenigen, die am Dienstag aus irgendwelchem Grunde nicht faste 

körmen, sind gehalten, den Fasttag durch eine Geldspende ab~ö­
sen, welche vom Vorstand zu Gunsten der Friedberger Ärmen erhobe 

wird. 

Nachstehend überreichen wir Ihnen das Programm der 

Abschieds- und Einweihungsfeierlichkeiten„ 

Wir bitten, dasselbe zu den Feierlichkeiten mitzubringen, ebenso 

soweit vorbanden, ein Thillim. 

Im Anschluss an die \~eihe des neuen Friedhofe f).ndet dortselbst 

die Beerdigung des Herrn Adolf Zimon 
nachmittags 4,-- Uhr statt. 

Schreiben an die Mitglieder der Israelitischen 
Religionsgemeinde Friedberg betreffend Einweihung 
des neuen Friedhofs an der Oberwöllstädter Höhe 
(Bundesstraße 3) im April 1934. 

P R 0 G R A U H 

anlässlich der Weihe des 

Neuen Fr i e.d h o f s 

der Israeli tiechen Rel1gio,.sgemeinde Friedberg 
am • 

D i e n s t a g, den t" Jjar f694 
2 • Äpr1l 9}4 

l. D ~ e n s t a s morsen 6,30 Uhr Gottesdienst in der S,-nagoge 

111t Einschaltiing entsprechender Selichaus von Taanis Scheni achar 
(J'ilr die Faster ist es gestattet, am Dienstag morgen bis 4 Uhr 

&u essen) 

2. 

}. 

4. 

5. 

Zu diesem Gottesdienst ist die Teilnahme der ganzen Gemeinde~ 
(llänner u. Frauen) erwünscht. 

Abschied vom alten Friedhof 

Dienstag nachmittag 3,15 Uhr im Hofe des alten Friedhofs 

A b s c h i e d, bestehend in einer Ansprache. 

anschliessend 

Weihe des neuen Friedhofs 

Die Teilnehmer werden auf bereitstehenden Kraftwagen vom 

alten zum neuen Friedhof kostenlos befördert. 

Au! dem neuen Friedhof vollzieht sich die Weihe wie folgt: 

a. Segensspruch beim Betreten eines Friedhofs 
b. P s a 1 m 91 · 
c. Par.schns Haktaures 
d. Parschas Kaurach 

• 
e • Umgang (Hak·,foh ) um den Friedhof. An diesem U1J18img betei 

ligen sich nur die Männer 
f. Weihegebet (Jehi Rozaun) und Ansprache 
g. Nachstehende P s a l m e n werden abwechselnd gesproohe 

16, 17. 16, 23, 261 90. . 
Ausserdem aus Kapitel 19 die entsprechenden Verse, 
welche die Worte: Kra soton und Friedberg ergeben 

Beerdigung des Herrn Adolf Simon um 4, 00Uhr 

Gottesdi~nst im Hause Rothschild mit Thorahvorlesung 

abends 7, 00 Uhr . 
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llttit>rrm ~Holk nl-:- Ju•nrl'fi.lrVt't it'bt nt•rrt , bo~ (\)lljt trrlJ1 mifi* 
btft11<iJ<11 bn :\ ub1• 11 oOrr !'\rilf1rn ! - ;t•IAlidl Alll ib11tn unftf 
ll.JtrnidJ1unntf1tml.lf ! 

;lbrnn •nirrnot1onolrn tlonrou .Urr brulfdlru 
tilarr i'rt(·n tuh im rl9rnr11 ~nnbr ir*'1 btn t!•ll• 
lurt brr iiiblfdi<n tilrifl•• · un~ 'h!i nfdlel•tlDdt 

tttltf9tn' 

~l 1f iinb : 111 ,\h1111ui rrn Ll bt 1111b IL1\ r«11 t.t1jiir iorgrn, bniJ 
bir 0}1\'t1t' b Hnn fllo t)lo t t l)('l\t ni<bt b1H bt•111i!'()t ~lolf. =onbttrn 
111 ur111ii111r :1i)r1 3<111t1rrr br11 J ubcn iu ~·tur i!11 ln nb niift. 

~u m :?0111u109. hn 1. W~ril nb Wirb brr 
$( a nt u f n u f g t n o m m t n ! 

'hlrr bOn birftr )Jrlt ob nodi ritt iiibifrl)ro (\lt • 
fdJitf1 bclrilf. norli dtu' n JflbifdJrn 'Hr&t o~r !Hrtbt•• 
umooh nu!fudJI , •rrfößt btr ilfrnlfld;rn "eranb . 

madunp! 

Flugblatt - Boykottandrohung - vom Jahre 1933. 

Der jüdische Friedhof an der Ockstädter Straße 
(an der »inneren « Mainzer Pforte), der etwa von 1523 
bis 1934 als Begräbnisplatz diente. Er wurde 1905 
durch die neu angelegte Straße in zwei Tei le getrennt. 
Die Aufnahme zeigt den Platz nach 1945. Es sind 
keine Grabsteine mehr vorhanden. 
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311•ifdita t!rbrrra III brr lh11rn11(11 n•r a'9dr in kt S•bt•• 
ldlulr l• 11•fl•un. 

JÜbii. 5'1IM119rn •itltn aur n'9dr U• S•••n .e<r 
;\ubralntdltrn ttltf<n ••ku uaa .._„„ „ihl k•lfdlm Sri· 
'""A•llinblrr 4u »<rfdliul•k• ! 

Cl•••IM'l•i ubrn *'ikn fldi in lltn llliirfrrn •MIJt mrbf lrbt• 
0a ldrn ! 

;'lüblfdlr 'llngtftrOrr In btulfdlr• Glrld1iftrn b•llf11 brut. 
f<br n 'ftnQ.1lcM1rn ~1011 JU lll4dlfa. 

~tutf.1Jt t"rrinr. &ruftornnnifattonc--n ottr ~ntrrtfft'll • 
ormrinfdMflrn bobrn bir jübifdirn !Dlitpfü brr ua.,..riüglidl 
llflt'\uhblitfJrn 

2i 'fl . II n b a 2. tu(' r b t n b l r ':t U r dJ f Ü b r U 11 ft 

birfrr !Dlahn•hm<n fibrnvadJrn ~ 

~•011 bu tleuöllrrttng llr• Slrtif•• (tri•~brrq mvortrn ruir, 
llat ~ ' aUtl bnrnn f•ll•. bitl<n Stom11f iirgrridJ burc1J,1ufiiltm1. 
l\11iifpr mubr unb 'l'll3ilJlin iinb 311 tua~irn ! 

'ffDt 1'thJfdlrtil11nnrn unb 6:ia:3tleftionr11 iinb 311 Uttn, , ibl'n ! 

~l b tx·na• bl'liJt 1111ierr 

~arolt : 

~auh bcutfdlt ~ttrl' beim "T'rurfd)t11 ! 

'llrutfd)rt ill'dit brrtrill nur lltr 'l'ru•fdlr ! 

<)!ur beulfd!t !!ebrrr unirrrn Siinbrrn ! 

~ne btutfdi< .(\0110 blr btntidJt' :lri•ung ! 
l><n ~ubrn tlll ltr i\'tembcnredil! 
llleulfrl)lanb brn ~;itfdim ! 

~e 'HffionofDu1lt~r .)U m t\ot1lo tt Qtßt>ll bir ~ubnt 
fiir ~Hobt uub ltrrlii (5rirbbtr9. 

Bcn1nd ßricbl,... rg 42i!J. 



FRITZLAR 
Reg.-Bez. Kassel (Kreis Fritzlar-Homberg) 
Prov.-Rab binat Kassel 

Ehemalige Synagoge in der Holzgasse: Das Gebäude 
wurde in den Jahren 1896- 1897 errichtet (heute ni cht 
mehr vorh anden). 

FRONH AUSEN 
Reg.-Bez. Kassel (Kreis M arburg) 
Prov.-Rabbinat Marburg 

Jüd ischer Friedhof - sei t 1872 - für Fronhausen 
und Lohra, aufgenommen im Jahre 1967. 
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P. P. 

lif/ir beehren uns hurmil, s~ zu der am 

1., llJ. •"" II. hpst •· '· 

slattji11denden 

~ Einweihungs-Feier~ 
lllll!erer neuerbaut.en Synagoge 

ergebenst einzuladen. 

Der Vorstand. Das Festcomit6. 

Programm. 
Freitag, den 9. August. 

N achm ittag1 (Uhr: AafstellUllfl dH F„tsup an derFeolballo. 
Nachmittag• 4'/• Uhr: AblUllCb d08 Fe1tsuges. 

Zugonlnng : 
1) Schulkinder 
2) MusikCOl'JH 
3) Syuag<>goncbor 
4) Tboratrig.-r 
5) Schlfü•„ltnigerin uud Ehrendamen 
6) Rabbiner und L.hrer 
7) Yo1'1'tand der hiee.. i„rsel. Gemeinde und Baumeister 
S) Behörden und Gtietlichkeit. 

9) Gemeinden1itgli"ler 
10) Y ertrelungen bteeiger Corpc.rationen 
11 ) Soo"tige Feettbeilneho1er. 

Bei Ankunft an der neuen Sy11agor : 
Ueberrelcllung des SchlUssela und feierliche Eröffnung 

der Synagoge. 
Hierauf. Welhepredlgt, Gesange und Gottesdienst 

Abeudt1 81/1 Uhr: Concert in der Feitthalle. 

Samstag, den 10. Augtlilt. 

Mo•g cn• 7 Uhr: Frllhgottesdlenst 
M o r ge n• 9 Uhr: Hauptgottesdienst u11d Predigt. 
Nachmittag• 3'/• U hr : CGlcert iu der Festhalle. 
Abend • 8 Uhr: Festball ebendaeelbst. 

Sonntag, den 11. Augu!!t. 

li ach m i lt a g • 3 1/t U b r : Concert iu der Fetthalle. 
Abend 1 8 Uhr: Festball ehendaaelbol 

Fest-Gottesdienst 
bei Gelegenheit 

der l.inwei6ung der neuen .Synagoge 

in FUrfeld-Freilaubersheim 
(Rheinhe.ssen) 

am Freitag den 9. August 1891). 

Einzug in die neue Synagoge unter den Klängen der ~Iusik. 

Chor: „Mab-rauwu". 

Anzünden <les cwigt1n Lichtes. 

Einhcbeu der Thornrol1en. 

Chor: l.l:'w'nucbob j:rnmnr". 

\Yeibegebet deg Rabbim•r:!. 

Choral : vorgetragen vom Cn11tor. 

Fcst1iredlgt. 

Chor : „Herr. ich habe lieh'". 

A Jlgeme-iuer St-g<-n. 

Abendgottesdienst. 

Die M1tsik wird ausgeff.ihrl von der Kapelle des 

Infanterie-Regiments Nr. 88 aus Mainz unter persön­

licher Leitt.ng ihres x.„,11.1isl1n HIT,.,, Jf1llln1. 

Die Restauration ist Herrn Jos. Rothschild, Besitz­

er des HGtel Jacobi in Kreuznach übertragen. 

FÜR FELD 
Rheinland-Pfalz 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Rheinhessen) 
Rabbinat Bingen 

Einweihung der Synagoge 
Fürfeld - Freil aubers­
heim im Jahre 1895. 



FULDA 
Reg.-Bez. Kassel, Prov.-Rabbinat Fuld a 

Titelseite des »Jüdischen Wochenblattes « fi.ir Fu ld a 
und Umgebung (6. 3. 1931). 
Aus: Horn/Sonn , Zur Geschichte der Juden in Fulda. 

Jüv ~ufblt unb U tngebung 

mr. 21 G:rirt1ei11! jrbm l)rdtog ~ulba, ben 6. 'Jllör3 1931 (l\cfrtJiifi5jtr!fe : i"Y1tlb o 1. :JofJrg. 'l3 oft o tri ri r b (frjurt ~ritb i f ct) -:.n r 11 da l l . !rl. , 11 

~uJgdb~n b~t? Jlibtfcl}~n ~ug~nb, 
~on jjerbnt ~onn. 

~nt c1111gcr 3cit l•cmrrft man itt bicfm1 ~lotrc ~lnfä!Jt AU foft f•lßm, ll11t\ ®cim Nr jlit-iirf•m ':\ tt~\rnl" '.'l'n hrntc 11! ~\f ' 
einer I'il'fttfiil•n iit>cr i:'m ~lufool>mbmicl• i:cr jlillijd1cn :'.iuncnti. fc1111~<icflnct turcl1 eine unnehetm 31t• icfi1,1! tiflfrit 1111l' rin 1:i 1i1?1rw 
!Jr, . ifr jcl"Nh l•ctlattrrlid', i:'11fi bi~ beute nur llirjrni!lCll !)riprnd)rn ~tO :.Copprlb11fri11. •li\ir 1viffrn , t.1j; i:'1r ll11l•ri:'ith]Thri r ri11 '?tlr-
l)11brn, t-ir fcl.ll•n in i:cr i!lrl•cit flir tic ::.-11~1mt> fid)m. l!ll 1th'irc fcn~Attn trr :lunrnb ijr. %1f i:lcr l'inrn .fl'ii.· iH·f11 l"iric ~11~\fnt' 
31NifdlL'v '.•crl'irttff:.olfrr HCturjm, IDC!lll rinr eti111111r 1lllll bcr llo~ '.' l'll hC1f.1rn ~\· t'r,1lm \•rrf!.!irtc 0 L' [ 1 C II , ll' .Ji, rrnl' 1111 f l'rr 
nicf't l•iini:'ijcl1rn :)111,rnb iic1) \U l'cm 1Prnblrn1 nr;iuf;crt b:ittc. anbcrrn ~l'itc ein \II virlrn ,lh•n1pfl'n1iffrn 11ni:' .i)111i•l1 rnrn •\f' 
'l.l1rllric1't !Jrl•m t>ic fl1 t11mNn >llut1flil)runnrn tic (l!rnnl'l11\)C 3u nti91cti .e c in fiel• ' ilJr l'.irl,ictcr. .i) ic r 111iiffc:1 tl' tr rt11f fl;irr 
einer '~l11r-jprMf•c . .Zd·cit>unn :1N11c()111rn 3n1ijchm trr ~11M11l', i:'ic fii r tl•r \'d'm 

~1 lll ~1l l)t1\•lllf1 1930 bcr ~citichrif t ,. l' ic ilr3icl)111111 '1 fin~ct 11\ltl i:'i~icr ed1rnicri~1 feit l:'ir fü•tt jc,p1rn 1 \ldlt 1111 i:' 1lll i:'m· l'l"lll 

ficl1 ein irl•r 111iirufti:1rr ill11fi111.} iil•cr „ C!r~icl,> 1111 11 11(t1 (llrnrnt11111t' jiiti1icl1m :\i:>cm11cli.1lt n:ihcrfo111111rnl"c tc l,rn d N 111rn n<i1,1r 1111l' 
1' 1: r 0oAi L•IL'fl it" (-2. . ..JO) ff.), in i:'c111 cti hc i ~t: „I'rr rminrnt N111 .!\rrijc Nr jilt'ifrhrn ,\11qcni:', l'H' 1111<- t' fr .l),1ll'i'l' ll i:'rt' 1l•r 
•Jcicllifh1frftcf1c (511,ir.1f1cr l:'cr <!'rAirbunn l!rht libcr 11!1r111 ';hurifrt. N'•nrlcb'trn \.'.rbrntl l'ir ~L)f1)rru11 11 jicl11 , firl• ll'f\111,1~1rn '.' l' t ll 

O)rfdiffh1ft ifi l'llllc (!rAiC!l\111 ~\ nicht t'rnfbnr, tt•ic .111trrjrill' <!r: jiibtjc!1m <'Jcfct;. J>in 111iiffrn n•ir fl1H jl'l•c11. ·„:i::' .H· rirl•!ff l1c!• 
1ir h11n~1 nur ii1 Nr fl'\i11lrn ~L•h:irc tnl>ßlid• ifi, 1Nlllrnlfl i:lmn bri~'t1 Nrr• nn Ntt lr13t!Fthlllntt·11 '.lrtl l'rr jiii:'iirl'rn ~11h\Cl'i:' . ) 
1111d• ~11t- i:!qirf•tt1111~tc11frn i111111cr Nlll (\Jrjdlirf»1f1t1i:'rnfrn firrnn ~Jlrnic(1!ic!•r tlrqulö11n!ici'fcit t> ic tcr t-11 rd,1111ß fri11 rn :1)/,1f: i1.1l, i!ir 
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Gebäude der früheren jüdischen Volksschule 
( von-Schildeck-Straße 13). 
Nach 1945 fand dort - bis 1950 - der Gottesdienst 
der neuen Jüdi schen Gemeinde statt. (Das Gebäude 
wurde von der JRSO = Jewish Restitution Successor 
Organization, verkauft. ) 
Aus: Horn/ Sonn, Zur Geschichte der Juden in Fulda. 

Synagogengebäude - um 1910: Außenansicht und 
Innenraum. 
Die Synagoge wurde 1858/1859 in der »Üb.eren 
Judengasse « N r. 2 errichtet (später: Am Stockhaus); 
sie hatte Platz für 650 Personen. Nach Renovierung 
im Jahre 1927 hatte der Betraum 219 Sitzplätze für 
Männer und 183 für Frauen. 



Faksim ile aus der Liste 
der 1812 angenommenen 
Fami li ennamen der Juden 
in Fulda. 
Aus: Horn/Sonn, Zur 
Geschichte der Juden in 
Fulda. Tel Aviv 1969. 

/· ·-- i..,"'-'..„ .• „ J 
• ·„ /' 

•'· ·· . .. ,,. ::. .. „.1 . „;.. .. . :L •... . „.„ •.. 

' 

~-
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nii!,Soiii ni~Dnii iio 

0'11EJ:J11 ü1'' 

11 :1.-,. r;=:i: 
2 [J() ·"'" ~' ,,„,„,, „,„i' 
3 10 . ;"i':J': .i~t.i 

5 - . .i',·~·,; nStri 
6 29 . 

6 JCI. 

. i1:-::· 

iinJ'J 1 

i1J8 1~1~ 
1 

:~:i nt:\(.'9 i 
i0~1)r;J ~0~0 

1 

'1D1D'.:J 

5 ·- . . n·i,; ~"' : T ;.· 

3 - .. :i.-:;-; : T p 

6 HI . . ,,·~ ::: no·~;; 

6 :?5 . . . . ":; ~J 
6 10 . -;·i;~ C" , ··.n'D 

10 .io . .-: ·.~,, ,, m~·,r 

n'int.:'.i 
D'~·~ 1DQ~ .~::-;1i1 N~~ 

D~';J~ l'i 11'~ 
;p ~::.: ~~!)o/; ii1:;: 

i"i~i~ 
1 

1:w.i:;i ~~~1~ ,~,,-w n:1 
?1piJ n15 1 .lH~ n:;Jq:-; Cl'~ 1~N 

'1i ·.1 
1 

i1Y.'?~' 'ii 
1 

~01t:/ 

11i\· C'j:"C~ 1.wischt>n 1kn ;-1 1j;·~ ;: ;.: ,•J1i>rcn immrr 211 Jt" r 

nachlolgenden , 11id1t zt1 tlt'r v u rlicr~d1~uden ;'1ii'~C . 

Donnerstag, 6. Octoher 5688. 

Die Namen sind fo lgende: 

(erste Namen) 

Rabbiner Sekel Salomon 
Meier Hirsch 
Joseph Moses 
Mendel Lazarus 
Moses Simon 
Löser Simon 
Lazarus Simon 
Herz Natan 
Moses Natan 
Moses Wolf 
Löb Samuel 
.... . Samuel 
Abraham Löb 

. Gerson Isaak 
Israel Moses 
Josef Susmann 
Hirsch Selig 
ltzig Selig 
Wolf Selig 
Jakob Löb 
Herm an n Levi 
Isaak Beifuß 
Juda Levi 

(angenommene 
Familiennamen) 
Worms 
Epstein 
Wiesbaden 
Freudenberg 

Lös er 
Lion 
Strauß 
Weilburg 
Wiesbaden 
Oppenheim 
Oppenheim 
Stern 
Wetzlar 
Stübel 
Trepe 
Hahn 
Hahn 
Hahn 
Ansbach 
J . Möller 
Beifuß 

Gedruckte Gebetsanordnung zum Versöhnungs tag 
6. October 5688 (= 1928). 
Aus: Horn/Sonn, Z ur Geschichte der Juden in Fuld a. 
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Dr. Michael CAHN, geboren 1849 in Rüdesheim, 
gestorben 1920 in Fulda, amtierte als Provinzial­
rabbiner in Fulda von 1877 bis 1919. 
Dr. Michael Cahn war im Religiösen streng 
orthodox, politisch war er patriotisch, national und 
kaisertreu eingestell t. Er hatte 1874 in Straßburg 
promoviert (Dr. phil. ), das Rabbinerdiplom erhielt 
er 1876 in Berlin. 
Aus: Horn/Sonn, Z ur Geschichte der Juden in Fulda. 

Dr. Leo (Jehuda) CAHN, geboren 1889 in Fulda, 
amtierte zuerst als Rabbinatsassessor, ab 1919 als 
Nachfolger seines Vaters als Provinzialrabbiner in 
Fulda. Nach der Kristallnacht (November 1938) 
wa nderte Dr. Leo Cahn über England nach Palästina 
aus. Er starb 1958 in Bnei Brak, Israel. 
Aus: Horn/Sonn, Zur Geschichte der Juden in Fulda. 
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Baruch KUNST ADT, Rabbiner, war von 1909 bis 
zum Jahre 1939 in Fulda tätig: als Dajan (Rabbin ats­
assessor) der Gemeinde und als Leiter der Talmud­
Lehranstalt »Schass Chewrah«. 
Nach seiner Auswanderung 1939 gründete B. Kunstadt 
in Palästina die Jeschiwah »Kol -Torah« (Stimme 
der Thora ). Er starb 1967 in Jerusalem. 
Aus: Horn/Sonn , Zur Geschichte der Juden in Fuld a. 



Kassenbericht für 1948 der 
f üdischen Kultus-Gemeinde Fulda. 
(Die jiddische Schrift im Briefkopf bedeutet ebenfall s 
»Jüdische Kultus-Gemeinde Fulda « . 

.,.,.,Jr1l"Cl1~"'""' 
Jüdiadie Kultut-Gemeinde Fulda 

„ .•. „11.„„„ ••• 1. 
ICASSI BA BI CH rarn Jor 1948 . 

A t1 S G A B E 1' IN 1948 1 I 1 II j R M I N IN 1948 

Veewal tuag 15.,54.65 RI 
PUreorge 6 . 602.89 " 
Gotteeditaeh ?.848.46 • 

A.J.D.C. 
Gemeinde Steuer 

12 . 496 . So Hll 
14.:>eo.oo RK 

26.576.So RK 

2' 8ol .oo RM 

/ll////////l//////l////////////////////////////l//llll/////////ll/// 

Dll DK 

Verwaltung 1.eie. 21 DK A.J.D. C 1.4o5.2o Dll 
Pt1reorge l-274.96 . Lande.everband 4. '5o . oo . 
GotUedtenete 774.)7 . Geraeinde Steaer 2. 0 10 „00 . 

7.%7.54 DK Stiidt. s,~kaaae 240 . 00 . 
8 . 065.20 Dll 

//l//l/////////lll//////////////////////l/l////1///l///////////////1 

Tbe budfrlt 9boulJ be ~11t0i.l 1<> tl~ 0-ni ra.I C'Ar111nitt<.<U „f Ll!'H' •'iltl•ol J,„, 11, th" U.S.-7Au1..,, 
~ bt'fil(' darf 11<.!]W~t lt:'tl'li J r.11 Vt11trt1/ Ko>tut~ f(1r W.fruift iden i11 V.S.·Nll.( , .\li1t1;ho. fe<ln 
Municl1 tl1e 3 '• (,f l·i>cll l!louth. 
,'$(1rnm.i11;st, 

J e wi ~h C<immu nit, 
Jdislw Gemeinde. ßud 1rC l Prd i1ninar 

r"".,,! J Q... fvr nwnt,h O ;::(vni 
for monat (J 

~Q. n! .J ~'W$ •tt tl.w b<1;1i•111iug ,,f Jlw moufü ,,/ .i 1-
7,o[ 1tk„ rioit m!f11n!I f u1• ~i.ln<tt 

Ko. •!f .J.~\\~ '1rrin~I duriug th" rl>Ololl. 

~ i;lcn rn1gel<u.1M1I' fn lnif (1w mw•(lf 
Ko. „r .J, . ..,.„ 1,.f, tlurüi i.: th" ui••ut!.1 
ml idt11 ai1~gt•Htmfertr i„ loif trn• ''""'<tt 
Xo. of .1 •• ,, ~ r"1llain,„t 111 th„ •• „ .j ,,f 1!.1" im•m!. 
MI i/;er11<:bfil,,..,e:. i.1<111 ~IW< n11IP fuu mo11>1J 

lnM11w (Ein.nmrn) 
1 .J<>1m 

J)l!)~!!t 
'1. J ~,,.d m1 

l.u•iiir<>f 
;1. li urg-•r1w·1~t·-r 

/Ji1rl/'''"i$1rr 
1.ri11,„ri»<•«111" . 

,.,.,.„J„./l'/t<' <11•dtr1 ''hldJJ/<'lf 

E,1w o.l11un· ~ (Ausgab~n) 

1. ~""'"""·· fi1hotf/ 
'!. llf„„„ "'!~ '""" 

f;„„.„·„,„1"''"' 
l, Trnu.•1"•ft • ~f"•hS>­

'Trri•1/'J;oO;·I ~1..-,,,1l"'n 
1. l i•h ur" •"\1~·11~··~ 

J,.'„1t11rttl'i"'lfllirn 

::: ~:.~;;~?Jf~!;:'1~~:~=~ 
l "11f„rA1/.rNJlll''•I 
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cO oo. -
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J 0 0(). -
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7. ~.1„~:~;~;;;·.:„·~;„:„~1;,:•"" 
~ 1~J,,.J../,c . t.J... • > •_,(}_•_..,,~„„-, „-, -1-~~0._;jHJ_J,;_O _ _ +--- -

!l•.' ij"' ' I• 

::-.„,.1,f,"''" 
. ltt,J1„s1A1f'I' 

.~:~.7~'';;„~, f;!~ ;t~,:'. ' ~::,,:~•;; /;:;~•;:l::i,~'~ ·;~~!,'i:I lfl•>Mh • !<1» !~<>-t 
E1>ffo•""'"· !. l•1-1a1!,.,1 !l-1- "1 „11 
!;,..,1,,,f" /kfol1>11• /j.,t,.· }1111 

J.,„, •>I "IUJ•lo>\'••""· .wd •U luri«• 
J l/f!UIP//f' /,_·rt• Mt / •tni/ i1d1• 1// 

('h„irnulh 
l•tt>Ui< 

:0-,·.1H>1l\ 

·'~.f;,·,q„„ 

»Budget Preliminar« für Juni 1946 
- Jüdi sche Kultusgemeinde Fulda -
Das Dokument ist in englischer Sprache sowie 
Jiddi sch in deutschen Lettern geschri eben. 

II\! 

Schreiben der Jüdischen Kultus-Gemeinde Fu lda 
vom l. Juli 1948 . 
Die jiddischen Buchstaben im Briefkopf bedeuten 
»Jüdische Kultus-Gemeinde Fulda «. 
An die Ch. Chawejrim fun unser Gemeinde: 
das heißt: an die geehrten G~nossen unserer Gemeinde. 
Der Text des Schreibens ist eine Mischung zwischen 
Deutsch und Jiddi sch! (in deutschen Lettern! ). 

..,.,., ,.,,+;\01::'-f ~ 
füdisd1e Kuh'IS·Gemeinde Fulda 

• •• S •ll4••• 11t 1 l .1 II 

i ' Jul1 l~ 

All die Ch.Chawejria 

tun unaer Ge11e1nda a_~~ 

Unser Gemeinde befindet · eioh in heutigen Tag in eine 

au1er1'\ krtihohe La ge,wir dnden in k'!i.ne mögliohkeUen di Dl.1.ni­
aalate neutnndlgete !Ur wohl tun u.nure Gemeinde u.uei;aben ou aaohe1 

Wir •1ndeu darieber g••wu.ngen aioh cu -.ren.den an li:uoh 
Ch.Chan1r1• ----.,in eine eJ.nmnlige geherig'! Spend• tur die 
a.„tnd• in hoften,duee Ihr wird d1 dringlio hkei t der Sach• Terete­

he:D 1J:L bia der Zeit wue mi r "9len tun unl!er• Regional-Koaitet und 
Joi:D" e1ne Gelt Subeidiua belal.men,tun Euch ein e Spende ente»rechend 
den GeaeiAda bedarf ou u.n:terseiohn•n und gleiohultig sofort den 
Ul>erbreuger diH•n Sohreiben ,Rerrn K1ohler auHahlsn,bei geherige 

noUenmg aut der Lieh , 

Sir danken Euch in forau• JDdl~~'- Kultos-G~rrlelRde \ 
?7:Sohl~· 13 '\ ' 

..- ~- l '-';, ,, 

RECilONAL COMMITTEE Of LIBERATW JEWS IN QROSS-HESSEN 

,.. 12. n:i.. 9•6 

JUdieche lul tus-Gemeinee iri 

i\l.lda, 

Wir geben Ihnen bekant, dosa Ihrer Budget heute ri• folgend 

auagezahl t wurde. t 
ll onat Mai 946• • • • • • • • • • l\:D. ) .109.-

11 Juni " ••• • • . • _._._ . -·-"~ 
Z"..l :: ammen Rm • • • ••• • Rm . 5 . 659 .-

Die Kürzung vom origin1üen Vorechlac wi.;.rde wegen 

1 
. ~~TE~/~~ii.:4~~;;, - 1!-;,J. , 

1 THE UNDEJISIGNED ~~ .l!!L. •• r~ 
HEREBY ACKNOm~~~l~VBD FROM THE .J..­
A J D C IN / r - - . GERMANY /S_ · 

AUTHOR.ISED BY 

eNT'RRBD_,.,_,~ 

ZONE 

Budget der Jüdischen 
Kultusgemeinde in Fulda 
für Mai und Juni 1946: 
Mitteilung des Regional 
Committee of Liberated 
j ews in Gross-Hessen, 
FrankfurtlMain, vom 
12. 7. 1946 über die Höhe 
des Budgets; 

Q uittung der Jüdischen 
Kultusgemeinde in Fulda 
vom 12. 7. 1946 über 
RM 5649,-. 
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GAMBACH 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, 
Prov. Oberhessen), Prov.-Rab binat Gießen (l ibera l) 

Ehemalige Synagoge in der Hauptstraße 6. Das 
Gebäude wurde 1843 errichtet und hatte 27 M änner­
und 20 Frauenplätze. 1938 wurde di e Inneneinrichtung 
zerstört. 

•,:;, ' \ . 
/ I' ,,.-; ; / '-.... • .'.:. 

\_;.._:'/"r"/ .// 

;:; 

GAU-ALGESHEIM 
Rheinland-Pfalz (Volksstaat Hessen, Prov. Rhein­
hessen), Rabbinat Bingen 

Synagogengebäude »in der Querbein «. Das H aus 
wurde um 1861 errichtet. 
Aus: Festschrift 1200 Jahre Gau-Algesheim. 

GAU-ODER HEIM 
Rheinland-Pfa lz (Volksstaat H essen, Prov. Rhein­
hessen), Rabbinat Alzey 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Mainzer Straße. 
Es wurde 1868 errichtet. 
Das H aus wurde teil weise umgebaut. 



GELNHAUSEN 
Reg.-Bez. Kassel 
Prov.-Rabbinat Hanau 

Ehemalige Synagoge und 
Schule. 
Die Synagoge befand sich 
in der Judengasse, der 
heutigen Brentanostraße 
(Ostseite), die Westseite 
grenzte an die alte Stadt­
mauer. Daneben befan­
den sich das Judenbad 
und die Lehrerwohnung. 
Der letzte Umbau bzw. 
eine Reno vierung erfolgte 
1843. 
Das Gebäude wa r bereits 
im Juli 1938 ve rkauft 
worden; es diente dann 
als Lagerraum. Während 
des Kri eges wurde es 
teilweise zerstört. 

Inneres der Synagoge. 
Die Kultgegenstände 
und Einrichtung der 
Synagoge wurden vor 
dem Verkauf der 
Synagoge im Juli 1938 
entfernt und kamen teil­
weise nach Frankfurt 
(unbekannt wohin ver­
schwunden). 
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Fest-Programm 
zur 200-jährigen Jubiläumsfeier 

der Vereine 

6einiluth·C:hasodim und Kabronim 

c·:.:::~-
0 0 

In 6elnhausen. 

Sonntag, den 
25. Juni 1911. 

1. Teil. 

\lormltl•g• 9 " Uhr: 
gemelnochatlllcher Besuch de• Friedhof„ 

l\nsprache 
des fierrn Provlnzialrabblners Dr. Bamberger, Hanau. 
5owle des 6errn Lehrer Strauti namens des : ·;- : ;--:. ;--:; 

, ....... ,.,':'!'!.!~~Herrn l\rthur ~e·'·~"·a=ns der 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

a. 
9 . 

Rundgang. 

Psalm 16. 

IV. Teil. 

itlm l\bendunterhaltung mt°8 
in der Z:urnhalle. Beginn 8'„ Uhr. 

Oeutochland• Waffenehre (ffiauch} v. Blankenberg 

Ouverture „Norma" v. ßellin i. 

-~- Weihespiel Y. ffi . Strauss 

Personen: 

Gemiluthchassodim-Verein Flora Scheuer 
K•brontm-11ereln . Sophie Hecht 
Judh , Karla mor ltz 
Frauen -Verein f>enny Stuuß 
Kr ank enunter •IOttung •· 

Verein Erna Heilmann 

Svn•gogenchor Jennvt1e11 mann 
66tterbote Slth Lorsch 

Bacarole (Walzer) v. Fetru, 

Kolnldrei tfUr Klavier u \1ioline) v max Bruch. t 

Im M.illtärconzert (Pottpoucrl) 

Blumen - u. Schleierreigen 

llellchen im Schnee 1, GauotfeJ 

Die wilde Toni 
Utderspit:I In 1 l\kt. 

v. 6ottlöber, 1@Z\ 
1 ·"'1 

v. Jerwitz . 1 

V. J. F. nesmOlle r. 1 

~ 10 . Ouverture „Hebucadne.ur" v Verdi . . 

~ 
.@.. 

~ 
"'t 

V. C::eil. 

~ ----~~-
~!@(®(@!@!@ ®@ -------· 

II. Tell. 
llachmftl09' 2•, UM fest9-dl.,.•t In der ST"ltOfe· 

{$fftl90tffChor) 

_3. lhlsheffft ffr ;i'\i."' ·"l~O dllt' beWen n"l:in. 

4. ni::r .l ti..,~m Seelengebet fir die 9etttorbeHft mtt„ 

tl~detbetd ... nmn. 

5. 6abel llr den Land„h.,,.. 

6. t:lnheben. 

7. Festpredigt. 

8. ·'''·-· "~" Psalm 100 (Syna9oga1tclttlf). 

9. Weihe des 9esllf1etan ,.~~ o: (owtgH Licht). 

10 . '"" (S9n-anch0f) 

III. l:ell. 
4 " Uhr Festmahl In dar Turnhalle (Gowart Mk. 6. - ) 

Programm zur 200jäh­
ri gen Jubiläumsfeier der 
Wohltätigkeitsvereine 
Gemiluth Chasodim und 
Kabronim ( = Brüder­
schaften zur Ausübung 
der Wohltätigkeit und 
Beerdigungsbrüderschaft) 
im Jahre 1911. 



B<icl<ar·- l.winf t 
1656 - 1121 

Einband eines Buches der 
»Becker-Zunft 1656-1721« 
aus hebräisch beschriftetem Pergament (Talmud­
fragment - Raschi-Kommentar bzw. Text einer 
religiösen Dichtung). 
(Heimatmuseum der Stadt Gelnhausen). 
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GERSFELD 
Reg.-Bez. Kassel 
(Kreis Fulda) 
Prov.-Rabbinat Fulda 
(früher: Würzb urg/ 
Bayern ) 

Ehemalige Synagoge in 
der Judengasse ( = Hoch­
straße 10- 12): im Jahre 
1938. 
Das Gebäude wurde 
1887 im maurischen Stil 
errichtet; der Betraum 
hatte 84 Männer- und 
40 Frauenplätze. 
(Die erste Synagoge in 
Gersfeld, Ende des 18. 
Jahrhunderts errichtet, 
war 1814 abgebrannt; die 
wiederaufgebaute 
Synagoge ~a. 1816] 
wurde 1886 bei einem 
Großbrand verni chtet. ) 
Im November 1938 war 
die gesamte Synagogen­
einrichtung zerstört 
worden. 



GIESSEN 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Oberhessen) 

Ehemalige Synagoge 
(liberal) in der Südanlage: 
Das Gebäude wurde 
1878 errichtet mit 272 
Männer- und 196 Frauen­
plätzen. In der Synagoge 
befand sich eine Orgel. 
(Israelitische Religions­
gemeinde. ) 
Das Synagogengebäude 
w urde im November 
1938 durch Brand 
zerstört. 

Ehem alige Synagoge 
(o rthodox) in der Stein­
straße : 
Das Gebäude wurde in 
den Jahren 1898-1899 
errichtet; der Betraum 
hatte 114 Männer- und 
84 Frauen pl ätze. Im 
Gebä ude befand sich 
auch eine Mikwa. 
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Henriette FÜR TH geborene Katzenstein , geboren 
1861 in Gießen, verstorben 1938 in Bad Ems. 
Sie heira tete 1880 Wilhelm Fürth aus Darmstadt. 
Von 1919 bis 1924 war sie Stadtverordnete der SPD 
in Frankfurt. 
H. Fürth hat sich in Frankfurt besonders auf dem 
Gebiet der Sozialpo li tik betä tigt, bis 1933. 
(Aus Pri va tbes itz. ) 

Dr. Abrah am Alexander W OLF, geboren 1801 in 
Darmstadt, war von 1827 bis 1829 Landrabbiner in 
Gießen. Er ging dann als Oberrabbiner nach Kopen­
hagen, wo er im Jahre 1891 vers torben ist. 
Aus: Leo Baeck Jahrbuch III, 195 8, S. 322. 
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Sch reiben vom 4.12.193 8 (vo n K. Gravert) wegen Schadenersa tz fü r Z uch tvögel ... 
(Stadtarchi v Gießen) 

K.G t' a V • r t. Gieseen,den 4.Dezamber 1938. 

G i e e s e n(Lahn. 

Hin de n b ur g w a 1 1.3. 

Durch den 33rand de r Synagoge am IO.Nov.1 938, war ich gezwunge n 
me ine eämtlichPn Vögel,es waren damals 25Stü ck,i n einen viel zu 

kleinen Käfig(50 :x 30 cm)einzufange.n, um irgenawelchen Verlusten 
vorzube ugen,die durch Hitze oder Rauch hätten entstehen können. 
Der Erfolg d<!von war,da~s i ch am Sonntag , denI3.Nov. den V€rlust 
me ineG be s+e n Zuchthah nes zu ver ze i chnen hutt.e.Die Urs ache dafür 
ist in dem zusamme nsperren dPr viel en Vögel in dem kleinen Kä fig 
zu suche n .Dass das den Tieren,die e~nen grossen Ausflug gewöhnt 
eind ,ni cht bekommt ,dür:fte wohl jedem einleuchten. 

A.~ Tag der s r rengung,dernlC.Nov. (Buss u.Bettae),muuste i ch ~ie Vögel 
zum zwei tcnma1 herausfflnge n und in den klt_enen K~ie sperren. 
Da sie diesmal nur 24Std. ei nges pe rrt waren,nahMen keinen Schaden. 

Inzwischen war das Vogelhaus umges tEl 1 t worden und soll te ni cht 

eher au:!' den alten Platz zurückge ste llt werden, bevor ..:11e l>iauern 

umgeleg t waren.Die 8 war am Mittwoch ,den 23. Nov.,der Fall.Noch am 
selben Nachmittag e rkund~te ich mich bei d~ r Techn.Nothi l :fe , wann 
sie das Vogelhaus wiede r umstellen könnt en.Auf ~eine Frag e hin 
sagte man mir ,dase es am nächsten Morgen(Donnerstag!)umgestellt 
würde, weil dann gleichzei ti g di e Geräte geholt würden.Abe r i ch 

wartete den ganzEn Lonnerstag vergeblich.Die Vögel ru. tte ich ge mäss 

der Ve rabredung schon i;.m lilittwochnachmi:ttae rauseefangen.So wurde 
das Vogelhaus erst am Freitag au:!' Veranlassung meine s Vater• au:f den 
alten Platz zurücKgestellt.Die Folge davon war,dass mir v om 25 .auf 
den 26 .zwei weitere Zucht tie re e ingi ngen,und zwar ein ~'.ännchen ur.d 
e in We i behen.Schon glaubte i ch keinen weiteren Verlust mehs befürchten 
zu brauchen,als ich am ~ittwoch,den 30. Nov.mein bestes Zuchtweibchen, 

auf das ich meine Hoffnung rür 1939 gesetzt ha t te ,tot auffan•. [_] 
H1e1'it war der GrundstocK meiner Zuchtvögel ve rnichtet! ~ 

An eine Zucht von grunen Wel l ens itt i chen im na chsten Jah1 ist 
nun leider nicht zu denken. 
Obgleich m i r die Vögel ni cht z u ersetz en s i nd, bitte ich hiermit 

doch um ein" En ~s chädiguni:;, um die Ans·chaffung eines neu&n Zucht­
zu ermöglichen. 

Hül Hitler !;/,,~ 

Ich berech ne f ü r die 4 Vögel; 

Blauer fü1hn, (K . G. 91. ) . ... . .........• 4. -.X 

Grüne·r Hahn( "/ . "/ . ) .. „.„ . . „ .„ . 4 .-A 
Grünes Wei bchen(K .G. 109 . ) ........••. 4. -J/. 

Grüne s Wei bchen (K.G.12 3 ! ) ..•. . .. . ..• 4.-..f( 

Zusammen: •... . . 16 .-JJ. 



GIMBSHElM 
Rheinland-Pfalz 
(Volksstaat H essen, 
Prov. Rheinhessen) 
Rabbinat Worms 

Ehemalige Synagoge, 
erba ut etwa 1875. 
Das Gebäude wurde zu 
einem Wohnhaus um ge­
baut (P rivatbesitz = 

Wagnerei). 

CLAUBERC 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen , 
Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat Gießen 
{orthodox) 
Ehema li ges Synagogen­
gebäude. 

Der einstöckige Fachwerkbau war nach 1885 
errichtet worden; der Synagogenraum hatte etwa 
50 Sitzplätze. 
Bei Wegzug der letzten jüdischen Einwohner im 
Juli 1938 wurden di e Kultgegenstände aus der 
Synagoge entfernt (sie kamen .erst nach Gelnhausen, 
später nach Frankfurt). Das Gebäude ist zu ei nem 
Wo hnhaus umgebaut worden. 

ST. GOARSHAUSEN 
Rheinland-Pfalz (Reg.-Bez. Wiesbaden, Loreley­
Kreis), Rabbinat Ems-Weilbu rg 

Tafel am alten Rathaus mit hebräischer Jahreszahl 
(1732?): Offenbar fand in dem Haus zeitwei lig der 
Gottesdienst der jüdischen Gemeinde statt. 
Aus: Israelitisches Familienblatt, Sept. 1930. 

<mt un ~ifns fuov icb ~.'"· __ ,, 
~<U"Uon ·mus.gf~n t'Q~"n„: 

-.f)iQ:<ung~n lQrno.n fof~n.„ 
".UnS so 5ing42C{fos ~in un~ <ncs; 

· · r~!tn ic~ fiXU' c· ~t~ mo.r !)toJb <LU s . · 
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GREBENAU 
Reg.-B.ez. Darmstadt 
(Volksstaat H essen, 
Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat Gießen 

William Steinberger, 
geboren in Grebenau, als 
US-Soldat vor den 
Trümmern der Synagoge 
- im Oktober 1945. 
Die Synagoge wurde um 
1864 erbaut, sie hatte 
96 Männer- und 52 
Frauenplätze. Das 
Gebäude wurde 1938 -
eine Woche nach der 
Kristallnacht - durch 
Brand zerstört. 

GROSSEN LINDEN 
Reg. -Bez. Darmstadt 
(Volkss taa t Hessen, 
Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat Gießen 
(orthodox) 

Gebäude, in dem sich der 
Betsaal befand. 
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GROSS-GERAU 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Starkenburg) 
Rabbinat Darmstadt I 
{liberal) 

Ehemalige Synagoge an 
der Frankfurter Straße; 
sie wurde im Jahre 1892 
.erbaut. 
Der letzte Gottesdienst 
fand im August 1936 
dort statt; das Gebäude 
ist im November 1938 
vollständig ausgebrannt. 
Nach 1945 wurde am 
Platz der ehemaligen 
Synagoge ein Gedenk­
stein .errichtet . 

Gedenkplatte am Ein­
gang des jüdischen 
Friedhofs: 
Diese Tafel wurde nach 
1945 angebracht und 
enthä lt die Namen der 
jüdischen Gefallenen des 
Ersten Weltkrieges aus 
dem gesamten Kreis 
Groß-Gerau. 
(Das frühere Gefallenen­
ehrenmal war 1938 
zerstört worden.) 
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Dr. Arthur KAHN, geboren 1850 in Groß-Gerau, 
ges torben 1928 in Berlin. 
Dr. Kahn war Arzt und Schriftstell er. In den USA 
ha tte er sich für die Erri chtung eines Heine-Denkmals 
in New York eingesetzt. 
Nach seiner Rü ckkehr nach D eutschland begründete 
er u. a. Hilfswerke und jüdische Wohl fa hrts­
einrichtungen (in Berlin) und schri eb Novell en und 
Romane über das Leben in jüdischen Kleingemeinden . 
Aus: Jüdi sches Lexikon. 

Judenverfolgung 
- Abtransport - in 
Groß-Gerau. 
(Aus: Sammlung 
Alexander Haas, Darm­
stadt, Bd. I, 17.) 



GROSS-UMST ADT 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat H essen, Prov. Sta r­
kenburg), Rabbinat Darmstadt II (o rth odox) 

Ehemaliges Synagogengebäude = heute Lagerraum. 
Die Synagoge befand sich in der Unteren Markt­
straße 26 und hatte 45 Plätze fi.ir Männer, die 
Frauenp lätze wa ren oben. Die Inneneinrichtung war 

GROSS-KROTZENBURG 
Reg.-Bez. Kassel (Kreis Hanau), Prov.-Rabbinat H anau 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Ste ingasse 10. 
Die Synagoge war erstmals 1826 eingeweiht worden; 1864 und 1900 wurde sie 
umgebaut und erweitert. Sie hatte zuletzt 94 Männer- und 50 Frauenplätze. 
1938 wurde die Inneneinrichtung der Synagoge demoli ert; das Gebäude wurde 
nach 1945 zu einer evangelischen Kirche (Kapelle Imm anuel ) umgebaut. 

1938 durch Brand ze rstö rt wo rden ; das Gebäude w urde durch den Vorsitzenden 
der jüdischen Gemeinde verkauft. 

Haus von Leopold RAPP, der im Jahre 1907 Vorsitzender der jüdi schen Gemeinde 
war (Großvater des Verfassers), in der Bismarckstra ße. 
Die Firm a hieß früh er: Leopold RAPP (Jöckel ist der spätere Geschäftsinhaber). 
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CROSS-ZIMMERN 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Starkenburg) 
Rabbinat Darmstadt II 
(o rthodox) 

GUDENSBERG 
Reg.-Bez. Kassel (Kreis 
F ri tzlar-Hom b.erg) 
Prov.-Rabbinat Kassel 
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Ehemalige Synagoge und jüdische Schule. 
Die Synagoge befand sich in der Hintergasse; sie 
wurde 1843 eingeweiht und im Jahre 1925 renoviert. 
Im Jahre 1938 wurden die Fensterscheiben von 
Synagoge und Schulgebä ude eingeworfen. 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Kreuzstraße. 
Das H aus war etwa 1891 erbaut worden (2 1/ 2 Stock­
werke); der Betraum hatte 64 Männer- und 
36 Frauenplätze. Gottesdienst fan d bis zum Jahre 
1933 statt. 
Das Synagogeninnere wurde 1938 zerstört; das H aus 
wurde verkauft (heure Möbelfirma). 

Dr. Herm ann ENGELBER T, geboren 1830 in 
Gudensberg, verstorben 1900 in St. Gal len/Schweiz, 
studierte in Marburg (Dr. phi l. ) und war ab 1866 als 
Rabbiner in St. Ga ll en tätig. 



Grabstein einer Beamten­
familie im Vorgarten des 
Synagogengebäudes in 
der Nonnengasse: 
Dieser Grabstein befand 
sich früher auf dem 
Friedhof und wurde 
offenbar bei Räumung 
der Begräbnisstätte an 
dem jetzigen Platz 
aufgestellt. (Betrifft 
keine Juden! ) 

HADAMAR 
Reg.-Bez. Wiesbaden (Kreis Limburg) 
Rabbinat Ems-Weilburg 

Ehemalige Synagoge in der Nonnengasse 4: Das 
Gebäude wurde um 1842 errichtet; der Betraum hatte 
82 Männer- und 42 Frauenplätze. 
1938 ist die Synagoge innen ausgebrannt; nach 1945 
wurde das Gebäude an einen Kunstmaler verkauft 
(durch die JRSO) und dient jetzt als Atelier. 

Wortlaut der Gedenktafel auf dem jüdischen 
Friedhof (Einweihung November 1970). 
Das hebräische Wort bedeutet »zum Gedenken«. 

Einweihung des Mahnmals auf dem jüdischen 
Friedhof im Jahre 1970; Landesrabbiner von Hessen 
Prof. Dr. Ernst Roth bei der Gedenkrede. 
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HAIGER 
Reg.-Bez. Wiesbaden 
(Dill kreis ) 
Rabbinat Ems-Weilburg 

Ehemaliges Synagogen­
gebäude in der Bahnhof­
straße. (Das Haus war 
gemietet. ) 
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HALSDORF 
Reg.-Bez. Kassel 
(Kreis Marburg) 
Prov.-Rabbinat Marburg 

Ehemalige Synagoge: 
Das Gebäude wurde 
etwa 1856/1857 errichtet; 
im Haus daneben befand 
sich die jüdische 
Elementarschule und die 
Lehrerwohnung. 
Die Synagoge wurde 
1938 nicht zerstört; das 
Gebäude wird heute als 
zweite Volksschule 
benutzt. 



Gemälde von M. Oppen­
heim : »Der Segen des 
Rabbi«. 

HANAU 
Reg.-Bez. Wiesbaden 
Prov.-Rabbinat Hanau 

Moritz Daniel OPPEN­
HEIM, geboren 1799/ 
1800 (um die Jahres­
wende) in Hanau, 
gestorben 1882 in Frank­
furt/Main. 
M . Oppenheim lebte als 
Maler (Professor) ab 
1825 in Frankfurt am 
Main. 
Aus : Moritz Oppenheim 
- Erinnerungen. Hrsg. 
von Alfred Oppenheim. 
Frankfurt/Main 1924. 
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Gemälde von 
M . Oppenheim. 
Links: »Der Osterabend «, 
rechts: »Freitagabend«. 
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Gemeindehaus der jüdischen Gemeinde in der Nürnberger Straße 3 (um 1940). 
Das Haus war im 18. Jahrhundert erbaut; es enthielt einen Saal für 100 Personen 
sowie Schulräume und die Lehrerwohnung. Im Anbau war das Frauenbad 
(Mikwah). 
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Rabbiner Moses Tobias Sondheimer, geboren 1755 
in Sontheim bei Heilbronn, verstorben in Hanau 
im Jahre 1830. 
R. Moses Tobias war ab 1795 Rabbiner in Hanau, 
ab 1798 Landrabbiner der Grafschaft Hanau. 
1824 wurde er (nach der Neuordnung der Gemeinde­
und Rabbinatsverhältnisse) zum ersten Provinzial­
rabbiner in Hanau ernannt. 
Sein Enkel war der Gründer der Metallfirma 
Beer, Sondheimer & Co. in Frankfurt/Main (Moses 
Tubia S., 1837 bis 1891). 
(Foto entnommen aus: Hanauisches Magazin, 
9/10, 1931.) 

Brand der Synagoge in 
der Nordstraße im 
November 1938. 



Synagogengebäudein 
der Nordstraße. 
Seit dem Jahre 1608 
befand sich in der Juden­
gasse, der späteren Nord­
straße, die Synagoge. 
Das Gebäude wurde 
1845 restauriert und 1922 
nochmals umgebaut. Die 
Synagoge hatte zu letzt 
350 Plätze (190 Männer­
und 160 Frauenplätze). 

Bild rechts: Dokument -
Brief von M. Schwab, 
Hanau, vom 19. 6. 1940 
betr. Unterrichtswesen 
der Jüdischen Kultus­
gemeinde - aus Schul­
akten des Staatsarchivs 
Marburg. 

Juden bei Straßen­
arbeiten in Hanau im 
Winter 1941 (am Alt­
städter Markt). 
(Aufnahme erhalten von 
Stadtverwaltung Hanau.) 

1IU I SrMil s·o h W a. b , 
rrlll)zösisohe .&l leo 1.fi. 

He!"rn Sohu.lra.t E u r 1 0 h 

Ha.!! c.u ~ • 
••• „=---- -„- ---------· 

Betr. D'nter:.oio~\!a;:osen 
der .r~ei~oilen Ku~:i:u.i:;c~e1n clo 

• 

~:b°i~ ;/L~ 
kJ." Jc.v'4 II 00161 
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Juden am Bahnhof 
(Deportation) in der 
NS-Zeit. 
(Aufnahmen erhalten von 
Stadtv.erwaltung Hanau. ) 



HEPPENHEIM 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen , Prov. Star­
kenburg), Rabbinat Darmstadt II (orthodox) 

Synagogengebäude in H eppenheim am Bensheimer 
Weg 17. 
Die Synagoge wurde in den Jahren 1897 bis 1900 
erbaut und 1900 eingeweiht. Sie war Eigentum der 
Familie HIRSCH, die - wegen Baufälligkeit der alten 
Synagoge - das Kapital für einen Neubau zur 
Verfügung stellte. 
Nach 50 Jahren - also 1947 - sol lte die Synagoge 
in den Besitz der Gemeinde übergehen. 
(Stifter waren die drei Brüder Leopold, Adolf und 
Heinrich Hirsch, Begründer eines Bankhauses 
in London .) 

Schreiben des Hessischen Staatspolizeiamtes in 
Darmstadt vom 25. 2. 1935 betreffend »den Dr. 
Martin BUBER«. 
(Dokument aus Akten des Staatsarchivs Darmstadt. ) 

An 

ri1c i3Taatspo:.izeis\:ellen, Kr\?is- und Polizeiä.-ntor. 

Den Dr.~!artir. :i u ·c e :r 

Aüf An,rdn:mz des ?ol::."tisccer: Pt)lizeiknmma.ndeurs 

wird dem Profes;sor Dr. :,:artin B IA. b e r , Berlin-Zeh.t.en~ 

d0rf, r.;cs.;ir„got::·aße }l, a.er in H0pponheim ri. ci..3. eint'.: zwe it e 

Wohnung uni::erhä:ct, bis auf weiteres jede Eetatizu.„t1g als 

Redner in O:ffen1,lich:en Verandtal t·me;cn und in ge.;,cf„lossenen 

Tagungen j üdi .sehe r Qr 0ani sa:cionen ·..in te rsagt . 

Tir.~,t.a.r-ci!1 Huber is-c zwar Zionis~, es v1\:..1"de ji.:;d-"'lcr. er.;~ 

ei:nigung 11 angeh-irt :nat , die eine lintero:.:canisa:tion cor 

i~ jüdi schen Or;anisatione~ aufgetreten' und hat dubci ins= 

b0.:scr.4r:tere die l .. nksgerichtc 'tan Grupper. in der Jud .... nb.ei-: t~.::: 

vorzugo. 
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HERLESHAUSE 
Reg-B N 
P 

· ez. Kassel K · rov.-Rabb. ' reis Eschw mat Kassel .ege 

Synagoge in de 1928. Sie hatte r Lauchriederstraße 
Das Synagogen;!b~~mer- und 5l ;;baut im Jahre au e wurde 1938 ~-u~np l ätze . voll1g zerstört. 

Inneres de h Synagoge. r e emaligen 



HEUSENSTAMM 
Reg.-Bez. Darmstadt, Kreis Offenbach (Volksstaat 
Hessen, Prov. Starkenburg), Rabbinat Offenbach 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Kirchstraße 20 
(früher Eckgasse). Die Synagoge wurde 1881 - am 
gleichen Platz wie das frühere Gotteshaus - erbaut 
und hatte 34 Männer- und 12 Frauenplätze. 
Das Gebäude wurde 1938 beschädigt und dient heute, 
nach Umbau, als Wohnhaus. 

Anfrage bzw. Angebot vom 23. 1. 1943 wegen 
»Entschrottung der Judenfriedhöfe« durch eine 
Schrotthandlung. 
(Archiv Heusenstamm) 

• 
Sterlepper & Armbruster 

ALTSTOFFE 

• · , Darmstadt 
f"allaewlMe1tetrah203, Fernruf3044 

J.n den 
Herrn Bü.rgexmei•t•r 
der Gemeinde 

He~eenat&mlll/Kr.Ottenbac 
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HÖCHST /Odenwald 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Starkenburg) 
Rabbinat Darmstadt II 
(orthodox) 

Synagogengebäude -
innen und außen - nach 
einer Postkarte. 
Die Synagoge wurde 
1903-1904 erbaut und 
1904 eingeweiht; sie 
befand sich in der 
Wilhelminenstraße 2 
und hatte 84 Männer­
und 66 Frauenplätze. 
1938 wurde die Synagoge 
ausgeplündert; das 
Gebäude ist 1946 abge­
riss.en worden. 

Jahrgang 1935/36 der 
jüdischen Bezirksschule 
in Höchst/Odw. mit den 
beiden hauptamtlichen 
Lehrern H. Kahn und 
Seif. 
Diese Bezirksschule 
wurde (nach dem Aus­
schluß der jüdischen 
Kinder aus den allge­
meinen Volksschulen) 
von den Kindern aus 
9 benachbarten Orten 
besucht; die Schülerzahl 
betrug zuletzt (November 
1936) 44 Kinder. 



Einladung und Programm zur Einweihung der 
Synagoge am 12., 13. und 14. Februar 1904. 
(Staatsarchiv Darmstadt, Akten Kreisamt Erbach 
Abt. XIII.) 

L.K:·e~.,, . .r..._ 
f'J ;u;:,, ( "'7 /(;f?.v./ 

)· ~ ~~.!'~ '*'~~ 
~.:,.,g~,..! ..::.h~fL~-... ~VP 

' /.~-4'...J A...;lf-#(..;i,</ 4- .. 
"-;Tl"- -..J ~:ogramm. 
ßP~F-_.,- >;I;' 

7 . ....._, 41-1 Frcit•a den 12. Feb•u•• 1904 

r: ....: Nach m!tt.ag-e 12s;. u11r: Abschieds· Gottesdienst 
1.„l\Wlfn ~lt. 

1. Mlncba-O~~t. 
,<.~,,; ... 2. Almllil!<h:~itl· 

3, Aebebu (lv Th<11Ato!lc11 n\l Ueb6rpb6 dtrM:lbffl an dM Ttifer, 

Jug zur neuen Synagoge. i 

'1/)Jr, hcchn:11 tm$ /ui:mu1, c..S~i. · und r.!7/m: lrcrN.:n fFrt.·muft: tu dca 

am 12., 13. uml J-4. /fc:·hrnor· 

sla!tf ndendc11 

-~ {i)i,urc1h111~f/$ -... ·7:n·rhchkci!t.:11. 

w1scrcr• neucrhoulc:11 f!.~ljOCl/]"'!J<" 

Samstaa den IS. Februr 
)forgt.flll 7 Uhr: fli.DhaottucUcnat. 

Morreu 9 Uh r : F estgottesdienst. 
(Spedal-Prograrum.) 

N•cbu1 it~1a 3 Uhr: Mlncha - tottesd l ens t. 

-""'"°' A~enda 8 Uh" FEST-BAf.f.E ~ 
im HUtd ~ZH Pl)ilt•, 0.sthaus ~Z1111 La 111 11~ Q. Guthaiu . z1111 St~ 

Sonntaa den 14. Februar 

JI 
~ \~ 

wl · 
WJllN!lld dtr Einweibu11pfti11rl icbkei~n is t rituelle R eshuution 

... Plat.ce. 

J ede weitere Aaslun:ifL er teilt Herr M.ow ~··· Hldlst 1. 0 . 

~ t u111 Ko11rert 11:1d den Biiien tind sowohl Im Vor· 
•ukau( ala aaeh au dto A.bendkauen to hl\be11. o..„..i..rfefl ,Jfld „ ... im 

Vontrbufzu haben. 

DuV-0rJerk.aof lh1det atatt bei: 

Herrn H. JI. tt.".t.w aud 
Lehrer KIM. 

' -·- ------~---------
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HOFGEISMAR 
Reg.-Bez. Kassel, Prov.-Rabbinat Kassel 

Synagoge am Petryplatz 5 (aufgenommen im Herbst 
1939). 
Der Betraum hatte 50 Männer- und etwa 30 Frauen­
plätze; im ersten Stock des Hauses war das 
Schullokal. 
Die Synagoge wurde 1938 innen zerstört und später 
abgerissen. 

Grabstein (Gedenkstein ), 1945 auf dem jüdischen 
Friedhof errichtet von ehemaligen KZ-Häftlingen und 
DP-Lagerinsassen. In der Nähe von Hofgeismar 
befand sich nach dem Zweiten Weltkrieg ein DP­
Lager. Die Inschrift lautet (aus dem Hebräischen 
übersetzt) wie folgt: 
»Zur ewigen Erinnerung! 
Hier liegt verborgen ein Stück Seife aus dem Fett 
von 6 Millionen unserer Brüder, der Söhne Israels, 
welche zur Heiligung des göttlichen Namens als 
Märtyrer unter den Nazis von 1940-1945 ums 
Leben kamen. Möge deren Seele verbunden sein mit 
dem Buche des ewigen Lebens. « 



HOMBERG, Kreis Alsfeld 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, Prov. Ober­
hessen ), Prov.-Rabbinat Gießen (liberal) 

Gebäude der ehemaligen Synagoge, an der Gasse 
zum Schloß. Der Betraum befand sich im ersten 
Stock; Gottesdienst fand nur bis 1935 dort statt. 
Das Gebäude wurde dann zunächst als Atelier 
benutzt, später an einen Bauern weiterverkauft. Das 
Haus steht heute leer; es wurde baulich nicht 
verändert. 

HOLZHAUSEN a. d. Haide 
Rheinland-Pfalz (Reg.-Bez. Wiesbaden/Montabaur), 
Rabbinat Ems-Wei lburg 

Ehemalige Synagoge: sie wurde 1897 erbaut bzw. 
eingeweiht. Die Abbildung zeigt das heutige 
Aussehen des Gebäudes. 

HOFHEIM/Taunus 
Reg.-Bez. Wiesbaden, Main-Taunus-Kreis, Rabbinat Wiesbaden 
Ehemalige Synagoge am Burggraben (Burggrabenstraße 14) in einem ehemaligen 
Wachturm der Stadtmauer. 
Das Gebäude soll seit 1590 im Besitz der ji.idischen Gemeinde gewesen sein; 
es wurde 1925 renoviert und hatte 20 Männer- und 10 Frauenplätze. 
Das Häuschen war 1966 noch vorhanden; die Räume wurden von einem 
Jugendklub benutzt. 
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BAD HOMBURG 
Reg.-Bez. Wiesbaden (Obertaunuskreis), 
Stadtrabbinat Bad Homburg 

Synagogengebäude in der Elisabethenstraße, gegen­
über der Wallstraße. 
Die Synagoge wurde 1866 eingeweiht; zur Finan­
zierung des Neubaues hatten u. a. die Spielbank, die 
Staatskasse, die Stadt, die Kurfremden und der 
Landgraf selbst beigetragen. 1904 erfolgte nochmals 
eine Renovierung bzw. ein Umbau. 
Der Betraum hatte 320 Männer- und 104 Frauen­
plätze. 
Im November 1938 wurde das Gebäude zerstört und 
später ganz abgetragen. 

Blick in die Judengasse = Wallstraße (nach einer 
Zeichnung). 



Dr. Seligmann FROMM, geboren 5. l. 1822 
in Großlangheim/Unterfranken, gestorben 12. 6. 
1898 in Frankfurt/Main, Landgräflicher Rabbiner 
von Bad Homburg v. d. H . von 1852 bis 1875. 
Rabbiner Dr. S. Fromm war der Schwiegersohn des 
»Würzburger Raws « Seligmann Baer Bamberger. 
Von Bad Homburg v. d. H. wurde Dr. Fromm nach 
Frankfurt am Main berufen, wo er Hauslehrer und 
Hausrabbiner des Barons Willi Carl von Rothschild 
war. 
Einer der Söhne von Fromm war Stadtverordneter 
in Frankfurt am Main; sein Enkel ist der welt­
berühmte Psychoanalytiker Professor Dr. Erich 
Fromm in Mexiko. 

S.]. AGNON, heute in Jerusalem: 
Nach dem Brand seines Hauses in Bad Homburg 
im Jahre 1924, bei welchem er seine wertvolle 
Bibliothek verlor, verließ Agnon Deutschland und 
kehrte nach Palästina zurück. 
Im Jahre 1966 wurde ihm der Friedensnobelpreis für 
Literatur verliehen. 
(Entnommen aus: LEO BAECK Yearbook VI, 1970.) 

Angehörige des literarischen Kreises der russisch-jüdi schen Periode in Bad 
Homburg. Die Aufnahme stammt vom Jahre 1924 und zeigt folgende Personen 
(von r.echts nach links). Stehend: D. Schimonowitz, ]. Fichman, S.]. Agnon, 
C. N. Bialik, Sch. Ben Zion. - Sitzend: ]. Gur (Grasowsky), unbekannt, 
]. L. Goldberg, David Jellin. 
(Entnommen aus HAARETZ 1966.) 

/"' 
! 
' 

.-· 

97 



Titelseiten des Werkes (Erstauflage 1736) von 
Salomon Geiger b. Abraham: 
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Sefer Keren Shlomo .... 
(Pentateuch-Erklärungen). 
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Das Werk wurde in der hebräischen Druckerei 
hergestellt, die in Bad Homburg von 1710 bis 1757 
bestand. Im Jahre 1736 wurde die Druckerei von 
Aron Dessau ben Zwi Hirsch geleitet. 
(Ein Exemplar der Erstauflage des ohengenannten 
Werkes befindet sich beim Landesverband der 
Jüdischen Gemeinden in Hessen, Frankfurt/Main.) 

Platz der ehemaligen Synagoge in Bad Homburg; im 
Hintergrund befindet sich das Gebäude der ehe­
maligen jüdischen Schule (Gemeindehaus ). Das Haus 
wird heute vom Volksbildungskreis, Bad Homburg, 
benutzt, der im Flur eine Gedenktafel anbringen 
ließ mit folgendem Wortlaut: 
»Jüdische Mitbürger bauten diese Schule hinter 
ihrem Gotteshaus im Jahre 1877. Generationen junger 
Menschen wurden hier erzogen. Verbrecher und 
Unverstand zerstörten die Synagoge am 9. 11. 1938 
und mißbrauchten die Schule. Am 22. 1. 1956 über­
nahm der Volksbildungskreis das Haus, um darin 
für Verständigung und Toleranz zu wirken. « 



HOOF Reg.-Bez. Kassel, Prov.-Rabbinat Kassel 

Ehemaliges Synagogengebäude an der Korbacher Straße - heutiger Zustand 
(nach Umbau). 
Das Fachwerkhaus wurde 1854 erbaut ; der Betraum hatte 48 Männer- und 30 
Frauenplätze. Im Keller befand sich eine Mikwa (das Frauenbad). 

KELSTERBACH 
Reg.-Bez. Darmstadt, Kreis Groß-Gerau (Volksstaat 
Hessen, Prov. Starkenburg), Rabbinat Darmstadt II 
Gedenkstein (Findlingsblock) auf dem jüdischen 
Friedhof. Der Friedhof war bereits 1935 auf Ver­
anlassung des damaligen Bürgermeisters abgeräumt 
worden. Nach Gemeindebeschluß von 1950 wurde 
der Friedhof wieder hergerichtet und 1951 der 
Gedenkstein aufgestellt. 

KIRCHHAIN 
Reg.-Bez. Kassel, 
Kreis Marburg, 
Prov.-Rabbinat Marburg 

Ehemalige Synagoge an 
der Niederrheinischen 
Straße, Ecke Römer­
straße: Die Synagoge 
wurde 1904 eingeweiht. 
Im November 1938 ist 
die Inneneinrichtung 
verbrannt; das Gebäude 
(Sandstein) blieb erhal­
ten. Es dient heute als 
Wohnhaus (der Ostteil 
ist abgebrochen worden). 

HÜNFELD 
Reg.-Bez. Kassel, Prov.-Rabbinat Fulda 

Dr. Rudolf PLAUT ( = Ruben Plaut) ist am 31. 1. 
1843 als Sohn des Heinemann Plaut aus Geisa 
(1801/03-1 889) in MACKENZELL geboren (Filial­
gemeinde von Hünfeld ). 
Rudolf Plaut promovierte 1867 in Leipzig zum 
Dr. phil. und war als Rabbiner zuerst in Schwersenz, 

von 1872 bis 1882 in Karlsbad und ab 1883 bis 1903 
in Frankfurt/Main tätig (liberal ). Er starb - .erblindet 
- am 3. Dezember 1914 in Frankfurt am Main. 
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KASSEL 

Fürstengebet aus dem Memorbuch, von 1725. 
Die Abbildung befand sich in der Synagoge Untere 
Königstraße. (Bild links) 

Der Text des Gebetes lautet - in deutscher Über­
setzung - wie folgt: 

»Der den Königen Sieg verleiht und Herrschaft den 
Fürsten, dessen Reich ein Reich aller Ewigkeiten ist, 
der seinen Diener David von dem Schwerte der 
Bosheit gerettet hat, der in das Meer einen Weg gibt 
und in mächtige Wasser einen Pfad: er segne, behüte, 
bewahre, stütze, erhöhe, mache groß und hebe hoch 
unsren Herrn 
Kurfürst Wilhelm II., Königliche Hoheit, und seinen 
Sohn, den Kurprinzen und Mitregenten Friedrich 
Wilhelm, Hoheit, und die Kurfürstin, Königliche 
Hoheit, Prinzessin, und das ganze Haus und die 
Familie. 
Hoch sei seine Würde! Der König aller Könige, 
in seiner Barmherzigkeit erhalte er ihn und behüte 
.er ihn; von jeder Not, Kümmernis und Schädigung 
rette er ihn, unterwerfe Nationen seiner Führung, 
stürze seine Hasser vor ihm, und alles, dem er sich 
zuwendet, lasse er gelingen. Der König aller Könige, 
in seiner Barmherzigkeit gebe er in sein Herz und 
in das Herz aller seiner Räte und seiner Beamten 
Erbarmen, um uns und ganz Israel Gutes zu tun. 
In seinen Tagen und in unsren Tagen werde Juda 
geholfen, und Israel möge sicher wohnen. Möge für 
Zion .ein Erlöser kommen, so sei es wohlgefällig. 
Lasset uns sprechen: Amen. « 
Nach Heinrich Einstädter, Ffm. 1913. 

Die »Judengasse« in Kassel: Ein abgeschlossenes 
Judenviertel (Ghetto ) bestand in Kassel nicht. Die 
Juden wohnten jedoch ziemlich eng zusammen im 
östlichen Teil der Altstadt, so u. a. in der »Juden­
gasse« = Klosterstraße. 
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Die Mitglieder des »Königlich Westfälischen 
Konsistoriun1s der Israeliten «. 
Das Konsistorium war 1808 auf Veranlassung von 
Israel Jacobson (1768-1828) gegründet worden; 
es regelte alle Verwaltungsangelegenheiten der Juden 
und führte bedeutsame Reformen durch . 
Die Abbildungen zeigen: S. Kalkar, D. Fränkel, 
L. Berlin, 1. Jacobson, M. Steinhardt,]. Heinemann 
und S. Merkel. 
(1. Jacobson war »Hofbankier« von Jerome, der von 
Napoleon zum König von Westfalen ernannt worden 
war - ab 1807. ) 
Aus: Rudolf Hallo, Geschichte der jüdischen 
Gemeinde Kassel. 

Ehemalige Synagoge in der Unteren Königstraße, 
am Holländischen Tor. 
Der Neubau war 1828 beschlossen worden; die 
Einweihung der Synagoge erfolgte 1830. Die Aus­
führung des Baues erfolgte durch den jüdischen 
Architekten Albrecht Rosengarten und den Hofbau­
direktor Ruh!. 
Aus: Rudolf Hallo, Geschichte der Jüdischen 
Gemeinde Kassel. Bd. 1 - nach einem Stahlstich von 
G. M. Kurz. 



Synagogengebäude 
Untere Königstraße: 

ach dem Umbau im 
Jahre 1907 hatte di.e 
Synagoge 390 Männer­
und 340 Frauenplätze. 
Das Gebäude wurde 
1938 vollkommen 
zerstört. 

Inneres der Synagoge 
Untere Königstraß.e - um 
1885; seit 1872 befand 
sich in der Synagoge 
auch eine Orgel. 
Aus: Rudolf Hallo, 
Geschichte der Jüdischen 
Gemeinde Kassel, Bd. 1. 
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Adam Abraham ROSENZWEIG (Selbstbi ldnis ) war 
1826 in Kassel geboren und ist 1908 in Braunschweig 
gestorben. Er war als Illustrator tätig und bekannt 
geworden. 
Aus: R. Hallo, Kasseler Synagogengeschichte, Bd. 1. 

Franz ROSENZWEIG, geboren 1886 in Kassel, 
gestorben 1929 in Frankfurt/Main. 
F. Rosenzweig war Philosoph und Pädagoge; bis 
zu seiner Erkrankung im Jahre 1922 war F. R. 
Leiter des Freien Jüdischen Lehrhauses in Frankfurt 
(Main). Er gab zusammen mit Martin Buber eine 
deutsche Übersetzung der BIBEL heraus. Sein 
Hauptwerk: Stern der Erlösung. 
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LUDWIG MOND (1839-1909). 
Ludwig Mond war in Kassel geboren, studierte in 
Marburg und Heidelberg und war zuerst in d.er 
chemischen Industrie tätig. 1862 ging er nach England, 
wo er mit einem anderen Deutschen die Firma 
Brunner, Mond & Co. gründete. Sie entwickelte sich 
zum größten chemischen W.erk Englands und bildet 

heute noch den Hauptbestandteil der »Imperial 
Chemical Industries Ltd. « (ICI). 
Sein Sohn war Sir Alfred Mond, später Lord Melchett. 
(Entnommen aus: Jewish Chronicl.e [London], Dec. 
1965 - nach einem Gemälde von S. J. Solomon.) 

Franz ROSENZWEIG 
im Jahre 1928. 
Das Bild zeigt ihn an 
seinem Schreibtisch; 
er war ab 1922/23 fast 
völlig gelähmt. 
(Foto erhalten von 
Prof. N. Glatzer, aus 
Rosenzweig Archives, 
Boston/Mass. und 
Rafael Rosenzweig 
(Sohn]; 
Copyright von R. Rosen­
zweig, Ramat Hadar, 
Israel, erhalten) 



Gedenktafel für die 
Gefallenen 1914-1918 
in der Synagoge in der 
Ros.enstraße. 
Diese Tafel wurde 
geschaffen - aus Holz -
von Reg.-Baumeister a. D. 
Dipl.-Ing. K. H. Sichel. 
(Foto erhalten von Frau 
Dr. Frieda Sichel , 
Johannesburg.) 

Paul Julius von REUTER, geboren 1821 in Kassel, 
gestorben 1899 in Nizza. 
Er hieß eigentlich Israel Beer Josaphat und war der 
Sohn des Rabbiners Samuel Levi Josaphat (in Witzen­
hausen, später in Kassel). 
Paul Reuter war der Begründer des »Reuterschen 
Telegraphenbi.iros «. Ber.eits 1849 hatte er in Paris 
ein »Schnellkorrespondenzbüro « eingerichtet, 1851 

in Brüssel und London. 1871 wurde Reuter vom 
Herzog von Sachsen-Coburg in den Freiherrenstand 
erhoben; mit Genehmigung von Königin Victoria 
durfte er di.esen Titel auch in England beibehalten. 
Vor seiner Tätigkeit im Nachrichtenwesen hatte 
Reuter in Berlin - nach 1843 - die Verlagsbuch­
handlung Stargard und Reuter mitbegründet. 
(Foto entnommen aus: Jüdisches Lexikon. ) 

Justizrat Dr. Max ROTHFELS (1854-1935). 
M. Rothfels war ab 1881 Mitglied, ab 1906 
Vorsitzender des Vorsteheramtes in Kassel. Er hatte 
drei Söhne, u. a. Professor Dr. Hans Rothfels, der als 
Historiker - zu letzt in Tübingen - tätig war. 
(Alle Söhne wurden protestantisch.) 
Aus: Israelitisches Familienblatt Hamburg, Sept. 1934. 
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A n 

Volkesobule in l••••l. •illJl!'HOhlu:en. Unterr1ob1: 'tann 111 dh 

Rllulen n1obt erteilt werden. Joh habe d••h•lb b1e au.t Weiter•• 

die Sohule n:eechloeeen. 

l!errn Beto 1eru..n'!s präe1d. enten 

_l n eeel. 

A n 

1arael1 tieoben Volkaaobule 1n Xaeeel 

b.abe lob bla zu. 19. Roveabe r 1938 b etriatet . J ob beb• d•n 

Hauptlehrer Moaea beauftragt ) bei dem. G•mtindevoratan4 datu.r 

zu aor~en, 4ae• cler Unterr1obt • 21„ Rov„b•r 1938 •U4er 

aut~enomaen· wer4en kann. 

m H•nn Bet?1•runlll•Pr&a1dent9l). 

l\n 

Der Unterricht dwr 1 ..... utt#ellen V<>lkaaobule 
konnte noch nicht aufgenOllllon werden, ml •""'1 di•. 
Lehrer in einell t.ger befi~en. 

den ler.rn Regiet'.mgeprfulidenten 

Kussel . 
l>i'~•A'3®•---· ....,... __ _ 
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Berichte des Schulrates in Kassel vom 8. und 
9. 11. 1938 an den Regierungspräsidenten in Kassel 
b.etr. Schließung der israelitischen Volksschule und 
die Mitteilung vom 6. 12. 1938, daß der Schulbetrieb 
noch nicht wieder aufgenommen werden konnte 
(Lehrer im Lager !). 
(Staatsarchiv Marburg, Schulakten.) 

Schreiben von Will i »Israel« Engelbert vom 
29. 5. 1941 an das Finanzamt Wolfhagen: Es handel t 
sich um eine Unbedenklichkeitsbeschein igung für die 
Auszahlung einer Erbschaft . 
Beachten : »Irrenanstalt Cholm P~st Lublin«! 

'"" J•Ni•l lllQ•lb•„t 
· Jad • .ln•A:o.„t•: lo•••l . A co4ttt; 

„„ dlU 

tt1tc11uo•t 

„„ ... 4 •• • •• ~1 
Ada . So .„ $t7" . 13 

/ 

' "'"": 1\ :.O ll'l -, 
A•.:aub: l n1 

''"> 3 (, _, '· IV lf1y, 

....l.1.1..r.,_ lttt• u.a Au••t•llMllQ .,„„„ lnbH••flli ohll•H • b•• a1.-l1tiQ•AQ 

Al• P/l•g•.,. /Ir d ... Q•ht•• • ah•tuh•rt AlJ„•d. 

( ~:;:•!„!:t::!:io~::j R6 . :t. 19(2 . •" 'oJ~ a.g•n 1tn t• r ztiit• .4 
Solf. /olg•r&d•u p. Ch11th•h ht aa 7. G.1941. Jtt d•„ J r ren- .., 

e11utaU Clf.o1• Po•t 'ublirt u•r•torb•"· , .,. »i1'd 1'40.\ d•• 

oo• l•t•11•r( o1tt • oJlf.a.g•1' a.u•r;•J•rt1.11t•„ 1-,.b•oh•in uon 

/olg•lld.-n. l'• l'•o„•11 b••n•bt: 

t) ••in•„ So1t.•••t•J" f„t•da Sa„o Qa.t h•i• ttt Ca•••l • Orat•1' 
ra"t11•t„. '', 

2 ) ••t1t•• B„uder Jult"• .l•ra •l Q1ith•h i1t I•• r o „11. 

n' J• •i1t halb„ 

,„ .hiP'lt•„llh•t • t 1t ,.„.ag•n 11 01' RM. 1!1C6, 34. 

Ja'i lt4b• J"{l Po d i • •U t , O•tta1tnt• b• t d•„ D•uh.,.•t• l 1• 

ta•••t d1.• t•"•h•igu.Ag •U"' l1u• a1'l lu11 q uol'I •in _ha. l b d•„ 

lt11f•l"lG••••uo'10./t b•an t „agt . Dt• D•ut. s ni•t•1 1• 1> • „ la11"t 

Jlti•„•u ~on a1 r di• , ()„ log• •11t•r loi b•d•nkltohkf'H• b•­

•o1l•htg""l1 dH •u.tbdtg•n tt~";;„;;;-..... d .tU• Ö •11.,_'"" ·~~Ü· 
- - ---·- · · , _. w · · ·~·- · - --
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J oh. bitt• a1 „ •l•• •oloh.• B••~1l•i"'l1""" Clt.i-••u•t„llM . 



Programm zur Einweihung der neuen Synagoge -
12. 12. 1965. 

Neue Synagoge in der Bremer Straß.e (nahe der 
Unteren Königstraße). 1964 wurde mit dem Neubau 
begonnen, und am 12. 12. 1965 wurde die Synagoge 
feierlich eingeweiht. Das Gebäude hat einen (teil­
baren ) Gemeindesaal für 100 Personen. 
(Aufn. von Heinz Pauly, Kassel-K. ) 

ZUR 

EINWEIHUNG DER SYNAGOGE IN KASSEL 

am 12. Dezember 1965 - 18. Kis l e w 5726 

Aufs tellung mit den Torahrollen In der VorhaUe 

1. PSALM 122 und Psalmverse : 
Offnet mir die Tore der Gerechtigkei t Oberkantor Nachama 

2. Einzug m it den Torahrollen in die Synagoge. 

3. MA TAUWU Oberkantor Nac!iama 

4. Psalm 84 Landesr. Dr. Lichtigfeld 

5. Umzug um den ALMEMOR (sieben mal) , die Gemeinde stimmt „ ONO" an. 

6. Psalm 24 

7. „SCHEMA ISRAEL" 

landesr. Dr. Lichtigleld 

Oberkantor Nadiama 

8. Einsetzung der Torahrollen in den Torahschreln 

9. Anzünden des ewigen Lichtes durch den Vorsitzenden 
der Gemeinde und Bracha SCHECHEJANU 

10. Begrüßungsansprache Prof. Dr. H. Lewin 

11 . Ansprache des Herrn Oberbürgermeisters von Kassel Dr. Branner 

12. Festansprache Landesr. Dr. Lichtigfeld 

13. Danksagung des Vors itzenden der Gemeinde und 
Übernahme des Schlüssels vom Architekten 

14. Psalm 29 Landesr. Dr. Lichligleld 

15. JIGDAL Gemeinde 

16. MOLE RACHAMIM und Psalm 150 . Oberkanto r Nachama 
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Schriftwechsel zwischen 
Meyer Amschel Rothschild, 

dem Kurfürsten von ~Jessen (Kassel) 
und verschiedene Stellungnahmen 

betr. Niederlassung in Kassel 
- vom Jahre 1803 bis 1822 -

(Aus dem Staatsarchiv Marburg. ) 
Anmerkung: Bei den nachfolgenden gedruckten Texten handelt es sich jeweils um 

die Übertragung der abgebildeten handschriftlichen Dokumente (in deutsch­
gotischer Schrift). Die Textübertragung erfolgte gemäß der modernen Recht­

schreibung (DUDEN), um die Lesbarkeit zu erleichtern. 



Brief von Meyer 
Amschel Rothschild 
an den Kurfürsten . .. 
vom 1. 8. 1803 

Bericht von der 
0 berrentkammer 
über das Gesuch von 
M. A. Rothschild 

vom 13. 8. 1803 

T 

(,, 

Durchlauchtigster Kurfürst, 
gnädigster Kurfürst und Herr! 

Mein Handelshaus hat im nördlichen Deutschland 
nicht unbedeutende Wechselgeschäfte, und dieses 
erreget in mir die Wünsche, daß Euer Kurfürstliche 
Durchlaucht gnädigst geruhen möchten, mich mit 
dem Schutze für einen von meinen Söhnen in der 
hiesigen Residenzstadt zu begnadigen. Durch die 
gnädigste Gewährung dieser untertänigsten Bitte 
geschiehet den hiesigen Kaufleuten gar kein Eintrag, 
und denjenigen, welche Wechselgeschäfte treiben, 
wird vielmehr Vorteil dadurch gebracht, da 
dergleichen Geschäfte eigentlich durch groß.e 
Konkurrenz gewinnen. 
Ich bitte ganz untertänigst um die gnädigste 
Verleihung dieses Schutzes und ersterbe in tiefster 
Ehrfurcht 

Euer Kurfürst!. Durchlaucht 
meinem gnädigsten Herrn 
untertänigster Knecht 
(gez.) Meyer Amschel Rothschild 

Cassel, den 1. August 1803 

Extrakt Geheimen Ratsprotokolls -
Kassel, den 2. August 1803 
Resol: ad 19.) Bericht von der Oberrentkammer 

(gez. Unterschrift) 

Durchlauchtigster Kurfürst, 
gnädigster Kurfürst und Herr! 

Untertänigster Bericht der Ober­
rentkammer über das Gesuch des 
Hoffaktors Meyer Amschel Rothschild 
um die Erteilung des Schutzes für 
einen seiner Söhne in die Residenz­
stadt Kassel betreffend. 

Eure kurfürstliche Durchlaucht haben auf eine von 
der hiesigen Stadt überreichte Beschw.erde über den 
Verfall ihrer Nahrung durch die höchste Resolution 
vom 25. April 1791 und auf die Beschwerde der 
hiesigen Kaufmannsgilde über die Anzahl und den 
Handel der Juden vermöge der gnädigsten Resolution 
vom 5. Mart (Märzr) 1795 und 21. Januar 1800 
gnädigst zu verordn,en geruhet, daß die Anzahl der 
Juden in der Residepzstadt Kassel eingeschränkt 
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werden soll. 
In Ansehung des in rubro bemeldeten hierbei 
zurückgehenden Schutzgesuchs wollen w ir uns mi t 
gnädigster Erl aubnis auf di es.e höchsten Reso lutionen 
allergehorsamst beziehen und dabei anführen, daß 
Suppli kant ein Ausländer ist und die judenschaftli che 
Kommiss ion om Gemäßheit jener höchsten Befehle 
auf dem vorgew.esenen Versammlungstag keinen 
einzigen Juden außer den ältesten Söhnen unter­
tänigst vo rgeschlagen hat. 
Wir können daher auf die gnädigste Deferierung 
dieses Gesuchs nicht untertänigst anfragen, stellen 
inzwischen alles Eurer kurfürstlichen Durchlaucht 
höchster Gnade und Entscheidung, da der Supplikant 
ei n sehr reicher Mann ist, der starke Geschäfte 
macht und vo n Eurer kurfürstl. Durchlaucht selbst 
in verschiedenen Geschäften nützli ch gebraucht 
wo rden, ehrfu rchtsvoll anheim und bemerken 
zugleich, daß dergleichen auswärtige Juden, welche 
den Schutz in hiesiger Res idenz 

erhalten haben, 400 Taler Dispensationsgelder haben 
entrichten müssen. 
W ir beharren lebenslang in tiefster Submission 

Euer kurfürs tlichen Durchlaucht 

untertänigste treue gehorsamste 
pflichtschuldigste 
(5 Unterschriften) 

Resol. Wi lhelmshöhe, 17. August 1803 : 
ad 14.) Fiat jedoch daß sich derselbe ... 
verbindlich mache, nur Bankiersgeschäfte zu treiben 
und gegen Erlegung von 400 Talern zum Unter­
neustädter Ki rchenbau. 

(gez. Unterschrift ) 
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Brief von Meyer 
Amschel Rothschild 
an den Kurfürsten . .. 
vom 8. 7. 1805 

Brief von Meyer 
Amschel Rothschild 
an den Kurfürsten . .. 
vom 8. 7. 1805 

C. .1 ~. xl ft 
/U .r • • .. 

Durchlauchtigster Kurfürst, 
gnädigster Kurfürst und Herr! 

Euer kurfürstliche Durchlaucht hatten die höchste 
Gnade, den Schutz für mich oder meinen Sohn 
huldreichst zu erteilen, und die dafür zu erlegen 
gewesenen 400 Taler habe ich längst schuldigst 
entrichtet: Mein Sohn ist willens, sich in London 
mit seinem Bruder zu assoziieren, ich bin daher 
entschlossen, den Schutz auf meine Person zu 
nehmen und bitte also Eure kurfürstliche Durchlaucht 
untertänigst, den Schutzbrief auf meinen eigenen 
Namen huldreichst ausfertigen zu lassen: 
Ich erbiete mich dabei zugleich, außer den übrigen 
gewöhnlichen öffentlichen Abgaben jährlich an die 
hiesige Judenschaft ebensoviel zu zahlen als der 
Oberassisent Moses Joseph, welcher bekanntlich 
einer der reichsten hiesigen Schutzjuden ist, in der 
Schatzung steht, 

um nicht zur jährlichen Schatzung aufgerufen zu 
werden, da ich nicht beständig hier anwesend bin , 
ich mein Vermögen nicht allhier erworben und die 
Judenschaft ohnehin mein Vermögen in Frankfurt 
zu schätzen außerstand ist. Es wird dieselbe 
umsomehr mit diesem meinem Anerbieten zufrieden 
sein, da auswärtige, wenn sie auch mit dem hiesigen 
Schutz begnadigt sind, sogar nichts an die 
Judenschaft zahlen. 
übrigens darf ich zum Beweis, wie nützlich ich 
Eurer kurfürstl. Durchlaucht bereits war, darauf 
mich beziehen, daß ich vor beinahe einem Jahr 
der Oberrentkammer eine beträchtliche Anzahl von 
pfälzischen Obligationen lit : d genannt, ohne einigen 
Nachlaß an barer Zahlung abnahm, welche dermalen 
über 200/o verlieren. 
Ich ersterbe in tiefster Submission 
Euer kurfürstl. Durchlaucht untertänigster Knecht 

(gez.) Meyer Amschel Rothschild 
Kassel, den 8. Juli 1805 

Durchlauchtigster Kurfürst, 
gnädigster Kurfürst und Herr! 

In der Eurer kurfürstlichen Durchlaucht heute morgen 
untertänigst überreichten Vorstellung um huld­
reichste Ausfertigung des vorhin bereits gnädigst 
zugestandenen Schutzes auf meine eigene Person 
habe ich mich unter anderem erboten, an die hiesige 
Judenschaft, weil ich nicht beständig allhier anwesend 
bin, mithin dem Aufruf zur Schatzung nicht fo lgen 
kann, jährlich soviel zu entrichten, als Moses 
Joseph, der reichste der hiesigen Schutzjuden, in 
der Schatzung steht. Das, was dieser jährlich an 
die Judenschaft gibt, beträgt cirka 120 bis 125 Taler; 
dieses Quantum bleibt sich indessen nicht gleich, 
sondern steigt oder fällt, je nachdem das Vermögen 
höher oder niedriger bestimmt wird. 
Dieser alle drei Jahre vor sich gehenden neuen 
Schatzung kann ich aber, wie schon erwähnt, 
wegen meiner Reisen 
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nicht beiwohnen, und .erkläre daher, daß ich ohne 
Rücksicht auf eine höhere oder geringere Schätzung 
alle Jahre ohne Ausnahme soviel an die Judenschaft 
zahlen will, als Moses Joseph gegenwärtig an sie 
entrichtet. 
Ich ersterbe in tiefster Ehrfurcht 

(Anschreiben:) 

Euer kurfürstlichen Durchlaucht 

Kassel, den 8. Juli 1805 

untertänigster Knecht 
(Meyer Amschel Rothschild ) 

Der kurhessische Ob.erhofagent Mayer Amschel 
Rothschild allhier tut in betreffs seines heutigen 
Gesuchs weitere untertänigste Vorstellung ... 

Extrakt Geheimen Ratsprotokolls 
Kassel, den 9. Juli 1805 
Resol. ad 63. ) D.er Oberrentkammer zum Bericht 

(gez. Unterschrift) 

Der Oberhofagent Mayer Amschel Rothschild 
allhier bittet untertänigst, den gnädigst verliehenen 
Schutz auf seinen eigenen Namen huldreichst 
ausfertigen zu lassen. 
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Bericht der 
Oberrentkammer 
über das Gesuch von 
M. A. Rothschild 

vo m 2. 9. 1805 

Durchlauchtigster Kurfürst, 
gnädigster Kurfürst und Herr! 

Untertäni gster Bericht der Oberr.ent­
kammer über die vom Oberhof­
agen ten Meyer Amschel Rothschild 
aus Frankfurt übergebenen Vor­
stellungen , daß der einem seiner 
Söhne in die Residenz Kassel ertei lte 
Schutz auf seinen Namen ausgeferti 1:;t 
und ihm die Vermögensauslage 
b.estimmt werden möge, in welcher 
der Oberhofagent Moses Joseph 
stehet, betreffend. 

Ober die hierbe i zurückgehenden Vorstellungen des 
Oberhofagenten Meyer Amschel Rothschild aus 
Frankfurt, daß der einem 

seiner Söhne in die Residenz Kassel huldreichst 
verliehene Schutz auf seinen Namen ausgefertigt 
und ihm, auß.er den gewöhnlichen herrschaftlichen 
Abgaben, .eben die Vermögensanlage bestimmt werden 
möge, die dem Oberhofagenten Moses Joseph 
dermalen reguliert s.ei, jedoch daß dieselbe so bleibe 
und für die Zukunft weder höher noch niedriger 
gesetzt werde, haben wir, um den hierüber von uns 
gnädigst erforderten Bericht pflichtschuldigst zu 
erstatten, die Erklärung der Judenschaft eingezogen, 
welche dahin erstattet ist, daß ein Jude, dem der 
Schutz zugestanden worden, zu der nächsten 
jüdischen Versammlung vorgeladen, ihm durch die 
Mehrheit der Stimmen nach einer vorherigen 
reiflichen 

Erwägung seiner Umstände eine Vermögensanlage 
bestimmt und hiernach festgesetzt werde, was er 
sowohl zu den gesamten landesjudenschaftlichen 
Abgaben, als Kriegsbeitrags-, Silber-, Braut- und 
Lothgelder, als auch zu den Bedürfnissen der 
Judenschaft im Orte beitragen müsse. 
Diese Anlage dauere jedoch nur bis zu dem 
nächsten judenschaftli chen Versammlungstag und 
werde alsdann von den durch die Mehrheit der 
Stimmen gewählt und verpflichtet werdenden 
Schätzern nach befindenden Umständen en tweder 
erhöhet oder vermindert. 
Das V.erlangen des Supplikanten sei also der 
bisherigen Observanz zuwider, indem wenn er 
die Rechte und 
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Vorteile eines hiesigen Juden genießen wolle, er auch 
zu den allgemeinen Lasten das beizutragen habe, 
was die Billigkeit erfordert und wozu ein jeder 
nach sein.en Umständen das Seinige beiträgt. Die 
Judenschaft bittet daher, ihn anweisen zu lassen, 
daß er sich der Vermögensanlage, die ihm von ihren 
Vorstehern und Assistenten und hiernächst von 
den Schätzern des Versammlungstages bestimmt 
werde, unterwerfen müßte. 
Da es nun nach unserem untertänigsten Dafürhalten 
nicht mehr als recht und billig ist, daß dieser 
ausländische Jude, w.enn er für seine Person den 
Schutz in hiesiger Residenz aus besonderen höchsten 
Gnaden erhält, ebenso wie alle hiesigen Landes­
juden zu halten sein 

möchte und derselbe sich der Judenordnung und 
allen übrigen jüdischen Verhältnissen gleich allen 
anderen Juden unterwerfen - auch allhier und 
nicht in Frankfurt wohnen und sein Vermögen 
haben muß. 
So stellen Eurer kurfürstlichen Durchlaucht die 
Genehmigung dieses untertänigsten Antrags und 
daß ersagter Rothschild danach zu bedeuten sein 
möchte, ehrfurchtsvoll anheim und ersterben in 
tiefster Submission 

Eur.er kurfürstlichen Durchlaucht 

untertänigst - treu - gehorsamst 
pflichtschuldigste 
(7 Unterschriften) 

Res. Kassel, den 13. September 1805 
ad 13.) Fiat ersteres, insofern derselbe mit seinem 
Vermögen hierher ziehen und sich der auf dem 
Versammlungstage zu bestimmenden Vermögens­
anlage unterwerfen will. 

{Unterschriftszeichen) 
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Schreiben der Oberrent­
kammer 
wegen der Ausfertigung 
(Unterzeichnung) des 
Schutzbriefes für 
M. A. Rothschild 
vom 14. 1. 1806 

Anmerkung: 
In dem Schreiben der 
Oberrentkammer wird 
oben erwähnt ... 
Amschel Meyer Roth­
schild; im weiteren 
Brieftext heißt es richtig 
... Meyer Amschel. 
Durch derartige Namens­
umstellungen kam .es 
häufig zu Irrtümern. 

Durchlauchtigster Kurfürst, 
gnädigster Kurfürst und Herr! 

Die Oberrentkammer üb.erreicht 
untertänigst den für den Kriegszahl­
amtsagent Amschel Mey.er Rothschild 
aus Frankfurt ausgefertigten Schutz­
brief zur höchstgefälligen Vollziehung. 

Der Oberhofagent Meyer Amschel Rothschild zu 
Frankfurt, welchem vermöge höchster Resolution vom 
17. August 1803 für einen seiner Söhne der Schutz in 
hiesiger Residenzstadt dergestalt gnädigst zugesichert 
worden, daß sich derselbe vorher verbindlich mache, 
nur Bankiersgeschäfte zu treiben und vierhundert 
Reichstaler zum Unterneustädter Kirchenbau zu 
erlegen, hat 

nach dem vom Rat und Oberschulteiß Beermann 
dahier unterm 6. dieses erstatteten B.ericht sich nun­
mehr erklärt und dabei untertänigst gebeten, daß für 
seinen Sohn, den Kriegszahlamtsagenten Amschel 
Meyer Rothschild der Schutzbrief genädigst erteilt 
w.erden möchte. 
Da nun abgedachter höchsten Resolution gemäß 
ersterer nicht nur die 400 Taler zum Unterneustädter 
Kirchenbau bereits unterm 1. September 1803 zur 
Oberrentkammer Kassel bezahlt, sondern auch 
letztens sich durch einen unterm 12. dieses ausge­
stellten und vom Rat Beermann attestierten Revers 
verbindlich gemacht hat, weiter keine als Bankiers­
geschäfte zu treiben, so verfehlen wir nicht, den für 
den Kriegszahlamtsagenten Amschel Meyer Rothschild 
ausgefertigten Schutzbrief Eurer kurfürstlichen Durch­
laucht anliegend zur höchstgefälligen Vollziehung 

in derjenigen tiefsten Ehrfurcht zu überreichen, worin 
wir allstets verharren 

Eurer kurfürstlichen Durchlaucht 

untertänigst - treu - gehorsamst, 
pflichtschuldigste 
(5 oder 6 Unterschriften) 
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Res. Wilhelmshöhe, den 21. Juni 1806 
ad 19.) Gehet gnädigst vollzogen zurück. 

(abgezeichnet ... ) 

Allerdurchlauchtigster Kurfürst, 
allergnädigster Kurfürst und Herr! 

Resol. Kassel, den 1. Februar 1820 
Der judenschaftlichen Kommission 
zum fördersamsten Bericht über die 
hierbei obwaltenden Verhältnisse. 

(gez. Unterschrift) 

Eure königliche Hoheit geruheten, bereits vor 
geraumer Zeit mir, dem alleruntertänigst unterzeich­
neten, persönlich die Warenhandelsb.efugnis in Kassel 
zu erteilen. 
Da die Judenschaft daselbst es nicht gerne sah, so habe 
ich mich bloß auf die herrschaftlichen Geschäfte 
beschränkt, 

wodurch solcher kein Abbruch geschieht, indem sie 
letztere ohnedem nicht machen kann. 
Bei und während der usurpatorischen Besitznahme 
habe ich jener Befugnis gänzlich entsagt, nichtsdesto­
weniger besteht die dortige jüdische Gemeinde auf 
Entrichtung der diesfallsigen Gebühren während der 
ganzen Zeit her und hat selbst deswegen einen Prozeß 
gegen mich eingeleitet, welcher zu meinem Nachteil 
auszufallen droht, obschon ich mich in denselben nicht 
eingelassen habe. 
Ich erlaube mir, bei dies.er Gelegenheit allerunter­
tänigst anzuführen, daß ich dessenungeachtet zeither 
nichts unterlassen habe, den bedürftigen 
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Israeliten zu Kassel unmittelbar von hier aus mit Bei­
steuern anhanden zu gehen. 
Von Eur.er königlichen Hoheit allergnädigsten und 
allergerechtesten Gesinnungen wage ich es ver­
trauungsvoll zu verhoffen, daß allerhöchstdieselben 
meiner allergehorsamsten Bitte um allergnädigsten 
Befehl zur Niederschlagung besagter ohnstatthaften 
Ansprüche der dortigen jüdischen Gemeinde sowie 
ihrer hieraus angesponnenen Prozesse gegen mich 
huldreichst aufzunehmen und einer allergnädigsten 
Gewährung würdig zu erachten geruhen möchten. 

Der ich in tiefster Ehrfurcht und Submission zu 
ersterben die Gnade habe 

Eurer königlichen Hoheit 

untertänigst gehorsamster 
(gez) Amschel Mayer v. Rothschild 

Frankfurt a. M. 
den 28. Januar 1820 

Allerdurchlauchtigster Kurfürst, 
allergnädigster Kurfürst und Herr! 

Die Judenschaftliche Kommission 
berichtet alleruntertänigst auf das 
Gesuch des Finanzrats Amschel Meyer 
von Rothschild zu Frankfurt, um 
Niederschlagung eines von der 
hiesigen Judenschaft wegen Beitrags­
leistung zu den Korporationsausgaben 
gegen ihn geführt werdenden 
Prozesses. 

achdem wir in Betreff des neben rubrizierten 
Gegenstandes erst kürzlich von dem hiesigen juden­
schaftlichen Vorsteher und den Deputierten die 
erforderlichen Nachrichten erhalten haben, so 
verfehlen wir nicht, 
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unter Wiederbeifügung des uns allergnädigst mit­
geteilten Originalgesuchs folgendes alleruntertänigst 
zu berichten. 
Ber.eist im Jahre 1802 machte sich der Vater des 
Finanzrats von Rothschild namens Meyer Amschel in 
hiesiger Residenz ansässig und betrieb, ohne mit dem 
landesherrlichen Schutz versehen zu sein, die aus­
gedehntesten Wechsel- und sonstigen Geschäfte, 
wodurch er den hiesigen Israeliten ihren Nahrungs­
erwerb sehr schmälerte. 
Als diese sich darüber beschwerten, wurde er von 
kurfürstlicher Oberrentkammer zu Bezahlung des 
verordnungsmäßigen Nachtgeldes für die verflossene 
Zeit angehalten, und da ihm auch der künftige 
Geschäftsbetrieb in den hiesigen Landen untersagt 
werden sollte, suchte er im Jahre 1803 allerhöchsten 
Orts darum nach, daß ihm neben seinem Etablisse­
ment in Frankfurt auch der Schutz und Geschäfts­
betrieb in der hiesigen Residenz gestattet werden 
möchte, wogegen .er sich verbindlich machte, in 

die hiesige Judenschaft als Mitglied einzutreten und 
alle sowohl Gemeinde- als Korporationsausgaben in 
derselben Anlage, worin das reichste Korporations­
glied allhier stehen würde, jedesmal zu entrichten. 
Nicht lange nachher änderte er aber sein Gesuch dahin 
ab, daß er für seinen Sohn, den jetzigen Finanzrat von 
Rothschild, unter den angezeigten Bedingungen um 
allergnädigste Verleihung eines Schutzbriefes bat, 
welcher dann auch erteilt und dieser sein Sohn somit 
als Untertan und Mitglied der hiesigen Judenschaft 
aufgenommen wurde. 
In dieser Eigenschaft hat derselbe bis zum Jahr 1809 
alle ihm obliegende Pflichten erfüllt und alle ihm 
ertragende Abgaben entrichtet. 
Erst als während der usurpatorischen Regierung die 
Judenschaft zur Rückzahlung eines dem rechtmäßigen 
Landesfürsten schuldigen Kapitals angestrengt wurde, 
weigerte er sich, seinen Anteil zu 

bezahlen und blieb seitdem mit allen übrigen Bei­
trägen im Rückstand. 
Hierauf erhob die Judenschaft dahier unter dem 
18. November 1816 bei dem hiesigen Stadtgericht 
gegen ihn Klage, auf welche .er aber nach wiederholten 
Appellationen erst am 3. Februar d. ]. geantwortet 
hat, nachdem das Erkenntnis des Stadtgerichts, 
welches seine Einreden der Inkompetenz verworfen, 
nunmehr in höchster Instanz bestätigt worden ist. 
Unter diesen Umständen dürfte daher nach unserem 
alleruntertänigsten Dafürhalten das vorliegende 
Gesuch zurückzuweisen und dem Weg rechtens der 
Lauf zu lassen sein. 
Die wir übrigens in tiefster Untertänigkeit ersterben 

Euer königlichen Hoheit 
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Resol.: Kass.el den 25. April 1820 
ad 24.) Supplikant ist zu bedeuten, daß, da in dieser 
Sache der Rechtsstreit bereits anhängig sei, sein Gesuch 
nicht berücksichtigt werden könne, sondern dem Wege 
rechtens der Lauf gelassen werden müsse. 

(abgezeichnet ... ) 

Allerdurchlauchtigster, allergnädigster Kurfürst! 
Auszug aus dem Protokoll des 
Ministeriums des Innern, 
Kassel am 20. Juni 1822 
Beschluß zu Nr. 3666 der Finanz­
kammer hierselbst zum Berrichte. 

(gez.) 
An Kurfürstliches Staatsministerium: 
Die Vorsteher der israelitischen 
Gemeinde zu Kassel bitten allerunter­
tänigst um allergnädigsten Befehl zur 
Erteilung einer beglaubigten Abschrift 
des im Jahre 1805 dem damaligen 
Handelsmann, jetzigen Oberfinanzrat 
und Freiherrn Amschel Meyer von 
Rothschild .erteilten Schutzbriefs. 

Der Banquier Meyer Amschel aus Frankfurt suchte im 
Jahre 1805 allerhöchsten Orts darum nach, ihm neben 
seinem Etablissement zu Frankfurt den Schutz und 
Geschäftsbetrieb zu 
Kassel zu gestatten, wogegen er sich anheischig machte, 
in die hiesige judenschaftliche Gemeinde als Mitglied 
zu treten und sowohl die Gemeinde- als Korporations­
abgaben in der nämlichen Anlage, worin das reichste 
Mitglied allhier stehen würde, in Zukunft zu ent­
richten. 
Bald darauf änderte er dieses Gesuch dahin ab, daß 
seinem Sohne, dem Amschel Meyer, jetzigen Ober­
finanzrat und Freiherrn von Rothschild, unter den 
angeführten Bedingungen der Schutz erteilt werden 
möge. 
Dieser erhielt hierauf den Schutzbrief ausgefertigt und 
wurde als Mitglied der hiesigen Judenschaft aufge­
nommen. 
In dieser Eigenschaft hat er seine Verpflichtungen 
dadurch wiederholt anerkannt, daß er auf dem im 
Jahre 1806 zu Fritzlar abgehaltenen judenschaftlichen 
Versammlungstage sich persönlich einfand, nach dem 
oben erwähnten Maßstabe zu dem Beitrag sich erbot, 
den getroffenen Bestimmungen sich unterwarf und bis 
zum Jahre 1809 die Beiträge zu den Korporations- und 
Gemeindeabgaben sowie auch vom letztgedachten 
Jahre die von dem israelitischen 
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Konsistorium zu Kassel ausgeschriebenen Abgaben 
entrichtete. 
Erst als während der feindlichen Okkupation die 
Judenschaft zur Zurückzahlung eines aus kurfürst­
licher Kriegskasse erlangten Kapitals angehalten 
wurde, verweigerte er seinen Beitrag und blieb auch 
mit den übrigen Abgaben im Rückstand. 
Das westfälische Gouvernement, wenngleich den 
Israeliten das Bürgerrecht verleihend, hatte jedoch die 
Verpflichtungen derselben als Mitglieder der Korpo­
ration und Gemeinde zum gemeinschaftlichen Abtrag 
der Korporations- und Gemeindeschulden nicht auf­
gehoben (Kons. Druck vom 31. März 1808), und 
durch einen Beschluß der Präfektur zu Kassel wurden 
wir autorisiert, den Schuldner wegen der Rückstände 
gerichtlich zu belangen. 
Wir haben diese Klage. angestellt, und nachdem unser 
Schuldner durch dilatorische Einreden und Appella­
tionen gegen jeden Vorbescheid durch alle Instanzen 
den Prozeß lange verzögert, ist uns durch den in 
Abschrift anliegenden nunmehr in höchster Instanz 
bestätigten Bescheid der Beweis unserer Klage auf­
erlegt worden. 
Dieser läßt sich, soviel die Schutzerteilung und das 
Erbieten des Verklagten zum Beitrag zu den Abgaben 
betrifft, am bündigsten durch eine beglaubigte 
Abschrift des Gesuches um Erteilung des Schurzes und 
des im Jahre 1805 erteilten Schutzbiefs beweisen. 
Wir bitten deshalb alleruntertänigst wegen Aufsuchung 
der betreffenden Akten und Erteilung jener 
Abschriften das Nötige zu verfügen allergnädigst und 
allerhuldreichst zu geruhen. 
Mit tiefer Ehrfurcht beharren wir 

Eurer königlichen Hoheit 

alleruntertänigste Supplikanten 

Stadtgerichtsbeschluß 
in Sachen 

der Vorsteher der israelitischen Gemeinde allhier 
Susmann Abraham Ros.engarten, Jacob Simon 
Michel ... und Samson Ruben Goldschmidt - Kläger 
wider 
den Banquier Amschel Meyer Rothschild zu Frankfurt 
a. M. als Mitglied gedachter Gemeinde - Verklagten: 

In Erwägung, daß 
1) durch die bei den mitklagenden Vorstehern 
Jacob Simon, Michel ... und Samson Ruben Gold­
schmidt, auf welche bei dem im Laufe dieses Prozesses 
erfolgten Ableben des Mitklägers Susmann Abraham 
Rosengarten der Rubrum causae künftig all.ein 
einzurichten ist, Sub. No. 36 alter 
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predinierte Verfügung der kurfürstlichen judenschaft­
lichen Kommission vom 6. Junius die Legitimation 
der Kläger zur Sache hinlängl ich berichtigt ist, indem 
gedachten öffentlichen Befunden nach Maßgabe der 
allerhöchsten Verordnung vom 14. Mai 1816 und vom 
1. Oktober 1817, die Reguli erung des Schulden­
machens und der ökonomischen Angelegenheiten der 
gesamten Judenschaft sowie der Ergr.eifung der des­
halb nötigen Maßregeln übertragen ist, zu letzteren 
aber die wegen der gegenwärtigen Prozeßsache von 
derselben ... Verfügung ... gefü hrt, di.e dagegen vom 
Verklagten gemachte Einwendung dahier unerfind lich 
is t, daß sodann in der 

Sache selbst 
2) Kläger behauptet haben, Beklagter habe im Jahre 
1805 den Schutzbrief nach Kassel und zwar unter der 
Verpflichtung, zu den Abgaben und Lasten der juden­
schaftlichen Korporation und der hi esigen israelitschen 
Gemeinde nach derselben Anl age, in welcher das 
reichste Korporationsmitglied allhier stehen würde, 
beizutragen, erha lten, sich auch 
3) persönlich zur Erfüllung dieser Verbind lichkeiten 
erboten, und diese Abgaben wie auch die während der 
westfälischen Regierung aufgelegten sogenannten 
Konsistorialsteuern unweigerlich bis zum Jahre 
1809 entrichtet, wonach 
4) es auf den Einwand des Verklagten, als würden 
diese 

Erklärungen so wie das Nachsuchen um den Schutz­
brief und dessen Annahme bloß vo n seinem ver­
storbenen Vater geschehen sein , mithin keine 
Verbindlichkeit dieserhalb ihm selbst in anderer 
Eigenschaft als der eines Erben seines Vaters obliegen 
als unerheblich w.egfällt, indem daß die hierunter 
angezeigten Handlungen von dem Verklagten persön­
lich vorgenommen worden seien, klägerischerseits 
behauptet wurden, endlich 
5) die Einrede der deshalb un zuständigen Klage, weil 
Beklagter weder in der westfä li schen Periode noch 
nach Erlassung der Verordnung vom 14. Mai 1816 in 
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Hessen Staatsbürger geworden sei, aus dem Grunde 
unerfindlich, weil mit der Zulassung der Juden zum 
Staatsbürgerrecht, deren Konkurrenz zu den Schulden 
und Lasten der judenschaftlichen Korporation und 
Gemeinden keineswegs aufzuheben, sondern aus­
drücklich beibehalten word.en ist, Verklagter auch, daß 
er seine Entlassung aus der hiesigen Judenschaft 
gehörig ausgewirkt habe, nicht angeführt hat, daß 
übrigens 
6) da Verklagter dem ... Inhalt der Klage wider­
sprochen hat, deren Beweis den Klägern obliegt. 
Wird die Legitimation der klagenden Vorsteher Jacob 
Simon Michel ... und Samson Ruben Goldschmidt, 
auf welche der Rubrum causae allein 

einzurichten ist, für berechtigt angenommen, und 
unter Verwerfung der Einrede der unzuständigen 
Klage und der zweite Termin auf den 24. d. M. ange­
setzt, worin bei Verlust des Beweises 
Kläger 

daß Verklagter im Jahre 1805 den Schutzbrief nach 
Kassel, sich auch in der Eigenschaft als kurhessischer 
Schutzjude auf dem im Jahre 1806 zu Fritzlar abge­
haltenen judenschaftlichen Versammlungstage persön­
lich eingefunden und sich verbindlich gemacht habe, 
nach derselben Anlage, in welcher das reichste 
Mitglied der Judenschaft in Kassel stehen würde, zu 
den Abgaben und Lasten derselben 

beizutragen, daß derselbe auch während der west­
fälischen Periode und bis zum Jahre 1809 seine Bei­
träge zu diesen Abgaben und Lasten entrichtet habe, 
weniger nicht, 
daß derselbe die in der Anlage der Klageschrift ver­
zeichneten Beträge schuldig sei, 
rechtsverbindlich darzutun und zu erweisen haben, 
darauf aber sowie vorbehaltlich des allenthalbigen 
Gegenbeweises ... in ... ergehen soll ... 
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Allerdurchlauchtigster Kurfürst, 
allergnädigster Kurfürst und Herr! 

4118 
Alleruntertänigster Bericht der Finanz­
kammer der Provinz Niederhessen, 
in Betreffs der von den Vorstehern 
der hiesigen israelitischen Gemeinde 
gebetenen Mitteilung einer Abschrift 
des im Jahre 1805 dem Oberfinanzrat 
von Rothschild erteilten Schutzbriefes. 

Auszug aus dem Protokolle d.es 
Ministeriums des Inner.en 
Kassel am 11. Juli 1822 
Beschluß zu Nr. 4118 der Regierung 
hierselbst zum Berichte. 

(gez. Unterschrift) 

Indem wir das uns mittelst Auszugs aus dem Proto­
kolle des Ministeriums des Inneren vom 20. d. M. zum 
Bericht allergnädigst zu gefertigte Gesuch der Vorsteher 

der hiesigen israelitischen Gemeinde um Erteilung 
einer Abschrift des dem Oberfinanzrat von Rothschild 
im Jahre 1805 erteilten Schutzbriefes alleruntertänigst 
wieder einreichen, verfehlen wir nicht, ehrfurchtsvoll 
zu berichten, daß über den fraglichen Gegenstand 
keine Akten mehr bei uns vorhanden, sondern diese 
an die vorhinnige judenschaftliche Kommission 
abgegeben worden sind. 
In tiefster Ehrfurcht beharren 

Eurer königlichen Hohei t 

alleruntertänigst - treu - gehor­
samst und pf!ichtschuldigste 
( 4 Unterschriften) 

Kassel, 
29.Juni 1822 

4729 
Dem Kurfürstlichen Ministerium des Innern 

erstattet die hiesige 
Regierung den unter dem 
11. d. M. zu Nr. 4118111 
erforderten Bericht über 
das Gesuch der isreali­
tischen Gemeinde hier­
selbst um Mitteilung 
einer Abschrift des im 
Jahre 1805 dem 
Geheimen Finanzrat 
Amschel Meyer von 
Rothschild zu Frank­
furt a. M. erteilten 
Schutzbriefes. 

Beschluß 
den 8. August 1822. 
Die Regierung hierselbst 
hat den Vorstehern der 
hiesigen isrealitischen 
Gemeinde bekannt 
machen zu lassen, daß 
das Konzept des erwähn­
ten briefes sich in den 
Akten der vormaligen 
Geheimen Landkanzlei 
und der übrigen be­
treffenden Behörden 
hierselbst nicht befinden. 
2366 vom 28. April 1823: 
Der v. Rothschild bittet 
um Entlassung aus dem 
Untertanen- und Ge­
meinde- und Korpora­
tionsverbandes. 

Die das vorbemerkte Gesuch betreffende Bittschrift 
und den über dieselbe erstatteten Bericht der Finanz­
kammer hierselbst verfehlt man nicht, anliegend 
zurückzusenden und hierbei folgendes zu 
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berichten: 
Eine gleiche Vorstellung wie die gegenwärtige haben 
die hiesigen israelitischen Korporationsvorsteher 
bereits im v.ergangenen Jahre allerhöchsten Ortes 
eingereicht, dieselbe wurde aber mit der Resolution 
vom 21. Mai v. ]. bloß an die judenschaftliche Kom­
mission remittiert, und diese hat hierauf den Nach­
suchenden unter dem 1. Juni v. ]. bekannt gemacht, 
daß b.ei ihr keine Akten über den fraglichen Gegen­
stand vorhanden seien. Auch hat die Regierung von 
derselben keine solchen abgeliefert erhalten, und in 
der Repositur der vorhinnigen Regierung finden sich 
ebenfalls darüber keine Akten, weshalb es wahrschein­
lich ist, daß nur bei der vormaligen Geheimen Land­
kanzlei deren vorhanden sind. 
Übrigens findet man bei Erteilung der begehrten 
Abschriften durchaus kein Bedenken. 
Kassel, den 25. Juli 1822 

(6 bis 7 Unterschriften) 

2366 
All erd urchla uch tigs ter Kurfürst, 
allergnädigster Kurfürst und Herr! 

Der Reichsfreiherr M. A. von 
Rothschild zu Frankfurt a. M. bittet 
alleruntertänigst, ihn aus einem 
etwaigen Untertanen- und Gemeinde­
oder Korporationsverbande aller­
gnädigst zu entlassen. 

Es sind zwei weitläufige Rechtsstreitigkeiten, worin 
ich durch die israelitische Gemeinde zu Kassel und 
die israelitische Korporation in Kurhessen verwickelt 
worden bin, welche mich veranlassen, in aller Unter­
tänigkeit die obige Bitte am Throne Eurer königlichen 
Hoheit niederzulegen. Jene Vereine wollen nämlich 
behaupten, daß mein verstorbener Vater, Oberhof­
agent M. A. Rothschild, bei des höchstseligen Kur­
fürsten, königliche Hoheit, um Erteilung eines Schutz­
briefes im Jahre 1806 für mich gebeten und solche 
auch erlangt habe. Sie folgern hieraus meine Verbind­
lichkeit, zu den Gemeinde- und Korporationslasten 
die erforderlichen Beiträge liefern zu müssen und 
haben deshalb bedeutende Anforderungen gemacht. -
So wenig begründet auch diese sind, so darf ich doch 
Eure königliche Hoheit nicht mit einer näheren 
Darstellung des Prozeßganges, welchem sein rechtlicher 
Lauf gelassen werden muß, 
behelligen und beschränke mich daher bloß auf eine 
Entwicklung derjenigen Gründe, die mich zu der 
Hoffnung berechtigen, in Zukunft dieser rechtswidri­
gen Beiträge überhoben zu sein. Mögen nämlich jene 
Rechtsstreite ausfallen sie sie wollen, so ist es doch 
1) ein allgemein bekannter Rechtssatz, daß der Erb­
lasser dem Erben rein persönliche Rechte oder Ver­
pflichtungen nicht wider seinen Willen aufbürden 
kann, und ich daher, hätte wirklich mein Vater für 
mich einen Schutzbrief, wie ich bezweifle, ausgewirkt, 
nicht gezwungen werden kann, davon Gebrauch zu 
machen, und mein bloßer Widerspruch hinreicht, mit 
den Rechten auch j.ede Verbindlichkeit, die daraus 
für mich hervorgehen könnte, von mir abzuwenden! 
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Diesen meinen Willen habe ich nicht allein schon 
mehrmalen mündlich ausgesprochen, sondern auch 
durch die Tat bestärkt, wenn ich sofort im Jahre 1806 
Hessen verlass.en, meinen Wohnsitz in Frankfurt 
gewählt und nicht wieder nach Hessen verlegt habe. 
Es dürfte hieraus schon die Gewißheit hervorgehen, 
daß ich ohne allen Rechtsgrund zum Mitglied von 
Verbindungen gestempelt werden soll, deren Gemein­
schaft ich nie suchte, folglich auch nie verlangte; es 
dürfte klar sein, daß jene Gemeinheiten nur von 
Interesse verblendet und geleitet werden . - Wäre 
aber auch wirklich ein solcher Schutzbrief vorhanden, 
wäre er wirklich für mich bindend, dann läßt sich 
2) doch auch nicht bezweifeln, daß schon die Gesetze 
der westfäli schen Regierung ein solches Band gelöst 
haben, denn es wurden damals alle diese israelitischen 
Körperschaften aufgehoben und die Israeliten hinsicht­
lich der Bürgerrechte den Christen gleichgestellt. Mit 
diesen Anordnungen mußte jede Auswirkung des 
Schutzrechts also auch für mich hier wegfallen, und 
eine Erneuerung desselben mit dem Wiedereintritt 
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der hessischen Verfassung läßt sich um so weniger 
denken, als ich meinen Wohnsitz nicht wieder nach 
Kass.el verlegt habe und gesellschaftliche Verbindun­
gen, einmal gelöst, nie von selbst wieder aufleben. 
Aber auch abgesehen 
von diesem Grunde läßt es sich nicht verkennen, daß 
durch die Verordnung vom 16. Mai 1816 das Schutz­
recht vernichtet worden ist, daß die Erteilung des 
Staatsbürgerrechts an die kurfürstlichen israelitischen 
Untertanen ihre abgesonderten Einrichtungen, die 
früher gleichsam, als bildeten sie einen Staat im Staat, 
bestanden, aufgehoben hat, und daß infolge dieses 
und der Freiheit, welche den Untertan eines Bundes­
staats zum ungehinderten Übergang in den anderen 
berechtigt, mir kein Hindernis im Wege stand, mich 
dies.en aufgelösten Gesellschaften zu entziehen, wenn 
ich je deren Mitglied war. 
So klar nun auch meine Befugnis hierzu rechtlich 
feststeht, so muß ich doch dagegen unendliche Einwen­
dungen erwarten und wende mich daher zu der 
Ger.echtigkeitsliebe Eurer königl. Hoheit mit dem 
festen Vertrauen, daß durch sie der Ausspruch erteilt 
werden wird, wie die Verordnung vom 16. Mai 1816 
jedes Verhältnis, worin ich zu der israelitischen Ge­
meinde zu Kassel und der Kongregation in Kurhessen 
gestanden haben könnte, umsomehr als aufgelöst zu 
betrachten sei, da ich durch Wort und Tat meinen 
Willen, aus diesen Verbindungen herauszutreten, 
bewiesen habe. 
Ich schließe daher mit der alleruntertänigsten Bitte, 

daß Eure königliche Hoheit geruhen mögen, aus den 
dargestellten Gründen die allerhöchste Verfügung 
zu ertei len, daß jeder Verband, worin ich zum 
kurhessischen Staate als Untertan oder zur israeliti­
schen Gemeinde zu Kassel und der israelitischen 
Korporation in Kurhessen als Mitglied gestanden 
haben könnte, seit d.em 16. Mai 1816 für aufgeho­
ben zu erachten sei und in dieser Hinsicht mir eine 
Entlassungsurkunde allergnädigst ausfertigen zu 
lassen. 

Mit den Gefühlen der innigsten Dankbarkeit werde 
ich stets diese a llerhöchste Gnade verehren 
und in tiefster Ehrfurcht ersterben 

918 

Euer königlichen Hoheit 
alleruntertänigster 
(gez. ) A. v. Rothschild 

Auszug aus dem Protokolle des Ministerium 
.; des Inneren - Kassel am 28. April 1823 

Beschluß zur Nr. 2~66 
der Regierung hiers.elbst zum Berichte 

(gez . ... ) 
An Kurfürstliches Staatsministerium 
- Abteilung des Inneren -
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4522 ... 
Kurfürstliches Ministerium des Innern 

Die Regierung hierselbst berichtet auf den Ministe­
rialbesch luß vom 28. April d. J . zur Z. 2366 
BI. d. J. über das Gesuch des Meyer Amschel von 
Rothschild zu Frankfurt am Main um die Verfügung, 
daß jeder Verband, worin er zum kurhessischen 
Staate als Untertan, oder zur israelitischen Gemeinde 
allhier und der israelitischen Korporation in Kur­
hessen als Mitglied könnte gestanden haben, seit 
dem 14. Mai 1816 für aufgehoben solle betrachtet 
und ihm in dieser Hinsicht eine Entlassungsurkunde 
ausgefertigt werden. 

Beschluß vom 18. Juli 1823. 4522) 
Die Regierung hat den Nachsuchen­
den ihrem Antrag gemäß zu be­
scheiden. 

Der Nachsuchende hat bereits früher um 

Niederschlagung eines von der hiesigen Judenschaft 
wegen Beitragsleistung zu den Korporationsausgaben 
gegen ihn geführt werdenden Prozesses, welcher 
Veranlassung zu dem hier wieder anliegenden Gesuche 
gegeben hat, gebeten, ist aber, auf den hierüber von 
der judenschaftlichen Kommission erstatteten Bericht 
vom 22. April 1820 durch allerhöchsten Beschluß 
vom 25 . desselben Monats abschlägig beschieden 
worden. 
Nun kann dem Nachsuchenden zwar bei d.er in den 
Staaten des deutschen Bundes bestehenden Freizügig­
keit und da Militärverhältnisse nicht entgegenstehen, 
die Entlassung aus dem Untertanenverbande nicht 
versagt werden; eine besondere Erklärung, daß da­
durch aller Verband, in welchem er mit einer Ge­
meinde oder einer größer.en Genossenschaft der 
kurhessischen Israeliten stehe oder gestanden habe, 
aufgehoben sei, dürfte aber einesteils unnötig s.ein, 
indem, wenn die Entlassung eine solche Aufhebung 
zur rechtlichen Folge hat, sie sich auch ohne jene 
Deklaration von selbst versteht, andernteils in den 
noch anhängigen 
Rechtsstreit, welcher bis jetzt zu keinem gedeihlichen 
Fortgang und Ende hat gebracht werden können, 
weil der Nachsuchende gegen j.eden Vorbescheid 
appelliert hat. Das gegenwärtige Gesuch ist allem 
Anscheine nach ein neuer Versuch, sich den Verbind­
lichkeiten, welche er im Wege rechtens gegen sich 
ausgesprochen fürchtet, zu entziehen, auf welchen 
aber nicht einzugehen sein wird. Die Regierung trägt 
deshalb darauf an: 

Den Nachsuchenden dahin bedeuten zu lassen, 
daß seinem Gesuche angebrachtermaßen nicht 
zu fügen sei und ihm die Entlassung aus dem 
diesseitigen Untertanenverbande nur von jetzt 
an, und mit dem Vorb.ehalte erteilt werden könne, 
daß dadurch den Verbindlichkeiten gegen die 
hiesige israelitische Gemeinde und die israeliti­
sche Korporation kein Eintrag geschehe, sondern 
der darüber anhängige Rechtsstreit seinen Lauf 
behalten müsse. 

Kassel, den 7. Juli 1823 
(Unterschriften) 
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Ehemaliges Synagogengebäude: Die Synagoge stand 
in der Alexanderstraße 11 dicht bei der Brücke über 
den Kimbach. Schon 1895 wurde festgeste llt, daß 
die Synagoge baufällig (100 Jahr.e alt ) sei. 
1933 so llte ein Neubau errichtet und das baufällige 
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BAD KÖNIG/Odw. 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hess.en, Prov. Star­
kenburg), Rabbinat Darmstadt II (orthodox) 

Eingangstor zum jüdischen Friedhof. 
Der jüdische Friedhof wurde erst um 1925 angelegt 
(vorher wurden die Toten in Michelstadt beerdigt); 
er befindet sich am Ausgang des Ortes, Richtung 
Kimbach, direkt neben dem all gemeinen Friedhof. 

Gebäude abgerissen werden. Dieser Plan kam nicht 
mehr zur Ausfü hrung. 
(Am Platz der ehema ligen Synagoge befindet sich 
j.etzt eine Art Schuppen. ) 



KÖNIGST EIN/T aunus 
Reg.-Bez. Wiesbaden, 
Obertaunuskeis, 
Rabbinat Wiesbaden 
Teil ansicht von König­
stein mit Blick auf di e 
Synagoge. 

Ehemaliges Synagogen­
gebäude im Seilerbahn­
weg 9: Es war ein zwei­
ti.i rmiger Ziegelbau. 
Die Synagoge war 1906 
eingeweiht worden ; der 
Betraum hatte 72 M än­
ner- und 34 Frauenplätze. 
DasSynagogengebäude 
wurde 1938 zerstört, 
1939 durch Sprengung 
vollständig beseitigt. 

Rechts außen: 
Synagogeninneres. 
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Die » Jakob Wittgenstein'sche Altersversorgungs­
anstalt« in der Enser Straße 10. Das Heim hatte 
zuerst 20, später 42 Plätze; .es war auf ausdrücklichen 
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KORBACH 
Reg.-Bez. Kassel, Kreis Waldeck, Prov.-Rabbinat 
Kassel 

Gedenkstein auf dem ji.idischen Friedhof für JACOB 
WITTGENSTEI (1819-1890): J. Wittgenstein 
vermachte sein beträchtliches Vermögen im Jahre 
1890 der Stadt Korbach . Die Stadt sollte damit ein 
Heim für arme, alte Leute errichten, die » Jakob 
Wittgenstein'sche Altersversorgungsanstalt«. 

Wunsch des Stifters interkonfessionell. Nach 
Erweiterung können jetzt 66 Personen aufgenommen 
werden. 



KRONBERG/Taunus 
- angeschlossen an 
KÖNIGSTEIN -

Bis zum Jahre 1912 
wurde - über 200 Jahre 
lang - ein altes Fach­
werkhaus als Synagoge 
benutzt (das Haus war 
noch wesentlich älter). 
Der Betraum hatte etwa 
30 Sitzplätze. 
Das Haus wurde wegen 
Baufälligkeit in den 
Jahren 1926/27 abge­
rissen. Es stand in der 
Kleinen Mauerstraße 
(der früheren 
»Synagogenstraße« ). 

LAMPERTHEIM 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Starkenburg) 
Rabbinat Darmstadt 1 
(l iberal ) 

Inneres der ehemaligen 
Synagoge in der Römer­
straße 95- 97. 
Die Synagoge war 1851 
erbaut worden; 1926 
wurde sie renoviert. Der 
Betraum hatte 92 Män­
ner- und 55 Frauenplätz.e. 
Im November 1938 
wurde das Gebäude 
durch Brand vernichtet. 
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LANGEN 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat H essen, Prov. Star­
kenburg), Rabbinat Darmstadt I (liberal) 

Erin nerungsmal am Platz der ehemaligen Synagoge 
in der Dieburger Straße 25: es wurde 1966 
eingeweiht. Die k leine Kuppel (rechts im Bild) mit 
dem Davidstern ist der Rest - es war der oberste 

Teil - des Synagogengebäudes. 
Die Synagoge war 1902 errichtet worden (80 
Männer- und 36 Frauenplätze), wurde 1927 
renoviert und im November 1938 vollständig z.ers tört. 

LAUFENSELDEN 
Reg.-Bez. Wiesbaden (Untertaunuskreis), Rabbinat 
Wiesbaden 

Ehemalige Synagoge in der Kastellstraße: Sie wurde 
1861 erbaut und hatte 65 Männerplätze und 
32 Plätze für Frauen, weitere 20 Plätze für Kinder. 
Im Novem ber 1938 ist das Gebäude voll ständig 
ausgebra nnt. 

LAUTERBACH 
Reg. -Bez. Darmstadt (Vo lksstaat Hessen, Prov. Ober­
hessen), Prov.-Rabbinat Gießen (o rthodox ) 

Ehemalige Synagoge »hinter der Burg«: Die 
Synagoge wurde in den Jahren 1907-1908 erbaut 
mit 100 Männer- und 74 Frauenplätzen. 
Das Gebäude wurde im November 1938 zerstört. 
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A:n den 
Herrn Bürgermeiste r 
der Stadt 

L i c h /Oberhessen. 

4. Febr.194< 

Wir nehmen Bezug auf Ihr seiner­
zei tigee Anerbieten bezügl ich der Grundstücke 
am Jude nkirchhof . Wir be stätigen Ihnen hier­
mit nochmals , dae e wir 8Il dem Erwerb dieser 
Grund e tücke zur Arrondierung unserea Brund­
besi tze s ein Interes ee haben und wären Ihnen 
zunächs t eehr dankbar , wenn Sie un11 Plur ur:-~ 
Nu.maer, Ge•annbezei chnung, die QuSlira tmeter­
zahl Wld den Pre i s hierfür nennen wür den • 
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H e i l H i t l e r ' 
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Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaa t Hessen, Prov. Ober­
hessen), Prov.-Rabbinat Gießen (lib.eral) 

Schreiben der Brauerei IHRING-MELCHIOR an 
den Bürgermeister der Stadt Lich vom 4. 2. 1942 
wegen Ankauf des benachbarten Grundstücks: 
Der jüdische Friedhof befindet sich direkt neben 
dem Brauereigelände. 
(Archiv der Stadt Lich.) 

LICH ENROTH 
Reg.-Bez. Kassel (Kreis Gelnhausen), Prov.-Rabbinat 
Hanau 

Gebäude der ehemaligen Synagoge, rechts im Hinter­
grund das frühere Schulgebäude. 
Die Bauten waren über 100 Jahre alt und schon in 
den dreißiger Jahren stark verwittert. 

LENGFELD/Odenwald 
Reg.-Bez. Darms tadt (Volksstaat H essen, Provinz Starkenburg), 
Rabbinat Darmstadt II (o rthodox) 

Ehemalige Synagoge in der Salzgass.e: Die Synagoge wurde um 1800 erbaut ; 
das Gebäude ging bereits vor 193 8 in nichtj üdischen Besitz über. (Lt. »Führer« 
war die Straßenbezeichnung später Bismarcks traße. ) Die Zeichnung des 
»alten H auses in der Salzgasse« wurde im September 1942 angefertigt. 
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LIMBURG 
Reg. -Bez. Wiesbaden, Rabbinat Ems-Weilburg 

Synagogengebäude in der Unteren Schi.ede: Die Synagoge wurde in den Jahren 
1902-1903 erb aut und im September 1903 eingeweiht. Der Betraum hatte 
201 Männer- und 104 Frauenplätze. Das Gebäude wurde 1938 zerstört. 

Ehemalige (alte) Synagoge »in der Erbach«: Es war 
ursprünglich die gotische Kapelle des Klosters 
Eberbach; di ese wurde dann von 1831 bis 1866 von 
der Evangelischen Gemeinde benutzt und ging 1867 
in den Besitz der Israeliti schen Kultusgemeinde 
Limburg über und diente bis 1903 als Synagoge 
(80 Sitzplätze). 

Inneres der 1903 erbauten Synagoge in der Unter.en Schiede. 
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LOHRHAUPTEN 
Reg.-Bez. Kassel (Kreis Gelnhausen), Prov.-Rabbinat Hanau 

Ehemalige Synagoge und Mikwa: Das Synagogengebäude wurde bereits 1936 
verkauft. 
(Nach einem Aquarell »Alt-Lohrhaupten «.) 

LOLLAR 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, Prov. Ober­
hessen), Prov. -Rabbinat Gießen 

Gräberfeld auf dem jüdischen Friedhof in der 
Gemarkung Staufenberg. Der Friedhof diente als 
Begräbnisstätte für die Juden aus Lollar, Mainzlar, 
Daubringen und Ruttershausen. 
(Der Vorsitzende des Reichsbundes Jüdischer Front­
soldaten, Ortsgruppe Frankfurt/Main, Rechtsanwalt 
Dr. Steffen Kann, stammte aus Mainzlar. In den 
dreißiger Jahren sollen die sterblichen Reste von 
Dr. Kann a uf dem Grab seines Vaters beigesetzt 
worden sein.) 

LORSCH 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, Prov. Star­
kenburg), Rabbinat Darmstadt II (orthodox) 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Bahnhofstraße. 
Die Synagoge wurde 1885 erbaut und hatte 82 Män­
ner- und 36 Frauenplätze. Das Gebäude brannte 1938 
vollständig aus und wurde später abgebrochen. 
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MAINZ H auptstadt des Landes Rheinland-Pfa lz, früher Hauptstadt der Provinz 
Rheinhessen des Volksstaates Hessen 

1. Israeliti sche Religionsgemeinde (lsrRelG), Hindenburgstraße 44; 
2. Israelitische Religionsgesellschaft (IsrRelGes), Kaiserstraße 38. 

Judenhochzeit 1690: Margarethengasse ( = Judenviertel) mit der alten Synagoge. 
(Aus Mainzer Akten - von Dr. S. Levi. ) 



Begräbnis eines Juden 1710: »Begrabung eines Judte Rabbi aus der Mayntzer 
Judtegaß 1710. Voranne die 18 Manne der Judte Begrabungs Zunft. « 
(Aus Mainzer Akten - von Dr. S. Levi. ) 
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Grabstein für R. Gerschom b. Jehuda, genannt 
»Meor Hagola « (Leuchte des Exil s), der von 960 bis 
1028 (oder 1040) lebte. 
Dieser Grabstein (Nr. 164) befindet sich auf dem 
»alten Judensand «, der 1926 als Denkmalsfriedhof 
neu hergerichtet wurde. 
Aus: MAGENZA. Sonderheft, aus Anlaß des 
500. Todestages des MAHARIL herausgegeben 
durch Dr. S. Levi. 1927. 

MOSES KANNST ADT, Deputierter beim Großen 
Sanhedrin in Paris 1807. 
Aus: MAGENZA, 1927. 
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»Alt Main z« - die 
Judenwache am Ghetto­
Eingang. 
(Zeichnung, aus Mainzer 
Akten.) 

Der Mainzer jüdische 
Bürger MOSES CAHN 
reißt am 11. 9. 1798 die 
Ghettotore ein. 
Aus: Isrealit. Familien­
blatt Hamburg, 
23. 7. 1925. 



Bild rechts außen: 
Ehemalige Judengass.e -
um 1929. 
Aus: Israelit. Familien­
blatt, 1929. 

Neue Synagoge der 
Israelitischen Religions­
gemeinde in der H inden­
burgstraße: 
Das Gebäude wurde 
1912 erbaut; es war ein 
Rundbau mit über 1000 
Sitzplätzen. 
Synagoge und Gem.einde­
haus ( = Hindenburg­
straße 44) wurden 1938 
durch Brand zerstört. 

Inneres der H auptsynagoge im Jahre 1903. 
Diese Synagoge wurde am Platz einer schon vorher 
- innerhalb des Ghettos - bestehenden Synagoge 
(seit 1672) errichtet und 1853 .eingeweiht, und zwar 
mit Orgel und deutscher Predigt (Rabbiner 
Dr. J. Aub). Das Gebäude befand sich zwischen 
Klarastraße und Rechengasse. 
Im Jahre 1903 feierte man das 50jährige Bestehen 

dieses Gotteshauses, das noch bis zum Jahr.e 1912 
- der Errichtu ng des Neubaues in der Hindenburg­
straße - als H auptsynagoge diente. 
(Das Gebäude wurde spä ter - noch 1937 - als 
Lagerhaus benutzt.) 
Aus: Festschrift 1903, vo n D r. S. Salfe ld , »Bilder aus 
der Vergangenheit d.er jüdischen Gemeinde Mainz«. 
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ISAAK BERNA YS, geboren 1792 in Mainz 
(-Weisenau), gestorben 1849 in Hamburg. 
Isaak Bernays besuchte die J.eschiwa in Würzburg, 
studierte in Würzburg und München (Orientalistik, 
Altphilologie) und war dann - ab 1821 - als 
Privatgelehrter in Mainz tätig. 
Von dort wurde er als Rabbiner nach Hamburg 
berufen. Leitende Persönlichkeit der Neoorthodoxie 
in Deutschland. Er verzichtete auf den Rabbinertitel 
und ließ sich als »Chacham « anreden. Sein Ziel 
war die Reform des Judentums im orthodoxen Sinne. 
(Aus der Kunstsammlung der früheren jüdischen 
Gemeinde Berlin. ) 
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Dr. phil. MARKUS LEHMANN, geboren 1831 in 
Verden, gestorben 1890 in Mainz, wurde 1853 als 
Lehrer und Rabbiner der orthodoxen Gruppe nach 
Mainz berufen ; 1858 wurde er offiziell als »Prediger « 
bestätigt. 
Dr. Lehmann gab ab 1859 in Mainz die jüdische 
Wochenzeitung »Der Israelit« (gesetzestreu) heraus. 
Aus: MAGENZA, 1927. 

JONAS BONDI (1816-1896) war das erste von 
insgesamt 12 Kindern von SAMUEL BOND! 
(1794-1877), der ein Enkel von Rabbi Herz Scheuer 
in Mainz gew.esen ist. 
Die Familien Scheuer und Bondi waren streng 
orthodox; Samuel Bondi gehörte zu den Mitgründern 
der (orthodoxen ) Religionsgesellschaft in Mainz. 
Jonas Bondi war der Schwager des Rabbiners 
Dr. Markus Lehmann. 
(Foto aus dem Stammbaum bzw. der Geschichte der 
Familie Bondi von Reiner]. Aumann.) 



Titelblatt (innen ) einer populären Schriftenreihe, 
die im Verlag der Wochenzeitung DER ISRAELIT 
erschienen ist: 
Oscar LEHMANN (1859-1928) führte nach dem 
Tode seines Vaters die Zeitung weiter; die Redaktion 
wurde 1905 nach Frankfurt/Main verlegt. 

Gruppenaufnahme - Familie Dr. Markus Lehmann, 
Rabbiner in Mainz: Sitzend Dr. M. Lehmann, 
dahinter (hinter dem Stuhl) stehend seine Frau, 
geborene Bondi; ganz rechts Oscar Lehmann und 
Frau; ganz links dessen Schwester mit Ehemann 
M. Prins, Amsterdam. In der Mitte des Bildes der 
jüngere Sohn Dr. J. ]. Lehmann . (» Breslauer Ztg. «) 
Zwischen dem Ehepaar Oscar Lehmann und dess.en 
Eltern seine Schwiegereltern Boas Rabinowitz und 
Frau aus Bobruisk/Rußland. 
(Foto aus: Adolph KOHUT, Berühmte israelit. 
Männer und Frauen, Bd. II [1901], S. 169.) 
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Dr. JOSEF AUB (geboren 1805 in Baiersdorf bei 
Erlangen, gestorben 1880 in Berlin), Rabbiner in 
Mainz von 1852 bis 1866. 
In seine Amtszeit fiel die Einweihung der neuen 
Synagoge (am Platz der früheren ) innerhalb des 
ursprünglichen Ghettos (Klarastraße/Rechengasse) -
mit Orgel und deutscher Predigt. 
Aus: MAGENZA, 1927. 

Professor Dr. phil. SIEGMUND SALFELD, geboren 
1843 in Stadthagen/Lippe, gestorben 1926, war 
Rabbiner in Mainz (Israelitische Religionsgemeinde) 
von 1880 bis 1918. 
Professor Salfeld schrieb u. a. Artikel über jüdische 
Grabsteine des 11. und 12. Jahrhunderts und die 
Festschrift zum 50jährigen Synagogenjubiläum in 
Mainz (1903). 
Aus: MAGENZA, 1927. 

Dr. phil. SAU (Salomon) LEVI, geboren 1883 in 
Walldorf in Baden, gestorben 1941 in Berlin, 
amtierte als Rabbiner in Mainz von 1918 bis zum 
Jahre 1941. 
Dr. Levi hielt bis zum Jahre 1933 auch Vorlesungen 
an der Volkshochschule; um 1936/37 organisierte 
er die jüdische Bezirksschule. 
Dr. Levi gab u. a. auch das Sonderheft MAGENZA 
im Jahre 1927 heraus. 



LUDWIG BAMBERGER 
(1823-1899) und seine 
Frau ANNA geborene 
BELMONT (1826 bis 
1874), aus Alzey. 
Aus: LEO BAECK -
Y ear Book XII. 
London 1967. 

Dr. jur. LUDWIG BAMBERGER, geboren 1823 in 
Mainz, gestorben 1899 in Berlin, entstammte einer 
der ältesten und angesehensten jüdischen Familien 
in Mainz. 
Ludwig Bamberger nahm an den Aufständen 
1848/49 teil und wurde in Abwesenheit zum Tode 
veru rteilt. Ab 1853 war er in Paris tätig (Bankgeschäft 
Louis Rap hael Bischoffsheim). Nach der Amnestie 
vom Jahre 1868 kehrte er nach D.eutschland zurück, 
wurde Mitglied des Zollparlaments und des Reichs­
tages (1868-1893). Er war Mitgründer der 
Deutschen Reichsbank. (Na tionalliberal, später 
deutsch freis innig. ) 
Aus: MAGENZA, 1927. 

LUDWIG BAMBERGER (1823-1899) als Mitglied 
des Reichstages - als Redner. 
Aus: Doch das Zeugnis lebt fort. (Bild band) . . . , 1965. 

143 



144 

Frau Mathilde RATHENAU, geb. NACHMANN: 
Sie war ab 1865 verheiratet mit EMIL RATHEN AU, 
dem Begründer der AEG (Allgemeine Elektrizitäts­
gesell schaft). 
Der älteste Sohn war Walther Rathenau , geboren 
1867 in Berli n, ermordet 1922. 
Aus: MAGENZA, 1927. 

Kommerzienrat LEO ELLINGER, geboren 1852, 
gestorben 1916, war der Sohn von PHILIPP 
ELLINGER aus Mainz, der Mitarbeiter und ab 
1856 Teilhaber der Firma Philipp Abraham Cohen 
(später Henry R. Merton & Co., jetzt MET ALL­
GESELLSCHAFT) in Frankfurt. 
Nach dem Tod seines Vaters trat Leo Ellinger in 
das Geschäft ein (1875.) 

JOSEPH DERN BURG, geboren 1811 in Mainz und 
gesto rben 1893 in Bad Ems, studierte ab 1830 bis 
1834 in Gießen und Bonn. 
Bis 1838 war er H auslehrer bei der Familie 
Bischoffsheim in Amsterdam und später in Paris. 
1843 verheira tete er sich und nahm die französische 
Staatsangehörigkeit an; er schrieb seinen Namen 
DERENBOURG. 
Er war der bedeutendste Orientalist und Talmudist 
seiner Zeit. 



Schreiben der fran­
zös ischen Militärregie­
rung vom 17. 10. 1945 
betr. Neub ildung der 
Jüd ischen Gemeinde in 
Ma inz. 
(Archiv Jüd ische 
Gemeinde Mainz. ) 

GOUVERDMENT 11.ILIT.AIRE 
DBLBGATION DU CERCLB DB IUY:INCI 

DBTACHEMENT •H" 
SERVICIS DE Li SfüiETE 

Ref. 1 Lt.M/SIOU 
lllV!. 

Mayenoe le 17 Oktober 1945 

!n Herrn Regierungsrat 
Michel Oppenheim 

Jtainz 
~m Stiftawingert 19 

• Betretta leubildung der jUdisoben Gemeinde in Mainz 

MANSBACH/Rhön 
Reg.-Bez. Kassel (Kreis Hünfeld), Prov.-Rabbinat 
Fulda 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Hauptstraße 
(N r. 59); der Betraum hatte etwa 40 Sitzplätze. 
In dem Gebä ude befind et sich jetzt ei11e Schneiderei. 

In Beantwortung Ibrea Sohre1bens vom 17.d.Mta 
erteile iob lbben bier~it die lrlaubnie zur Neubildung 
der J~diaoben Gemeinde II.eins. Bin• dieabezUglicbe Ver­
aa„lung kann einberufen werden • 

.-"l!ft':I"::-:..... 

• 
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MARBURG 
Reg.-B.ez. Kassel, Prov.-Rabbinat Marburg 

D ie »Judengasse « in Marburg. 
Aus: Israelitisches Famili enblatt Hamburg. 

146 

Synagoge in der Universitätsstraße, erbaut 1896/97 
und im September 1897 eingeweiht : Sie hatte 
230 Männer- und 175 Frauenplätze. 
Das Gebä ude wurde 1938 zerstört. 

Brand der Synagoge in der Univers itätsstraße -
November 1938. 
(Foto erh. durch H. Bau.er, Marburg. ) 



HERMANN COHEN, geboren 1842 in Coswig/ 
An halt, gestorben 1918 in Berlin, lebte ab 1873 in 
Marburg. Von 1876 bis 1912 war er ordentlicher 
Professor der Philosophie; 1886 wurde er Dekan der 
Philosophischen Fakultät, 1897 Geheimrat, 1900 
Direktor des neu gegründeten Philosophi schen 
S.eminars. 
Cohen war Neu-Ka nti aner und galt a ls Begründer 
der sogenan nten »Marburger Schu le«. 
Aus: LEO BAECK Jahrbuch XIII, 1968. 

Jao.1 1cbn· lultu• vere1a, 
:'Cbe..Jsraelitische Gemeinde 

Marburg o. d. lohn er 19'9. 

/JJ.t da• Schrelb H. •• 't.S.pt•'ier 41 . .,J,,du wir O.uo~ 
Bern Ob erbdrgen.a:hter der St &d. t lil&rburg • 9.Septbr.eraaltft ~U•.hUn 
.-1.r t~~eudee ait: 

Dt. Re1cbsver•1• 1gung der Juden 1• Deut.oblaa4.:Berl1a bat uas alt Sohrd'in 
•o• }1.~st •1. J.„t5ete11' ,daH ue 41e 1eitbe.r1ge JdcUscbe fttentl1oa.e 

',VolkHcbuh a'i 1. 0ot ob•r 19}9 ffiniimmt. Dle Schule •1rd auch hi der Zwlsoba-

.!:'~/~~p~· JlrDISCRER <ULTUSV<REIS 
,_r·' ~~,....7~ f-or lSRAELlrISC 

~ ~---..t- ,Jq~ >.a::. 
~/! ·~. 

Brief des »Jüdischen Ku ltusvereins Marburg« vom 
10. 9. 1939 an den Herrn Regierungspräsidenten 
in Kassel ... 
b.etr. Aufrechterhaltung des Schul betriebs. 
(Schul akten, Staatsarchiv Marburg. ) 

Ei nweihung des Synagogenraumes in der Landgraf­
Phi li pp-Straße im Februar 1946: Chap l. (Capt.) 
Eearl C. Sensor .eröffnet die Feierli chkei ten; links 
von ihm der Kantor der jüdischen Gemeinde 
Marb urg, David Ojrzynski (oben Mitte). 
Aus: Jüdische Rundschau - The Jewish Review, 
Marburg, März 1946. 

Prof. Dr. phil. 
HERMANN COHEN 
zwischen seinen Stu­
denten in Marburg im 
Jahre 1912. 
Aus: Leo Baeck Jahr­
buch XIII, 1968. 
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MEIMBRESSEN Reg. -Bez. Kassel (Kreis Hofgeismar), Prov.-Rabbinat Kassel 

Ehemaliges Synagogengebäude in der sogenannten Dorf- oder Ortsstraße Nr. 87. 
Die Einweihung der Synagoge (nach Umbau eines H auses) fa nd 1842 statt, 1926 
erfo lgte eine Renovieru ng. Der Betra um ha tte 46 Männer- und 30 Frauenplätze. 
Das Fo to wurde nach der Renovierung, um 1927, aufgenommen. 
Das Synagogengebäude war - beim Wegzug der letzten jüdischen Einwohner -
in keinem guten Zustand m.ehr. 1950 wurde das H aus von der Ortsgemeinde 
erworben und dient teilweise als Wo hnhaus. 

MERZ HAUSEN 
Reg.-Bez. Kassel (Kreis Z iegen hain ), Prov .-Rabb in at 
Ma rburg 

Ehemalige jüdische Schule: In Merzhausen bestand 
ab 1833 eine israelit ische Elementarschule, die auch 
von den Kindern aus Schrecksbach und Will ings­
hausen besucht wurde. 
D ie Schule wurde nach 1933 aufgehob.en. 

D er Land rat Ho l _. e i sm· r , dei 14 . _; Drut.r .J-;,, . 
J . Jn' '..-3-_'[§_ IV ! __ 

n 

den He r rn rtegie runespräsi ente n 
in 

= ~==============~ 

Betrifft : Sc hul unterricht an Ju den . 

Reg11;'üng:i~ä;;,1 
1 8 ff§i(J~ gv. 
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- ·-N--·--
erfügune:, v 31 . J anuar 1939 - B IV Nr . 

Die l etzte j üdis che Schule in Meimbres en i s t im J ahre 1 93~ 

-----------auf5enoben worde n . 
In den V olk~sc hulen 

vorhanden . Bes onder e 

getrof fen . uie Zahl 
zu ge r ing . 

des. Kr eises i s t ke i n j"'d i sc ee -· · no. oe!:r 

Einr ichtungen f ür jüdi s che l~ind r wurden ni cL t 

der j üdischen Kinde r un te r 1o J · ren ist dazu 

Schreiben des Landrats 
in Hofgeismar an den 
Regierun gspräsidenten 
in Kassel betr. Auf­
hebung der jüdischen 
Elementa rschule in 
Meimbressen im Jahre 
1934. 

\ (Schulakten, Staa tsarchiv 
Ma rburg. ) 



MICHELSTADT 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, Prov. Starkenburg), 
Rabbinat Darmstadt II (orthodox) 

Inschrift (hebräisch ) über dem Synagogeneingang - mit Jahreszahl 1791. 
Der Text lautet (in deutscher Übersetzung): »Wie schön sind deine Zelte Jakob 
und deine Wohnungen Israel. « / Ma towu ohalecha Jakow mischknotecha Israel / 
(Numeri XXIV, 5. ) 

Synagogengebäude in der Mauerstraße: Die Synagoge 
wurde 1791 an der damaligen Stadtmauer errichtet. 
1856 und 1911 war ein Umbau bzw. eine Reno­
vierung des Gebäudes geplant. 
Die Inneneinrichtung der Synagoge wurde 1938 
demoliert. Das Gebäude diente später als Lagerraum. 
(Soll in ein jüdisches Heimatmuseum umgewandelt 
werden. ) 

Gedenktafel für S. L. WORMSER im Innern der 
Synagoge Michelstadt. 
Der Text lautet (in deutscher Übersetzung) wie folgt: 
»Der Mensch verleiht s.einem Platz Ehre. 
An dieser Stelle stand im Gebet vor seinem Schöpfer 
der Raw, der groß war in der Thora 
und in der reinen Gottesfurcht. 
Heilig wird er genannt, Morenu und Rabbenu 
{ = unser Lehr.er und Rabbiner). Izhak Arje genannt 
Rabbi SECKEL LOB WORMSER, der in jeder­
manns Mund genannt war. 
Der Baalschem von Michelstadt. 
Das Andenken des Gerechten sei zum Segen. « 
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SEKEL Löß WORMSER, der »Baalschem « von 
Michelstadt : Er w urd e 1768 oder 1769 in Michelstad t 
geboren ; er hieß ursprünglich Seckel (Isaa k) Löb 
11attes. Den Famili ennamen WURMSER, spä ter 
WORMSER, n ahm er 1808 - nach dem H erkunftsort 
seiner Vo rfahren - an. 
(vgl. T itelbild auf dem Umschl ag) 
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Eine Anstell ung von S. L. Wormser als Rabbiner 
wurde mehrfach wegen »kabbali st ischer Umtriebe« 
abgelehnt, erst 1822 w urd e er zum Rabbiner der 
Gemeinden im M ümlin gta l ern ann t, jedoch o hne 
Besoldung! 
S. L. Wormser starb im Jahre 1847. 

Die große hebräische Schrift auf dem Bild 
(in deutsch transkribiert) heißt: 
H araw M'horer Sekelleib Michelstadt. 
übersetzt: 
Der Rabbi, unser Lehrer - der Raw, der Rabbiner 
Seckel Leib (Löb) Mi chelstadt. 
Dann in D.eutsch: 
ISAC LÖW WORMSER - Bezirksrabbiner zu 
Michelstadt. 
Der hebrä ische Text in der Mitte darunter: 
Im Tachp'zu liroti Beineichem 
Hineini B'emeth omeid lifneichem. 
übersetzt: 
»Wen n Ihr mich mit euren Augen sehen wo ll t, 
Siehe dann st.ehe ich in Wirklichkeit vor Euch.« 
Der Tex t links unten lautet : 
H aka tan Jizhak Arjeh H a'me'chumeh Seckellöb 
Ben Le'abi M o ri - k'wod H araw Matitjahu 
(Seicher Zadik Liwrochia ) Wormser 
Chana Po Kehillah Kedoscha - Michelstadt. 
übersetzt: 
Der »geringe« Isaak Lö b (J izhak Arjeh ) genannt 
Seckellöb, Sohn meines Vat.e rs und Lehrers, 
seine Ehr würden dem Raw Matti tj ahu (Mattis) s. A. 
(seligen Angedenkens - sein Andenken sei gesegnet) 
Wormser 
wohnhaft (meine Zelte aufgeschlagen ) 
in der heiligen Gemeinde Michelstadt. 

Grabstein für S. L. WORMSER auf dem jüdischen 
Friedhof: 
Der Originalgra bstein ist nicht mehr vorhanden. 
Die Inschrift lautet in deutscher Übersetzung wie folgt: 
»Unser Lehrer, unser Rabbiner, der Rabbi 
J izchak Arje genannt Sekel Leib 
Rabbiner der Gemeinde Michelstad t 
und der Landschaft Odenwald. 
Das stumme Schweigen ist sein Lob. 
Sein Wort war, bevor di e Finsternis aufkam. 
Der Freund des Höchsten 
Der Geistesfürst der W elt 
Die Pracht Jakobs 
Der Sto lz seiner Generation 
D er Weise der Mystik. 
Der Kenner des Geheimnisses 
Der H eili ge seines Volkes 
Der Liebling seines Schöpfers . 
0, Vater! Am Tage deines Hinscheidens 
stimmten die Hungrigen dein es Volkes in 
Verzweiflung ei ne große Klage an. 
Am Tage des Weggangs heur.e gehst du ein 
in den Garten Eden. D ein Lohn hat 
der in den H öhen thro nt dir beza hlt. 
Dein And enken sei zum Segen. 
- Gestorben am 4. und begraben am 6. T ishri 5607. « 
(Foto erb . vo n Frau E. Hirsch, Spring Vall ey, USA. ) 

Neuer Grabstein für 
S. L. WORMSER, der 
im Jah re 1947 aufgestellt 
wurde (durch Urenkel 
Fritz Dreifuss). Der Stein 
h at nur eine hebrä ische 
Inschrift, welche in 
deu tscher Übersetzung 
wie fo lgt lau tet: 
»Hier ist begraben der 
große Gaon 
SEKEL WORMSER 
bekannt a ls Baalschem 
vo n Michelstadt. 
(Auf dem Grab befind et 
sich noch ein Ornament­
teil vom alten Grabstein. ) 



S. L. Wormser, der 
»Baalschem« 

Aus: Israelit. Familien­
blatt Hamburg (1935) 

Quittung vom 5. Juni 
1845 über zehn Gulden 
für die Ausstellung des 
»Staatsbürgerrecht­
Dekrets « an Rabbiner 
Isaac Löw Wormser in 
Michelstadt: 
I. L. Wormser hatte 1789 
von den Grafen von 
Erbach Schutz erhalten; 
da s Bürgerrecht wurde 
ihm von der Regierung 
- auf Antrag - erst 1845 
gewährt! 
(Staatsarchiv Darmstadt. ) 

Wohnhaus von S. L. WORMSER in der Erbacher 
Straße mit Gedenktafel. Die Inschrift auf der 
Tafel Ja utet: 
»In diesem H ause wohnte der Menschenfreund 
Rabbi Sekel Löb Wormser vom Jahre 1826 bis zu 
s.einem Tode 1847. 
Gewidmet von seiner Vaterstadt Michelstadt 1910.« 

Ges uch von Isaac Löw Matches Wormse r zu 
Michelstadt vom Juni 1823 wegen fester Anstellung 
als Rabbi ner der Grafschaft Erbach 
- adressiert an den regierenden Grafen Albert 
zu Erbach. 
(Staatsa rchi v Darmstadt. ) 

rC f.ir·f~:/··/t:.·:»j~/ . 
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M ONTABAUR 
Rheinland-Pfa lz (Reg.-Bez. Wiesbaden ), Rabbinats­
bezirk Ems-Weil burg 

Ehemaliges Synagogengebäude (im Bild rechts): 
Die Synagoge befand sich in der Wa ll straße 5 und 
wurde 1889 errichtet. 
Im November 193 8 wurde das Gebäude in Bra nd 
gesteckt und später abgerissen. 
(Foto durch Vermi ttlung der Stadtverwaltung 
Montabaur erhalten. ) 

MÜHLHEIM /Ma in 
Reg. -Bez. Darmstadt (Volkss taa t Hess.en , Prov . Star­
kenburg), Rab bin at Offenbach 

Ehemalige Synagoge in der Fried richstraße: Das 
Synagogengebäude wu rde in der zweiten H älfte des 
19. Jahrhunderts errichte t. 
Im November 193 8 wurde das Synagogeninner.e 
zerstört; der letzte Go ttesdi enst fan d Anfa ng 1939 
dort statt. Das Gebäude is t äußerlich unverä ndert 
erhalten. 

MÜNZENBERG 
Reg.-Bez. Darmstadt (Vo lksstaat Hessen, Prov. Ober­
hessen), Prov .-Rabbinat Gießen (liberal ) 

Alter Brunnen in M ünzenberg, in dem 1188 eine 
Christin ums Leben gekommen is t : 
Dies war der Anlaß for eine Verfolgung un d 
Ve rtreibung der Juden, denen man di e Schuld an 
dem Unfa ll zuschrieb. 
Aus: S. Lilienthal, Jüdi sche Wanderun gen .. „ 1938. 



BAD NAUHEIM 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hess.en, 
Prov. Oberhessen ) Prov.-Rabbinat Gießen (orthodox) 

Ehemalige Synagoge in der Karlstraße 34: Der 
Neubau wurde 1927 beschlossen, da die alte 
Synagoge (zwischen Karlstraße und Alicestraße) 
zu klein war. 
Die Einweihung erfolgte 1929. Der Betraum hatte 
150 Männer- und 100 Frauenplätze; außerdem 
befanden sich im Gebäude ein Vortragssaal, Lehrer­
wohnung und eine M ikwa (Frauenbad). 
Das Synagogengebä ude wurde 1938 ni cht zerstört. 

Arthur STAHL, geboren 1869 in Friedberg, lebte 
als Rechtsanwalt und Notar in Bad Nauheim, wo er 
im Jahre 1929 verstorben ist. 
A. Stahl spielte im jüdischen Leben von Bad 

auheim eine bedeutende Roll.e und erfreute sich 
besonderer Hochachtung und Wertschätzung sowohl 
als Jurist und Wirtschaftler wie als Mensch und 
Volksfreund . Bei seiner Beisetzung auf dem 
jüdischen Friedhof in Bad Nauheim hielt Rabbiner 
Dr. David Sander (Gießen) die Trauerrede. Die Ver-

dienste Stahls wurden von einer großen Zahl von 
Rednern gewürdigt. 
(A. Stahl war u. a. 27 Jahre im Aufs ichtsrat der 
Volksbank Bad l auheim, 25 Jahre Mitglied der 
.Verkehrskommission; außerdem war er Mitglied des 
»Reichsbanner«, ei nes Kriegerv.ereins, der Frei­
maurerloge u. a. m. ) 
(Foto von Wetterauer Zeitung erhalten. ) 

Einweihung der Syn­
agoge am 3. Oktober 
1929. Die Ansprache 
hielt Provinzialrab bii1er 
Dr. Hirschfeld, Gießen 
(orthodox). 

Synagoge in der Karl­
straße, nach dem Um­
und Ausbau, der 1960 
erfolgte. 
Im Jahre 1945 wurde im 
Inneren bereits eine 
Gedenktafel für die NS­
Opfer angebracht; die 
Thorarollen sollen 
1945/46 von Wetzlar 
nach Nauheim gebracht 
worden sein - durch die 
Amerikaner. 
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Erster Gottesdienst in der Synagoge zu Bad Nauheim nach dem 2. Weltkrieg, 
der nur von amerikanischen Sold aten b.es ucht war (1945): 
Auf Veranl assung des Stadtkommandanten vo n Bad Nauheim (Benj amin W ellins, 
fr üher Welinsky) war die Synagoge wieder instandgesetzt word en. 
(Das Foto wurd e 1967 von Benjamin Wellins, jetzt in Panama, der Jüdischen 
Gemeinde Bad Na uheim übersandt und von dem Vorsitzenden Abraham 
Kornblü th zur Verfü gung gestellt.) 

Gra bstein fü r EL Y ROSENBERG auf dem alten jüdischen Friedh of im W ald 
»am Lichtenberg«. Dieser Friedhof wurde bereits im Jahre 1866 geschlossen; 
es sind nur noch zwei Grabsteine vorhanden. 
Die Inschriften sind sehr schl echt zu entziffern (ve rwittert), und daher ka m es bei 
dem Grabstein fü r E. Rosenberg zu fa lschen Interpretationen : 
Al s Herkunftsort wurde »London« angenommen, was aber fal sch ist. 
Ely Rosenberg kam 1859 zur Kur nach Bad auh eim ; er stammte aus Lindow 
in der Ma rk Brandenbu rg und fan d bei einer Bootsfahrt auf dem Teich im 
Kurpark den T od . E. Rosenb.erg war damals 24 J ahre alt - 1835 geboren. 
(Nach Melderegistern und Poli zeiberichten.) 



IDDA 
Reg. -Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Oberhessen ) 
Prov.-Rabbina t G ießen 
(orthodox) 

Ehemalige Synagoge in 
der Schill erstraße 33 
(am Schill erplatz) : 
Das Gebäude war - aus 
Basa lt - 1878 .e rrichtet 
worden mit einem 
Gesamtflächenraum von 
80 q m. Daran schlo ß sich 
die Mikwa (das Frauen­
bad ) an. 
DasSynagogengebäude 
wurde im Juli 1938 
verka uft und später zu 
einem Wohnhaus 
umgebaut. 

NECKARSTEINACH 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, Prov. Star­
kenburg), Rabbinat Darmstadt II 

Siegel der Israelitischen Gemeinde Necka rstein ach 
seit 1860. Das Wappen (Großherzogtum Hessen) 
befand sich auch am Synagogengebä ud e. 
(Archi vakten StA Da rmstadt, Reprod uktion der 
Abb. durch Immo Beyer.) 

NEUSTADT/Kr. Marburg 
Reg.-Bez. Kassel, Prov.-Rabb inat Marbu rg 

Gedenkstein für die NS-Opfer aus der Fili algemeinde 
MOMBERG, der nach 1945 von Frau Ruth Lion 
geb. Spier auf dem jüdischen Friedhof in Neustadt 
errichtet wurde. 

N IEDER AULA 
Reg.-Bez. Kassel, Krei s Hersfeld , Prov.-Rabbinat Fulda 

Ehemalige Synagoge in der Bahnhofstraß.e 13; der 
Betraum hatte etwa 60 Sitzp lätze. Das Baujahr ist 
nicht beka nnt. 
Das Synagogengebäude wurde von 1952 bis 1956 
als katholische Kirche benutzt und später zu 
Wohnungen um geba ut. 
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NlEDERHOFHEIM 
Reg. -Bez. Wiesbaden, Main-Taunus-Kreis 

»Alt-Niederhofheim « mit Synagogengebäude 
(rechts im Bild ): 
Die Synagoge in Niederhofheim war M itte des 
18. Jahrhunderts von der damals woh lhabenden und 
zahlreichen jüdischen Gemeinde errichtet worden; 

um 1853 war das Gebäude baufällig. Zu der 
.erforderlichen Reno vierung ist es offenbar aus Geld­
mangel nicht gekommen. Nach dem Ersten Weltkrieg 
war das Gebäude im Besitz der N iederhofheimer 
Mühle; es wurde erst in den Jahren 1962/63 
abgerissen. Um 1900 hatte die jüdische Gemeinde 
noch etwa 40 Seelen ; die Gemeinde löste sich 1908 
auf. Die letzten jüdischen Einwohner v.erließen den 
Ort 1935. 
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JEDER OHMEN 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, Prov. Ober­
hessen), Prov.-Rabbinat Gießen (orthodox) 

Die Synagoge befand sich in einem Wohnhaus, das 
der Fam ilie Stern gehörte (Mittelstraße). Der 
Betraum hatte 50 Männer- und 35 Frauenplätze. 
Gottesdienst fand bis 1938 statt. 

Die In neneinrichtung des Betraums war schon um 
1936 demoliert worden. ach 1938 wurde das Haus 
zu Wohnungen umgebaut. 

NIEDER WÖLLST ADT 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat Gießen 
(liberal) 

Ehemalige Synagoge 
(r.echts im Bild) in der 
Bahnhofstraße 3; sie 
existierte seit 1729. 
(Nach einer Postkarte -
Anfang des 20. Jahr­
hunderts.) 
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Freitag, den 9. August 1901: 

Nacb1nitt&g~ l Uhr: Abschiedsgottesdienst 111 dn ll t"fl 

Syruogo:>g"e. Uieroui (; AufsteU11no 
des Fnn11ges "r;>r dersellm\. 

N1.chm11ta!P l'J, Uhr: Abmarsch des hsttugn zur Muen 
~ynagogt 

~·c-Or<l•••C' 

•ll:k ... u.i..s„ . ........... 
11s1""'"*'"""°'· 
•JS<'al lu.cllt.I(•"""'"" l:b•<.U-a. 
41n. ... „..i„„...,.. 
•11hbbm•• ... 4'L<m1. 
1) Vo1.u.&4 <l<T Mnlt>• WW<d••• G ... "'41-. 

8)&~ •• „..i~ 
~},,,,OO<l~J< ... 1(1""'" 

t'l!S<nl•t<r•f"„u•llno"""' 
Hjfl•n,\,..„k••· 

f\.ei Ankunft 11 r1t der neuen 8yn.tW>tf C1 

Ueberrtlchung des Schlllnelt und f• lerliohe EröJnung 
der Synagoge. 

Hierauf~ Gesange. Weihepredlgl und Goltudlenst. 
(Sp«ia.lpr<>gumm.} 

?-;achrnittag.. 4 l'h r : {foncert au( df'm FtoStpif.ue. 

St\W$1.ag, deu 10. Augu.&t : 
~forg-eti" $ t'hr. f utgottesdlensl 

N'"cbmiuai."' ~ Vlir : eoneen :a.uf de-.ru Fn1pl<1.ue. 

Ab"nd' 8 ll'l\r : Festbell da.wlbs~ 

Sonntag, den U. Au gust : 
~:acbmu1"fP ~ l·hr ; eonctrt. 

Abf'nd„lj l'hr · hslball 
fe 11erw1rk. 

Die MusiJ;: wird v>;u di!r Ka1)e u ~ d.n ll !l. lnf.·R.~­
(1. Gr. JleM. J.eibn."gt.) unter per$öl\UCbf'r leitun.ff dt)ll. 
Hm Mu~l kdirector~ MlK< aut.gdlUort.. 

Oie H.estll.ul'>1tion ;,t Ht>rrt1 Mcrä; Stlni#4" Uber· 

tr.1grn. \;elcher u111 !l't'6. ~hvttl11ge Vou\lllW$tellnugen 
• bltl'"t. 

JNe ..-„1ere Awk11nn tt1.-\h H;mo A. K,.,,f,..1,1n• iu 
Obtr-~en. 

F~tk.artMi, dl" „um Unlrin t11 deu ""' 9, 10. nnJ 
ll. Augu•t „w1tfi t1de11den lhlli.-11 uriJ. ('~neeri.cn berech­
tigen. „ind 11ur 1m \'OT"•f'rt.:.<11 1u tial>wi bei· M~nb 

S<lnul.-, E..N::1 BrOit. D;o;p..ld Un:1. 

K11 rU>n rn !l<'t'I MnMIMn l'tHl>fl d~ f<'t1$l<l"I ~•lld an 
det .--„„„~ ia hatKm. 

OBER SEEMEN 
Reg. -Bez. Darmstadt 
(Volksstaa t H essen, 
Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat G ießen 
(orthodox) 

Ehemali ge Synagoge, an 
der Straße nach Mittel­
Seemen. 
1899 wurde mit dem 
Neubau des Synagogen­
gebäudes begonnen . Die 
Ein weihung der Syn­
agoge fa nd im August 
1901 statt. 
Das Gebäude wurde 
Anfa ng 1938 an di e 
O rtsgemeinde verkauft. 

Einladung und Pro ­
gramm zur Einweihung 
der Synagoge - 9. b is 
11. August 1901. 

OCKENH EIM 
Rheinland-Pfa lz 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Rheinhessen) 
Rabbin at Bingen 

Ehemaliges Synagogen­
gebäude in der Bahn hof­
straße. 
Das Gebäude ist in 
Privatbesitz (Wohnhaus). 
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OFFE BACH/Main 
Reg.-Bez. Darmstadt 

Haus des Fürstlich Ysenburgischen »Rath Wolf 
Breidenbach « Ecke Kanal-/Frankfurter Straße (spä ter 
war dort der Gas thof Stadt Kassel). 
Wolf Breidenbach ist 1751 in Breitenbach am 
Habichtswa ld (bei Kassel ) gebo ren. Er kam seh r 

-=-. 
..,,_ -->----

~~~~'="'~--'--''---

jung nach Frankfurt; durch die Bekanntschaft mit 
dem Fürsten von Ysenburg (Offenbach) und mit 
dessen Unterstützung begründete er ein Bankgeschäft. 
Ab 1791 war er Hoffaktor des Fürsten. Durch seine 
Vermittlung erfo lgte die Aufheb un g des »Juden­
leibzoll s« zuerst im Ysenburgischen Geb iet. 
Aus: Alt-Offenbach 1930, nach einer Zeichnung. 

mnmflrtlfrlll. 

' - ' 

--- -~~~-~~:~~~ 
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Mariane 
·~ "bmn• Jsrael 

1,,?fbOf'•'ll l ~. l ,• l1 ro ,1 r 1;11r.., 

~'' !'.>l1•rbr11 1;. 'l ,u / H,"; 
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- „„~ 
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Grabs tein für den Fi.irsrli ch Ysenburgischen Rat 
WOLF BREIDENBACH, geboren 10. Janu ar 1751, 
gestorben 27. Februar 1829. 
Das Grab vo n Wolf Breidenbach befand sich auf 
dem alten jüdischen Friedhof an der Groß-Hasen­
bachstraße (heute Bismarckstraße). Beim Bau der 
Bahnlinie mußte ein Teil des Geländes an die Stad t 
abgetreten werden (1871/72); die alten Gra bsteine 
sind teilweise auf den neuen jüdischen Friedhof 
(ein Teil des Städtischen Friedho fs) überfüh rt 
worden. Für Wolf Breidenbach wurde bereits 1885 
ein neues Grab mal errichte t; der a lte Stein - stark 
verwittert - befindet sich als einer der untersten 
in der Pyramide am Eingang zum jüdischen 
Friedhofsteil. 
Die Inschrift für »Ma ri ane geborene Israel « 
(gebo ren 12. Februar 1768) 
»gesto rben 15. März 1827« ist fa lsch; die zweite 
Ehefrau von W. Breidenbach starb etwa 1794. 
(Die dritte Ehefrau lebte bis 1829.) 

Abbildung rechts: 
Art ikel im Frankfurter 
Israelitischen Familien­
blatt - 10. 3. 1905 



i~fe 3eitung erfdjeint {eben 1\rreitng. 
c !l]oftanftalten bc6 3 n.'unb ~1t~fanb~, foloie 
iiftSfte!Ie bei$ ffrantfurtei;, 3frncr. ffamificn• 
II ffranfiurl (l , mt llC~ llll'll ~([J OtlllClllCllt9• 

:ungcn fdJ clftlidJ unb miinbHd) entgegen. 
nenl3\'tcif e fi cIJc @SdJfu{l be3 rebnftioncf!en 

::tcifeß). 

$.~~~Mio~ un~ •~rdiMf~fhtr~: 
Srankfurt a. m„ 

~eiligrreu311ajje 52, <Sde !tlappe~felb~ra~e 
(grgrniibtr ber Ntntn Jlril). 

-·}-ll!'-C·-

3nfertionß\n:ei[e; 
SDie llietßef\Jaltene ~etit3eife . 
SDie !Jlcf(ame3eile . . . . . . . 
@SteUcn·~lngc!iote unb •@e[udie bie @Si[!ie 

fßci(ngen: 

25 !Pfg. 
100 

. 2 " 

!1ln!! 5tnuf enb WH. 5.- !iiß WH. 8.-. 

~rcitao, beu 3. Adar schenl 5665 (10. ftlliiq 1905 ). ßlo. 10. 

~11~1tU Dea 01111pt6foUe~ 1 
e [: @5ef()fter?mnt11iB. - 1>ie 2luffiebuuo 
·i!i0oUeB. - ~116 ber ß eit - fitt ble 8 elt· 
l ! (et )ill C { t. - \f1 C t f 0 II O ( 1 e II. -

o n : Sfinbet unfrei: .ßei!, Vlonrnn bon ~aco!i 
1 f n n 3 e n. - ty n m i ( l e n 11 a cf) t 1 d) t en. 

ijranffttt'ttr 3frad .. %.YamlllmtHatt" 

fud a. IDl. (burdJ l.µonratte &ei ber 
:Ire bell „Branffurter ~frae(. BnmiHen' 
tt &efteUen) WH. 1.- frei inl.l ~null 

fia~r.{ > 
!M~ (am ~oftfcf)aUer 3u &eftefren) 
:infd)HeflHd) menerrgelb jlto !Uierte(ja~r. 

m ~tt~lanlle ne~rnen f dmtlidje l.µon, 
u bem gieidjm ~reife - in tlanbell• 
gmdjnet - ~&onnement!l entgegen. 

ireftem Strtlf(Janb::l8e31tg non ber 
rre bell „Brnnffttr!er ~BrneL Bnmilien• 
11 SDeutfd)fonb 9nf. 1,50, Oeftmeidi= 
, 2.-, Vluflfonb Vlubel -.80, ,e,orranb 
rranfreidj, Gdjtoei3, mefgien, ~talien 

t>iertdjd~rHd). 

'8011 \)la[•binet 'llr. S. ll n 11n•9Jln1111f1eim. 

,3 11 einer ,ßeit, in turTrfJer bie „C.ifMirfJcn" :neben 
beß. c,:Drefc!Jornfen !ßiiiffer iu ber melrfJMJouvtftnbt ein 
l}rnc.lutc~ Q! nt•Ttrn m 1111~ bm „tirffcte11" .lhcift~n fin• 
bctt, mna ber .ß'rcnttb bell 'JortfcfJrit t3 firf~ bantit 
triiftcn, bnfJ bic St)irtur nu r fonofn111en GcfJritteiS tJor• 
btiuot, nnb bnß erft ein ,3nfJtTJ1111bert betjfoffrn ift, 
fe itbcm einer ber [dJ111ncf)tH1f[jte11 ltclicrrcfte br '1 9Jlit• 
tefofteri!, bet fo oe11n1111te ';) II b l' II f Ci D 3 0 ff, fJill • 
1uegncriiumt 1u11rbe. 

,ßu %1fnt1g OCil lfl. nof) rf)llllbCr!~ (ICOO llll Cll Ollff) 
in '!lcutfdJfonb tiic ~ticen brr frn11biJ1ifrfJ,C1t 9lcl.>ofu• 
tion 01r IDoben 3n gc1ui 1111 e11 . \lfuf bie '!lauer fonntc 
matt fi ~l) brut jrei~rrn ~ßinbe, . ber 1.>0 11 mleft eu 

f;er iuCT)tC, bocfJ nir!;t O•lll ;, rnf\i1•[)C ll. ecf)OI! uei her 
fl1cict)ßb1·µ1itnfion in 9lro en ~(111r\1 ",'tt c im Snljre 1802 
bct ~111'11 • 1111b i'.ar i•''ic!J~ ml'!)ir rnunenb\.lofot ll:ljtifto~[J 
<llcnttb „im %1mcu bc r brnl jif)cu 011benfcf) ajt" eine 
lllittfd)tift ii&cneicf)f , 111011 111iirf1 tc bie •Hijtigrn IDe· 
fct)rö11fll 11 oc11, unf er bcuen' bi •· ;\Htlrn fe uf3ten, auf• 
fJeben, bie \llf)efto\' iJ!i11rn u11ti bic l)ejfefn fö je11, 
tvefcfJc if;1:e Qleluegun!J~lj reif;rit IJ<'11t mte11; 111011 mörf)te 
jie ber <ff)re tuiirbinc11, bn ni) bir (hteifunn be:3 pnf• 
jiven m ii t g c r t c ff) t il 111it ilcr beutjd;en 91ation 
e i 11 Q3o ff tlll .il(\ lllltnr!JC ll. '.i:'it' ,;\nben tuiejen nuf bn i.\ 
58e ifpic( TJi n, bnil ljr.rn freirfJ uu b bic untnt>i[cfJe fl!e\rn• 
bTit bunfJ bic {f11rn 110ip.1f ion ot•gcüen ljntten. 9J1it 
liefonbcrem 91ocf;brnrf uctonte 11! (111 bo,1 {fotef)renbe 
be(! .ßeif>6olfe~, „1uefif1et bcn Suben n11·J bcr V!cif)c bcr 
betniinjtiocn ®cjcn nnter tiic :tim• l.> rrfcUt." '.:Uie 
\jkfitiou, bic bcr :)i riCf)~be\JllhH '<'ll fOQO r tlOll bCnt 
nngejef)Cllflw ~IJ/it9i i cb1• , b1·111 turl1(H)miirf)C ll (l)e fnn b• 
tcn, iiucncirfJt wurb1· ,, fJotlr f,'im rfri (fr fofo. S 111 
Cllegeu teif; c,$ fcl)ien, nf~ oli tii~ %1~jirfJI , bnB bic 
.ßagc bct S nbru firiJ bcjjn-11 fiinutc, ifjrc GScgmr 
nnr 11o rf) lltC(Jr n11f1Jcjtnrf)c f1 1111b jic t1m111faji t fJiittr, 
bet (\lcfnTJr bei ßcitrn r11 :qq1c11 \l!:retrn, m11 boß 
btoT)enbc nnlio1!tlfc llnufii rl br r :S11t0!!J ipoti,1 11 ltJo• 
mtlglirfJ mirTJ nT13111 \l1'11bw. '.!'c1111 r,, rri ifJiC 11cn in hrn 
3nf)rc u 1803 nub 180 1 ri nc 11<11-;r %15nT)f t1on 
IScf)UtÖfJfcfJ tijtcn oeorn bir 'Jubt"T, 0t'rC ll i8crfnfic r 
mit ben f)crge&tnrf)trn Cll riinl'lrn n:<h'H bie pofi tijrf;c 
llltb ßCfelfjrf)OJtfiif)C (\ffe if!Jftcff111 1<J b 'r ;\HbCll 511 ßcfbc 
bOßeu. jtlefl111bcr~ tunrrn r3 ,)lt>Ci 0u rijtcn, 5l r n f 3 o lu 
unb <l! r n t t c u o ur r , bic nl(c ~'cicDttfbi[1 111t!JCt1 bcr 
friiTJetctt S eilen wi r!icr crnc11crtcn uub bmrfJ ifJrC 
uon ' giftigem ~o jfc criiifftrn Sd)tijten bic feit Bcfjinß 
unb mlcnbeH!jofJn ctlllov urii clncbröuote Jci11bfcf1nit 
ßCOC ll bie ~ uben llll i~ l!Clll' Ollfllff)!Cll. (l)rntfC1tn11cr{, 
€lcf;reHi1ucije erinnert n11 beu n•iijteftrn 91abn11unti• 
fendi.lmuJ nnjercr t.1ne, uub c ~ iit cf)nrnrtcdjti[ifJ, 
bo[l jri11c Gc!jrift „~tqbcr bie :;lubc1 iu fnr.;cr ,Se it 
fiiu[ Wuffaoeu crfebk ;:l ubdicn criLrnbcu bru ubcu 

nllcl) fitci:ntifrf)e ~ertcibißer, lllic ~n. )!nm mcrnficfior 
Hnb .ß reif)ett t.lon· Stofü nn1 m in ei ner 9cfJr ift „~"iir 
bie ,3ubctt" unb ber (Jreifjerr t•t•n 'til'l'.>itirfJ 11! fci11Cll 
„Slofl mopoliti[cfJen 1111p•HtciiirfJCH (llct>n ntrn iiuer . .;511• 
bt•u u11b <Sf)tijteu, cnrugt bnrrfJ b11·~ Q~l'rf „Qtlibci: 
bic .Suben"." %1rf) (H'IJ011 11 rn bic "\n hl'!l iOre ~~Cr• 
teibig1111g [l'f6ft i11 bic .\11111 b 311 mfJmm, Hilb e-:l ji11b 
bor0ugötucife einige jntl;ri [rf)c Gcr1ri ftrn, ltlefrfJc bic 
iubcnfeinbfit1Jen .l!itcrntcn in trc!frn ti 1· r j(tleijc förfJcr• 
firf) III Ocf) f Cll. 

'!!er erftc cu!frfJcibc 11bc Grhrilt ;nr ::fo11rn ·ip.1tlo11, 
bjc %1ffJc61111g bc·~ .1!1•i&3 uffr,,, !ici; icbNf) nirfJ! mcf)r 
fnuae nuf firfJ 1u11ti<' 11. '!irr $11bnifcil16of( fu nr ci11c 
O:!ntlrf1f111111, b11• 1111r in Tc111 irhf,111b ocfanHt 1unr. 
CYr (•!'fru(l i11 1nn11 rf)1'11 '!lijtrillrn 20 (ii~ 40 ~fr et13cr 

Hilb urn[Jt c killt 'Hctrctcu eine;, i<•bc11 uc11c 11 '.terr i! L» 
dum~ t•ou neuem 1•11trirfJlrt lll<'tb1·11. · ~llcn n 111 011 oc• 
benft, b11f1 baurn L' in '!lcutjrf; f.iub fajt 1800 „Go11• 
l•ctiin c" C! iitierkn , it' (1cgrcij t 111trn bnil '!lr lirfc ubc 
bicfrt Wügo6c. 'J'-1 tuuutc 1Jo rfo111mc11 , bnji ei n rcijcu­
bcr ~)ubc 1111 eiit<'lll :ttioc brci, ukr u11b mcfJ r '.tcrri· 
tom1 bu rrfJIVono crn, nl fo cI•cujo tiirfmnf bcn .ßciG0oH 
edeoCll 1m1 fl te. Wm md ft l'lt 1t111rhc n(•cr hn~ ZrfJimpf· 
fid)c br ,l .Joffc,_-( 1.>011 brn 311bcn Clllf'f1111brn, b11 u:• 
b<' ll ~f)rrr ~l)irnj111rnwii1br nnj·:· ti cjjl<' ti rrf.' ~;t 
1U11rb,·11 ;l11bl'm trnj bil' ~f('ß<ll•c i11 n[in· :.1i ni c i' ic 
~fri11c11. 3:k :lil'id1rrrn fl11intrn jirl) ifir 1111·ijtrn'3 rnt, 
,\il'fJ<'11, l\lcil jk jirf) f)ii11j i11 nf·J '.'rnrntrn i11 f<111bc~· 

fh·rdii!h' ll 1'irnjt,· 11 h'iu11b1•11 <'D<' r jiifi i<'llit (1cjo11bcrr 
~\·ib;t1 !!li t'fHill1f!\l'll 1111b ;\rt'ipiiiil' ~\11 1•rw irk11 t1 c~· ,,, 

11wrlJfl'll . ,i(ln: 1lllfl) if)l'c )t<1n-.·jpo11brn.; t•<'ll i)1111jc 
ou ·:t nfl'hi!Jll'll 1111(! ti11r11111 11ic[)f !]Clltiti !]I n•nr r11 n11j 
~icijrn ,\II !1t'f}Cll. ~(llrft (l i,• ll <'l ll :l.\littdj11111b 1• ~~11nr ·' 
fJiirrntirn, bic i11 tim 2tiiblru lt•ofp1frn n11 b btirt 
~1rnbc[ trid1rn, fm11c11 jrffcucr in bir l:'n!) C, brn 
~l'iÜ 6 off cuirirf)l<'ll 3H 111iijfrn . !5' ·~ 1ti.irr11 3n mcijt 
bic ~[rmrn, nnb birfc lllnrticu 11otiirfirf) l•<'H bcn 
JoHluiid)tcrn tll'cfJ 111'[1rnf1ci b11rrf) of[rrfri ~fnrfc rcicu 
[,eföfti!Jf (1 in ormcr .;)ubc, ~ll1tcr uo11 jcr[J'3 5linbrrn, 
JCigtc fiir .5' '~ (\lufbc u ;:JoH.i rtkf, bic er nnb fei11 if)n 
ucgfcitc11hcS Siifjnrf)cu li iirnrn G '::t11!Je11 in bc n t1c r• 
jrf1icbcncn 9fc111tcrn 11nb (jjr[1 icfcu cntr irfJtc n 11111[3fc. 

So urorfJ!C er [cir1cr fJ1111gcrnbrn (iomific 11irf1t nnr 
11irl)tß l!O cl) ~)(llljC, f\' fJOttc OllCf) llOrf) 3iuci '!ofcr 
SrfJnfbc n, o[i!)fcicf) Ct ll llt t1on 'mofin llltb ~rot nde(it 
fJoflc. 1Ji 11 nubcrcr 11r111n .;)11bc arnrbc in bct (\Jcgcnb 
i)lll ifrfJrtt ;\t1111fjnrt 1111b ~1ii rfJjt l•on einem ')ujnrcn ofi' 
(i'c fril ~3 off ii(1c rtrrtn n11gcjoffcu . ~(fi'.1 er jirf) 011f.;rr 
Ztonbe crlfii rtc 511 [•c' nfjfrn 1111b fir(lrr mit 111riirf, 
orfJcn luorrtc, 111iiJfJ011br[tc i[)ll brr S:111jor bnrrf) 
~>icf1 c 111it jri11c r jfnrfJcu ilf i11g r, rijj ifJm jri ucu Sad, 
brr fonm ·jrrfJ i'.l ilrcn,Jrr !\Irrt ll•or, nnf, bcr ~0 11b 1111b, 
nfl'I ei nige ~< orii[Jrrgrfir11b 1• ji rfJ niifJrrtc n, bir ifJ11 
n:mof)nlcn, borf) :1);\Hrib mit br111 ~(nnrn 311 TJ<\[1c11, 
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jprrngtc er trntion. lad bcr 8d)u~fojigfc i t bcr 0nbcn 
111n1cu jofrfJc llforgiinge oföiigfirfj. 

.ö,iii: hll~ {~'.ffnf; aHn:bc ber 2ciü-,10~(-f -[cf_J_01_1 _u_or-· ber 
l)fOfJCll 9lwo!ut iou, i111 ~nf)rc 178~, 11011 ~11b1ui9 XVI. 
011j!)Cf)olicn. ':Die lld111tbe, l:iie , bcm Stliuigc nl!e <Yf)l'.C 
1111H-f)t; f11ot, ei3 fci bcn G\e[i 11111111 ge11, ble er (le!]ci1 
.feine l111tcrta11en fteßC, 3~1l11föcr, !)Cl)CH ei lli l)C bct• 
jcf[:c 11 eine hie 9Jlc 11 jrf1f)e it ßll ern icbrigen frf1ci11enbc 
W11[fogc jodbn11cw 311 fnjfcn. :Ven )llcf)li rbrn fofftc 
11ffc11j11[(J bcr ifJ1tC1t cnund)jrnbe E5cfJ.nben ouL\ bct· 
H\11igiirfJl'11 Sfoiic l'rfc(lt tucrben. -- S11 lanl]em lunr 
bcr ,l,"!eif13off frfJon 17-J-l 011'5briirffid) anfgcljouen tuor• 
beu. Wfei11 bic Glegrnl1nrjteff11 11oe11 ber fofofen !Be• 
fJörbc n fJatien 311r J l1f9c, bafi bie lllm1d>1111no nirfjt 
n1ttlgcjiif)rt 1u11rbe. G'rjt im .Saljrc 1799 lumbe et 

ucim [dofl eiuer llCltCll S0Horb11u110 fii!ffrfJll>Cigenb 
jnffen gdnijcn. Sn CeftmeicfJ 1vnr ' bcr Soff b.ltrrfJ 
Sfoiicr Sofc~~ II. &eieitiut 1uorben. S11 ~reuf1c11 fJo& 
';)ricbrid) lll.lilfJcfot II. im ~nf1rc 1787 ben .\:fi63off auf. 

Um bic 9(11ffJc611110 bc3 .2eiU5offe~ im .iiurigen 
':tr11tfrf)f1111b fJn6rn ficf) liej_o11beril 51uei 9)/li11 11 cr ucr• 
bient ge111nrfJt: ~ 1 r o e f .0' n f o 1i j o ~ n, ber nf!.l 
\iol• 1111b ~fo111111crage11t bc.~ .f\'iir[ten IJon ~rn11 11 • 
irfJ!vcig, bicjen bajiir 9eltHHt11, beu .l!d&3 0H iu !!lro1111• 
jrf)lueig 311 licfciligrn, 1111!> ber_ 01u!} in, illnbcu jirf) 
bnrnm VClllÜ[JfC, llllb 110cl) lllCf)t i.fü 0 ff )ll reib e II • 
& n rfj. ~icjcr ltlor 1701 i11 bc111 -:i::orje illrcibenliad) 
in ·\iejjrn•S1 11iicf geborrn 1111!> fam nfil arm~r ,Sn ngc 
11or[J .i)rnnl j11rt ·o. ·,1J1. , iuo er jirf)c bcn rn66i(11ifrf1c11 
St11bic11 1L1it11nl'tr, bo6e i nlirr fjicr nub bo für feine er• 
fµnrtcn )(re11.1cr nurfJ eiu lm1tfrfJC~ !811rfJ fo11ftc. C\':i11ft 
fo11fte er jirf) oci fei nr111 . Q311cfJ.T)1'inbTcr )!3f)ilibori3 
„llntcrrirf)t im 6rf)<lll)jjlicle" i11 (\Jegcnlunrt cinc\3 
gcrnbc i111 ~llrf)fnbc n n111veje11bcn fcfJr reirf)Cll l!loron!.l. 
'\Jiarf) jeincr Cfo tjcrnnng erfu11biote firf)l ber !Baron 
11.110) bell! jllllflCll -~J101111e ftei bm! lilurlJ.fJiillbfer, bcr 
ifJll of:'.I ben Lc[tcn SrfJocfJl!Jiefer ()rn 11fj11r t~ riif)mle. 
5!Jreib(' 11 fl11rf; iv11 rbc 611 hcm ~1no11 grf11bc11, 11ttb l:t11rrfJ 
il'in gcjrf)lf!tt•(l Spie( 1111b jdnc gci[trcirf)C llnterf)nf• 
!11 1111 cnv11r6 er jir[) ·b ic ()11111jt 1111b ü·reunbfdjnft be1! 
rcirfJen \lernt, bejirn (iJefbgejcfJ.iijtc er mit bcr grilfitcn 
'.ttrnc 11110 (\iclt•ifirnOo!tinftit bejorgte. !!lrcibenuorfJ 
rdJidt. bo1111 1111dJ ei11 :t11rfefJrn 1Jo11 fri11cm uornef)lllCll 
;\rc1111b, 11111 jefuftii11bin ri11 l\fcjo;iijt 6egin11c11 i\11 
fli1111ru. Gr lJrtricb n11 i;n jci11e111 ~15rrf)fefnclrfJöft tlnrf) 
-ri11c11 urbci1tcnö1·11 $)1111brf 111i! ;}11wdeu 1111b 8rf)111na• 
!JC1Jr11[tii11 tll' 11 , 1l>ob11rrf1 n: fir~ . . :311tritt 311 brn \)öfrn 
11rn1lff)1'r ;\ iiritrn lll't[djojite. ' ) ~urrTJ bicjc lllcrl!inb• 
llll!)t'H 1u 11rbc c1 ifJ 111 crn1iin!irTJt, jdnru G' i11fh1f; 
311 (li1111jh'1t brr ')f Gfr!Jnij111111 bell .\!ci65offc,3 gl'ftcnb 0n 
11111cfJC11. ;\m ';\11 f1r1' lkO:-l Ut'1]nn11 et feine \l.lcmiif)• 
11111icn, 11 nd1i:>1•111 rr ttorficr burrlJ ei 11l'll ~r11frni · fri11e 11 
(11f1rn ut·nr.111·n ojfrn i1•inrf1 CfotfrfJf11f; 111ilnctrift 11nb 
jic •lllj(\<' jorl>rrl ()ll lll', l'i n1• 11 ;\t111b flnfiir ,;11[11 111 n1('1l • 
5njcfJii'fJl'll. '.tr i: ;\iirfl 511 0fr1t!ill f [1 lll Ol' bn ;•r fll' , 
llldrfJCr i11 bi cj r111 ;)nfJ rr t>rn ~r i(> ,;o f ( n11jljof>. ";\ f)l ll 
jt>fn tt- l>c c flurjiir[t l/1>11 )111rf11·\jrn, b1·r cbrnjnlf{< [iir 
l>ni\ !) •lll JC )( 11r jiir jrl'll t11 11 1 bru .\?d h,\off o(• j<f111jitr 
nffnhi11n•' fnif bn ti inirl1riia l'1111 0, l>n ii r r nr13rn 
j11frf;c 11n ;:1vii rli 13r ; 1nhrn, in bcrrn - ~~ofpwrt bi r 
fudJt'fiijrT)l'll :::l11bc11 biejc ?!f:!)nflc nod) rn trirfJfl'll 111iif;• 
tcn, rt'tnrji11 11~ 1t1t'ijc ( !) !1ri[lrfJ1lftcu ltlcrbrn ft>fftc. 

1) ~- ii bn if111 <l.lr iilJ, ükfcfJ-. b. ;J11tirn 'l.ll>. XI, 
%1tc G. 
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:trr cijrigrn :tiitigfcit ~fü·ci bcnl1ocfJi3 odnng c~, otlrf) 
!Jci OJ10Ctcll 3lrßiCnt11Qrll (hf1>f(le /)U cr5icfc11, _ j11 {>Ci 
hr111 ~n11l:inrojc11 von S:wifrn•$)0111[111rg, flri bcin !.liir• 
jiir[tcn ~irirfJi'rr0 fo1t fec ~;orf lH>n ~nfhcrg, bcm in• 
fofgc bc!.l , (\rieben~ ll1111 2iimt1ilfc lliC(JC11~u11rg, 
91frfJoflc11li11rg 11nb :mc~(or öllßCfoHen 1unr, !ici" bcm 
Sjc1'.3og bon 9Hcrtfe11li11rl). llHterm, 24. Wuouft 1804 
luurbc ouj \l3rcibcnoncf) ~ .;):ii rli itte 011cTJ in bet freien 
lllcicT)f>jtobt .[Yra11fjmt bcr ~cili0oH n11jgcljoben, 91nd) 
llllb lltlrf) jO[ßfCll OUrfJ bie iilirigcn bentfdJrll etaofcn. 
'))og lllcü1ic.11[t, bo~ \l.lrcibcnliorfJ jidJ 11111 feine (\) (011• 

1.ic11~'Üenofic11 crlt1nru, ift nm fo fJÖf)et a113ufcl)Togcn, 
nl!l er firf) mit feiner ~erjo1t • f!ets 1icjrfjciben im 
Sj intcrgrunb fJicft 11110. fci1ierlei ~.rnr 1111b ~foct!cmt• 
1111g für jcinc .l:ciftlll!Qen Uftlllftlrl!rf)tC. ecfujt in bcm 
~fujruj, be11 er on bie ,S11benfJeit crficll, lvor fein 
91omc nio)t gc11a111tt, jo baf; 1iian fongc ßeit in 
bcr tvcitcre11 l:'rfjrn'HirfJfcit .!Jar nirfJf !1111fitc, 1uc!rf)c11 
?fntci( er 011 bcr ~>cfriti911ng biejcr entef)renben 9[(„ 
galic T)ottc. . · 

W11f \!3rcfoc11{1nrfJ'3 ~<crn 11 fojj11 11 g judJte OHO) till 
rf]tijtlirIJcr ' E'.d)riftjtcffer, i3' r. o n. 5 0' o i e \l Q ~·. 
:S d) c p jJ f e r, !1cibcr 9lcrfJlC ~oftor, fnr[iirftfidJ 
rcir[Jßcqlo11~fcrifrfJer C!Jedanbc~gerirfJrnrot, bic 
l:!ci[cntlir!Jfcit jiir bicje 9fngcfcgcnljcit bei .S11ben 3n 
intcrc[jicren. G'r tmfa[Jtc ciuc SdJtift: „Heuer bic 
9l11ff)cb11110 lie f> .;J-ubrnfrili3of!~, ne&ft einer jfi33icrtc11 
<}lcfr!Jirf)tc bcr .S-11bcn, if)rc €cf)iäjofc llllb ftaat f,• 
tCrf)lfirlJcn Q.lcrfJliftuiffc, flcfonbcr!l in :teutjrf)fanb, 
1111b ~i11cr morn(ifd)c11, redJtlirf1cn llHO i1ofitifdJC11 5!lc• 
11rtcif1111g bcr <J!f>gofic br~ füifl3of(i$ i11ilbefo11bctc, mit 
llrf1rnbc11 ." ::J m :S inonngc bcmcrft er, bnfJ Q.lrcibcn' 
(rnc!J if)11 1nil bem (1Jl'ijtc 11nb ;\orlfj<lllQ jci11cr ciiri9c11 
9crgotio tiunru f>cfa1111t . gcmocf)t, iT)m · bic :Jlcjnrtotc 
bcrjcf&cn mitgeteilt 1mb if)lt gcbctrn fJo&c, bicjcm 
Gkgrnftanbr jci11r i)cbr r 311 lllib111cn. ':tet crftc '.tcif 
te r :Zrf)r ift !.)i[it ci1m1 llr6n l> fi1 ü(!rr bic GlcfrfJirfJtc 
brr ;\11brn jcit if)n'r ll ntcr1111•rj11 110 b11rrf) lj!omprj111!. 
'ter 'f crfnjjer jagt: ,, lic 111111~c (\)r joJitfJ!C ticr ~11brn 
111Hf) ifJrcr %1jfii)11Hn nf·~ ci!)t'llc 91 ntion 1111b jrit bcr 
Seit ifJtCr J cr jt rc111111 \) i11 11f!c 'Wcfltcifc, ficftcf)t 
rigr 11 tfi rf) u[ofj i11 brr !\lc jrl)irf)IC ifJrCr :l.lrrjofglllll)el!, 
if1rr i'l 'l'ru rt ~ u11b bcr t1011 ifJ11cu erprciJtc11 ~([ignur11 

11 nb 2 rf;n[1 nnnc11 " 0m öl ttri!c11 '.tcif 1vcrbr n· bic S d)icf• 
fnfc brr ~llbl' ll in '.tri1 i(rf;,ln11b orf)1111 be(!. (5'~ lucrbc11 

bic :l.lcr[ofa11ngrn 311r :i)eit bcr l!-reu03ii9c 1111b be3 
jrfJIUaqcn ::tube~ _crluiif)Ut, bie W11lfogeu bcr mrnnnc11• 
ucrgijt11111J, bcr _\)oft icnfrf1ö11b1111lJ 11[1u. 011juejiif)rt, 
11nb bcr )l)erjnjjH 11tei11t 111it ~MfJt, bafl ber 9lcfi · 
gio113fJnfl 1111r bie .;weite, bic crftc ".tricli[cbcr ber 
~11b 1•nt1 n[uf91111nrn nbcr Die s;)nuf ucfJt gr11>cit~11 . jci. 
:Ilof> bi .! ilicijll icfJfeit einen fo 1uiltrnD,c11 G'ijcr gegen 
bi1! S11brn .;cigte, 1uif( er nurfJ bomit !icorilnbc11, 
bofl bicje 0011 bcm 8cfJ11tw &cfreit ltltncn. mlöf)• 
rrub bcr f[)riftfirf)c ll11!crtn11 feilicr fürrf)c, „IJOll if)tCllt 
crjtc11 Ducrf1n11µl &i ~ 311 111 [e~te11 9.llrnicfJell f1i11n11 ·~ ", 
billillinr luor, g11[! biefe orn fremb l11tßefef)CllC 9Jlcn, 
[rfJc11rfoijc „fri11c11 J efJ11tc11 vu11 aff ifJrcm ü'rlueru 
nnb fri11rn '.Pi1•1111in fiir «1rfe il)t·c 6ii11bc11, 1ueber flci 
fc [1 rn bine111 .l!ci&c, tivrfJ 1111r[J, bc111 '.tobe" . .S m brittcn 
'!ci(1• bet 8rfJrift 111irb bOl!lt crlirtert, IUiC bie ~tl!)l' 

bcr .S 11 bc11 jirfJ mi!bcr ncfttiftl'fc. ~[(~ bic crftc llr• 

f1mbc nu~ 11c11eren 3ritru, bic „ci11rn (!ofJc1i Glcijt 
iJ011 ~11fb1111n 1111b s;111monitiit" IJCIJt'll l:tic .Snbcn 
nti11ct, l'rlt1ii!J11t Srf)°cpµ fe r eine [ilrjtfirf)•Olltlf36nrfJijrfJC 
\l.)rrorb111111(l, lutmncfJ bic in bcm bodigen ::territo• 
~i11n1 firf) 6rfi11brnben ~11bcu t1011 brnt .l:cioJt>H bc• 
jrci! jl'i11 foffte11; biefc111 jorrtcu 1111r bic jrci11bc11 
;}nbcn, bir 311 \it1rfJ3ci teu, 'l~e!t1Jmili11orn 11ab ll.li·(lriio• 
11i firn jirO ri11fiinbcn, 1111tcnvorje11 jci11. ~i.lcitcr luirb 
·bn1111 ·bic llicfrOirfJtc brc ~(uf(Jcb1111n beZI· .l:eilw.iffe~ in 
bcir lle~ [rfJ ii'brnm beutjrf)CH (IJcuict~ tl'ifen n11~fiifJdirfJ 

erörtert. ~n liierte ::tri( cntf)ii!t Pinc „1111m1lifd)c, 
j11riftifdJr 1111b pofltifdjc mc11 rtei f1111g ber WGgn&c bc-3 
,::\11brnfeiu• 11bn \fcrf11 11e1130((~". :Ilcr Q.tcrfnjjcr fnflt 
fei ne Wn[irf)t btlf)in 011j111111 nc11, bnj; bicfe ~fugn{ic 

111rnwrnfifcfJ, 1uibn·rcrf)tfid,l nnb jrfJiibfirfJ jei u11b b11 fJ 
c(! bof1rr l'inc L1of(fom111rne \)!fficf)t jiir jcbcn Gton! 
fei, feine jübijflJm llutrrtnncn 1111lirbin9t bat1 011 311 

r11tbinbr11. lfr (1rgrii11bet hicfc %1f itf)t burrlJ tiil'fc 
!t:cjjenbr )fümrrf11ngc11, illc <lllcf) [Jrnte 1111rfJ 11id)t 
1111 ~ 1·i t 13 1• 111 iif; gcmorbc11 finb. '!'ur,d) hir W11jf;cli11n9 
bc ·~ S.'l'i(>0 offc~, meint er tlllrfJ, lt>i!rbrn bic ~11br11 
jrfti jt jirf) 1111rfJ 1111b unclj tlon hrr ~bre fo,'!:rcifirn , 
jir[J fiir .;lrrn1bc tibrr norfJ jiir ri11e rinene \llolion 
~11 fJn!tc11, 1111b ifJrC ~:ornrtcifr luiir~cn norfJ 11nb no rfi 
brrjr!Jlllinbcu, 1nc1111 jie, nm!igcr lH111 offgcmci11er 
'l~r r1lrf)t1111g r,cb.ri\cft, u;cf)r if)re W/enfrf1c111oiirbc fü!J• 
!rn wiirbrii . .(3111 fc~ten '.!:rifc bcr E'.rfJriit Mrben bic 
llrf1111bra 111itgctcift, lucfrfJc fiel) c111f bic 9f11ff1co11ng 
br·* 011bcnfcH•30He~ liröicIJc11. ':Die !ri;tc berfefocn, 
ludrfJc bic 9ffifn1ofi1111a br!I 2ri6&olfcs i11 5;)effrn• 
'.i)orm[fobt s11111 <li'cgcnftm1b f)Ot, ijt ll~m 20. ,Sam1ar 
1805 botici:t. .Sn nnbcrc11 ::tcrritorirn ftanb ·bie 9htf• 
fJc[111n9 licoor. .. · 

'.!!ic rrjtc füaN1c ouf brn1 :!l1cgc ber @fei cf)• 
CirrcrfJtig11110 luor i:lic ~!uifJ_c6nng bc(I ~cili0offeß. WT:ier 
eil {>clrnritc norf) fange( 1111b miifJ•l>oHer 9{):bcit, bfä 
offc bie 8cf1ra11fcn, 1ucfcf1c ba~ 9.ll ittcfafter 11uf• 
gcricfJ!ct fJottc, ue[citig1 1u1irr11, uub ber Glrunbfati 
bcr (\l fcirf)fJeit aHcr i8iirgen1or bc111 <licjc~l roenigftenil 
!T)corctijo) in 'Xcutjrf)fonb 01f9c111ci11c 9fncdennung 
fonb. 



Aus Fürst!. Ysenburgi­
schen Archivbeständen 

Schreiben von lf7olj Breidenbach 
an den Fürsten vori ATassau-Pl7eilburg 
betr. A ufhebung des Judenleibzolls 
vom 2. März 1804 
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Durchlauchtigster Fürst, 
gnädigster Fürst und Herr! 

W enn ein nicht in Eurer hochfürs tlichen Durchlaucht 
Staaten wohnender tiefer und innigster Verehrer 
höchstdero fürstlichen Hauses es wagt, sich mit einer 
das a llgemeine Menschenwohl angehenden unter­
tänigsten Bitte zu nahen, so muß und kann der Mut 
und di e Hoffnung des Supplikanten auf zweierlei 
Ursachen zugleich sich gründen, daß nämlich 

erstens: die Sache, welche dieser Fremdling vorzu­
tragen sich erdreistet, an und für sich schon ebenso 
wichtig als würdig ist, vo n einem solchen edelmütigen 
Regenten, wie Euer hochfürstli che Durchlaucht 
a llgemein anerkannt sind , berücksich tiget und 
beherziget zu werden , und daß es 

zweitens: bei höchstdero sanften Regierung einge­
führte Gewohnheit ist, jedem Bittsteller huldreiches 
Gehör zu verleihen und seine vorgetragenen Gründe 
nach Gerechtigkeit und edler Großmut zu würdigen. 

Der Gegenstand dieser untertänigsten Vorstellung, 
der mich , den sub.missest Unterzeichneten, schon 
seit Jahr und Tag mit vieler eigener Aufopferung 
vo n Zeit und Bemühungen beschäftigt und den ich 
bereits bei mehreren hohen und höchsten Reichs­
stä nden und zwa r mit dem glücklichsten Erfolg 
supplicando vortrug, ist namentli ch di e Aufhebung 
des in sein.er Entstehung ebenso unedlen und 
gehäss igen als wie in seinen Folgen unseligen und 
den edelmütigen deutschen Regenten unseres 
aufgeklärten Zeitalters nicht mehr angemessenen 
Juden-Leibzolls. 

Unter der beträchtlichen An za hl der hohen und 
höchsten Stände des Reichs, die diesen Tribut schon 
aufgeho ben haben, wirkte ich, soviel an mir lag, 
mittelst gründlicher Sachdarstellungen vieles, und 
bei sieben derselben war ich so glücklich, das jedem 
Menschenfreund unschätzbare Geschenk der 
Aufhebung dieser Abgaben auf meine sich allerd ings 
mit der Kamera lr.evenue vertragende und zum 
Besten des Staats abzielende Gründe unbedingt und 
ohne eines weiteres allenthalben als überflüssig 
erachtetes Surrogat zu erhalten . 

Als ich mich mit diesem meinem menschenfreund­
lichen Gesuch unter anderem neuerli ch an das 
kurfürstliche Erzkanzlersche hohe Gouvernement 
in Aschaffenburg und sofort nach Regensburg an 
Seine des Herrn Erzkanzlers kurfürstliche Gnaden 
selbst und zugleich an alle dortigen Herrn Comitial­
gesandten um Verwendung dieser Sache bei ihren 
hohen und höchsten H öfen wendete, sah ich bald, 
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wie sehr die Vorsehung das deutsche Reich mit 
edlen Fürsten als Vätern des Volks beglückt und 
wie vorzüglich diese Landesvä ter ihre Repräsentanten 
gewählt haben - ich war nicht nur so glückli ch, daß 
meine vorgetragenen Gründe für die unbedin gte 
Abschaffung des Leibzolls von Seiner des H errn 
Erzkanz lers kurfürstlichen Gnaden, auch höchstdero 
Ministerium und Finanzkammer ebenso wie von 
den mit ruhmwürdigem Beispiel auf mein Ansuchen 
vorausgegangenen hohen und höchsten Reichss tänden 
geschehen ist, als vollwichtig befunden und mir 
meine Bitte auch hier wie allenthalben gnädigst 
gewährt wurde, sondern ich erhi elt auch überdies 
die huldreichste und nunmehr bereits größtenteils 
erfü llte Versicherung, daß seine kurfürstliche Gnaden 
auch bei ihren angrenzenden Mitständen zu gleichem 
Zweck sich verwenden würden. ebst dem haben die 
dortigen angesehensten Reichstagsgesandten sich 
bei ihren Höfen in gleichem Maße verwendet und 
mir größtentei ls di e diesfallsigen zweckmäßigen 
Empfehlungen wirklich erteilt. 

Erlauben Eur.e hochfürstliche Durchlaucht, daß ich 
als Beweis-Urkunden über das sub.missest vorge­
tragene einige der schon erhaltenen Aufhebungs­
Dekrete No. 1-4 der Reihe nach, und zwar 
No. 1 das von Seiner hochfürstlichen Durchlaucht 
dem regierenden H errn Fürsten zu Isenburg, meinem 
gnädigsten H errn, und o . 2 das in dessen Gefolge 
von der Landesregierung erhaltene Dekret, wora uf 
sofort das hochgräfliche Gesamthaus Isenburg 
gleiche Verfügungen getroffen hat, 
ferner No. 3 das von Seiner Durchlaucht des H errn 
Landgrafen von Hessen-Homburg, 
und No. 4 das von des regierenden Herrn Grafen 
von Solms-Laubach Gnaden erhaltene Dekret, und 
endlich ein Exemplar der Regensburger Zeitung 
vom 9. und eins der Aschaff.enburger vom 20. Januar 
dieses Jahres hi er untertänigst beifüge. 

Obzwa r bei der ed len und hum anen Denkungsart 
Eurer hochfürstlichen Durchlaucht überhaupt und 
besonders bei höchstdero besitzenden erhabenen 
Regententugend jene gehässige Abgabe gewiß schon 
längst von selbst im Herzen verworfen ist und daher 
um Eure hochfürstliche Durchlaucht und höchstdero 
von gleichem Geist beseelte Minister und Räte zu 
einer solchen so viele tausend arme und bekl agens­
werte Menschen beglückende Wohltat zu b.estimmen, 
weder Beispiele noch weitere Gründe nötig oder 
erforderlich sind. 

So mögen doch diese angeführten verschiedenen mit 
so glücklichem Erfolg gekrönte Vorgänge nur 
einigermaßen zur Fürsprache bei der untertä nigsten 
Versicherung dienen , daß meine 30jährigen aufm.erk-



samen Beobachtungen und selbstgemachten Erfah­
rungen und die daraus resultierenden allerwärts 
vorgetragenen Gründe für die Abschaffung dieser 
verhaßten Einnahme-Rubrik, und wie sich mit und 
in der Abschaffung selbst das unfaßbare Surrogat 
ergibt, bereits überall, wo sie geprüft und untersucht, 
auch bewährt und vollwichtig befunden worden sind. 

überall trug ich den Gegenstand mit den drei 
Fragen vor: 
a) Ist es moralisch und recht, 
b) kameralistisch und nötig, 
c) politisch und sogar nützlich , 
den Judenleibzoll aufzuheben? 

So sehr es schon mit der Bejahung der ersten Frage: 
Ist es moralisch und daher recht, jene verhaßte 
Abgabe aufzuheben? bei den Regenten und Ministern 
uns.erer glücklichen Zeiten gewiß hinlänglich und 
genug würde gewesen sein, um diese Einnahme­
Rubrik aus dem Verzeichnis der Staatseinkünfte 
auszustreichen, so wie dies ebenfalls zuverläss ig bei 
Eurer hochfürstlichen Durchlaucht ger.echten und 
menschenfreundlichen Gesinnungen in vollem Maß 
der Fall ist, und daher Deutschlands Regenten , 
schon darum diese Revenue, weil sie im höchsten Grad 
mit der Moralität unvereinbarlich ist, verworfen 
haben würden, wenn die Erledigung der zweiten 
und dritten Frage auch nicht für die Sache ausgefallen 
wären, so sind dennoch die zwei letzteren Fragen: 
Ist es nämlich kam.eralistisch und daher nötig - ist 
es politi sch und daher nützlich ? zum Überfluß nicht 
minder untersucht und zu jedes Menschenfreundes 
Freude für die Sache entschieden worden. 

So sehr es auch wie gesagt bei der so a ll gem.ein aner­
kannten milden und sanften Regierungsart Eurer 
hochfi.irstlichen Durchlaucht ganz überflü ssig sein 
wird, über die erste Frage, ob es nämlich moralisch 
und gerecht sei, diese gehässige Abgabe aufzuheben, 
auch nur das mindeste zu sagen und ein solcher 
untertänigster Vortrag gegen die höchstdenselben 
angestammten edelmütigen Gefühle und deren 
tägliche Ausübungen gesündigt zu sein scheint, so 
darf ich doch auf die gnädigste Erlaubnis hoffen, 
nur einiges, was außer dem natürlichen und theore­
tischen und nur in dem liegt, was ein naher täglicher 
Beobachter, wie ich es war und noch bin, hören, 
selbst sehen und selbst erfahr.en kann, kurz und 
devotest zu berühren. 

Wenn ich sage, daß Deutschlands Regenten durch 
diese allgemeine Leibzollabschaffung auch in dem 
Juden den Menschen ehren, indem sie ihn aus dem 
Sumpf wieder hervorsteigen lassen, in welchen er 
vorzüglich durch diese ihn mit dem Vieh in gleiche 

Kategorie setzende Abgabe hinabgestoßen w urd e, so 
sage ich zwar vo n der einen Seite viel zu wenig von 
der nunmehrigen edelmütigen, nicht genug zu 
preisenden Erbarmung unserer eb.enso aufgeklärten 
als huldvoll en und gnäd igen Regenten, von der 
anderen Seite aber auch nur a llzuweni g, wenn ich 
behaupte, daß der Jude bisher mit dem Viehe in 
.einer Kategorie stand. Der Jude stand vielmehr 
weit unter dem Vieh, auch unter all en wi lden T ieren. 
Der Beweis liegt teils in dem Zollgesetze selbst, 
teil s und vorzüglich in der täglichen Erfahrung. 

Um zuerst diesen Beweis von seiten der Zollgesetze 
zu berühren, wird es erforderli ch sein zu fragen: was 
ist der Leibzoll? Und warum hat man ihn bisher 
gehoben? Was ist der Leibzoll beim Menschen? Ist 
er das nämliche, was er beim Tier ist ? ein , das ist .er 
nicht, das kann er ni cht sein , denn so nst müßte er 
nur da gehoben werden, wo der Jude so wie das 
Vieh passiert: Der ] ude, er sei reich, vom Mittel­
stand oder arm, mufs ihn ab.er sogar da geben und 
hinbringen, wo er ni cht passiert; er muß an manchen 
Orten, und ganz nahe in unserer Gegend 1/ 4 und 
1/ 2 Stunden auf seinem Wege bei Nacht, Nebel und 
Wetter fahren, gehen oder kriechen, aufs.einem 
schon mit Angst und Sorgen verbundenen Weg 
vermög den Gesetzen an die Zollstätten gehen und 
Zoll hinbringen: Also kann der Menschenleibzoll 
nicht beim Menschen sein was er beim Vieh und 
beim wilden Tier ist. 

Der Bärenführer treibt se in en Bären nur dahin, 
wo er glaubt, etli che Kreu zer zu ertanz.en, nicht aber, 
wo er Zoll hinbringen soll. 

Ist der Judenleibzoll etwa ein Handels-Konzessions­
geld? Nein, das ist er auch ni cht, weil er ihn, reich 
wie arm, beim bloßen Durchreisen, ob .er ja oder 
nicht Waren bei sich hat, ob er ja oder nicht handeln 
will, bezahlen und a uch dahin bringen muß, wo er 
gar nicht hinkommt und nicht hin will. 

Ist der Leibzoll etwa das jetzo noch, was er bei 
seiner Entstehun g in jenen alten barbarischen 
Zeiten war? 

Er war zu dem Fonds bestimmt, aus welchem die 
Schutzwächter bezahlt wurden, welche meinen auf 
Reisen oder von einem Ort an den andern wandeln­
den Glaubensgenossen gegen den Unfall der Straßen­
räuber und Mörder gegeben w urden. 

Dank sei es der Allgüte und den Regenten unseres 
aufgeklärten Jahrhunderts! Wir leben und gen ießen 
menschenfreundlichen Schirm und Schutz, Ordnung 
und Schonung ist längst schon und vorzüglich der 
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jetzige Zei tgeist - also das ist der Leibzoll ni cht 
mehr, was er wa r. 

Was ist er denn, der M enschenleibzo ll ? Ei ne 
Kameralrevenue. Auf was gründet sich aber d iese, 
di e unglück li chen Juden weit unter das Vieh und 
T ier herab\\·ürd igende Abgabe? Man ka nn nichts 
anderes sagen, als sie gründet sich auf die vo n 
meinen Glaubensgenossen selbst durch Vernach­
läss igung entstandene Einschleichung, weil er gewiß 
mehr an Mangel der gehörigen Vorstellung und 
wahren Dars tellung der Sache als an dem huld vollen 
und humanen Willen der edelmütigen Regenten lag : 
Denn gewiß würde - wie meine durch den glänzend­
sten Erfo lg gekrönte Erfa hru ng gelehrt hat - längst 
schon eine gleiche Befreiung all enthalben erfolgt 
sein , wenn das Natürl iche oder vielmehr das Un­
natürli che und das W idernatürli che sowohl di.eses 
Zo ll es an un d fü r sich als der Greuel, der dabei von 
den Erhebern täglich an den meisten Orten verübt 
wo rd en, unseren erhabenen Regenten und ih ren 
M inistern vorgestellt worden wäre. 

Da unsere jetzt regierenden Fürsten und Stände, 
auch ihre M inister und Räte ebenso erbarmungs-, 
ebenso herzensgü tevoll wie sie einsichtsvo ll und 
erhaben sind . 

D ie Ces.erze also, die durch Nachlässigkeit der Juden 
entstanden und wegen Mangel an Vo rstell ung sich 
erhielten, werden nun leider auch noch so exekutiert, 
daß sie den Menschen weit unter das Vieh herab­
s.etzen; dies bestätigt die tägliche und überall zu 
machende Erfa hrung, denn wenn der Ochsen- , Kühe-, 
Schweine- und Bärentreiber an der Zollstätte seine 
T iere verzo ll t, so wird es dem ra uhesten Menschen 
nicht ein fa llen, noch di.ese Tiere zu mi ßhandeln und 
zu martern ; solche unerhörte Schändungen und 
M ißhandlungen muß aber sehr oft der reichste Jude, 
wenn er zuweilen Zo ll gibt, und der arme, der 
mehrenteils allein diesen trauri gen T ribu t entrichtet, 
übera ll und täglich sich gefall en lassen, auch - was 
das Gefü hl jedes Menschenfreundes empö rt - selbst 
alsdann sich gefa llen lassen, indem er diese an sich 
schon erniedrigende Abgabe dem Gesetze gemäß 
berichtigt. 

Um das Gefühl Eurer hochfürs tlichen Durchlaucht 
ni cht zu sehr zu rühren, enthalte ich mich der 
Erzä hlung so vieler empörender Beispiele, die ich 
selbst gesehen habe; nur ein einziges ganz kle i11es 
Beisp iel sei mi r gnädigst vergönnt anzuführen. 

Erst vo r einigen Mona ten ritt ich von Bieber nach 
Offenbach an einem Sonntagnachmittag, als ich vier 
Bauern , deren zwei mi t Stöcken v.ersehen waren, 
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zwei vo r ihnen herl aufende Personen verfo lgen sah; 
unbewußt, ob di es Juden oder Christen wa ren und 
was die Ursache war, ritt ich nach; die Verfo lgten 
flü chteten sich zu m Wald hinein und wurden dort 
vo n den Verfo lgern eingeholt. Ich kam hinzu und 
fa nd , daß die Verfo lgten zwei Juden wa ren, an 
denen die vier Bauern wegen ni cht entrichteten 
Zolles ei n Fanggeld zu v.erdi enen glaubten. 

Als d ie Juden aber, welche auf die wahre Ursache 
di eser Nachsetzu ng nicht dachten und sie anders 
auslegten, nun ihre Z ollzettel zeigten, wurden sie 
aus Rache der verfehlten Absicht von ihren Verfo lge rn 
mi ßhandelt und geprügelt. 

Diese und dergleichen noch weit gra usamere Aus­
i.ibungen pass ieren tägli ch und stündlich. 

Die erste Frage, ob es nämlich moralisch und 
gerecht ist, di ese Abgabe abzuschaffen, ist demn ach 
wohl übera ll durch Gefü hl, Gesetze und Erfahrung 
bis zur Evidenz fü r die Sache entschieden. 

Es sei mi r aber auch noch gnädigst vergönnt, die 
beiden letzten Fragen fl üchtig zu berüh ren. 

Der Leibzoll wird weder vom reichen Juden, der 
seine Geschäfte entweder durch Korrespondenz 
oder in seinem Wohnort selbst oder auch durch das 
Bereisen der Messen besorgt, auch nicht vo n dem, 
der nu r mittelmäßiges Verm ögen besi tzt, sondern 
größtenteil s vom Kleinhändler und also Unbemi ttel­
ten und noch mehr von ganz armen, tagtägli ch in 
verschiedenen Gebieten und Ämtern herumirrenden 
b ro tl osen Kindervä tern entrichtet. 

Der Reiche hat mehrenteils Freipässe oder bedient 
sich .eines Wagens und fä hrt endlich, ni cht um das 
Geld, sondern um die Verachtung und Schändung zu 
ersparen, bald wissentlich, bald auch unwissentlich, 
o hne Leibzoll zu bezahlen, durch. So machts auch 
der M inderreiche, der Gefühl und Begriff von der 
Würde des Menschen hat. 

Dies ist zuverlässige 30jährige Erfa hrung, und bei 
den hohen und höchsten Stellen, wo ich so glücklich 
wa r, zur mündli chen Verteidigung meiner Sachdar­
stellung gegen etwa ige Einwürfe zu gelangen, erhielt 
ich Beifa ll. Und wü rd e diesen mir unschätzbaren 
gnädigsten Beifa ll Eurer hochfürstlichen Durchlaucht 
und höchstdero Mi nisteriums mir, wie ich hoffe, 
ebenfa lls zu erwerben das Glück haben, wenn mi r 
die gleichmäßige mündliche Verteidigung dieser 
meiner untertänigsten Sachdarstellung gegen .etwa ige 
Anstände gnädigst vergönnt werden wollte. Einst­
weilen darf ich indessen wohl bei dem Satz stehen 



bleiben: Nur der kleinhandelnde, unvermögende und 
der auch ganz arme Jude bezahlt den Leibzoll. 

Auf einen Augenb lick angenommen, daß alle ein­
wohnenden jüdischen Untertanen den Leibzoll 
berichtigen, so würde bei einer Vergleichung der 
Summe, die dieser Zoll den Kassen Eurer hochfürst­
lichen Durchlaucht einbringt, mit derjenigen Summe, 
die von den in höchstdero Staaten wohnenden Juden 
an auswärtige Zollstätten bezahlt werden muß, 
letzter.e die erstere um ein beträchtliches, vielleicht 
um mehr als das Doppelte übersteigen. Man erwäge 
z. B. nur, daß, wenn ein Jude aus Eurer hochfürst­
li chen Durchlaucht Gebiete nach Frankfurt gehen 
wi ll , er wenigstens hin und her besonders in Meß­
zeiten circa 3 f. beim kürzesten Aufenthalt und bei 
längerem noch mehr zu bezahlen hat. 

Der Reiche und Minderreiche geht nur von Messe zu 
Messe, aber der ganz mittlere und arme Kleinhändler, 
der nur etliche Carolin-weis einkaufen kann, muß 
diesen Weg sehr oft machen und den Tribut in Menge 
berichtigen. 

Was kommt davon in höchstdero Kammerkasse? 
Gar nichts! Der Bemittelte wird dadurch arm und 
der Arme brotlos. Was von Fremden wieder in Eurer 
hochfürstlichen Durchlaucht Gebiet entrichtet wird, 
ersetzt, wie schon gesagt, den von den inländischen 
Juden auswärts zu bezahlenden Zoll bei weitem 
nicht. Die Armut und der Bettelstab bei den jüdischen 
Untertanen rührt bloß daher und pflanzt sich in 
höchstdero Landen fort: Und wenn man hierzu den 
Verlust noch nimmt, den die Kassen der Fürsten 
durch das Verarmen der Juden wegen dem von daher 
unmöglichen Aufbringen der Schutzgelder leiden, 
so wird es durch diese nur flüchtige Betrachtung 
jedem Kameralist und jedem Finanzminister ein­
leuchten, daß die verhaßte Zollabgabe statt einer 
Revenue gerade eit1e Depense für die Finanzen ist, 
und es daher keines anderen Surrogats als dasjenige 
hier bedarf, was durch die Aufhebung dieser Revenue 
von selbst und doppelt sich ergibt. 

Ein gewisser Kammerdirekto r, dem diese wahre 
Darstellung der Sache sehr nahe ans Herz drang, 
machte mir bloß die Einwendung, daß doch die 
armen Juden nach Inhalt der Zollrolle frei sein 
sollten, und ich erhielt zwar auf meine diesem 
redlichen Mann entgegengesetzte Frage, was unter 
arm zu verstehen und wie der Arme jeden leiden­
~ chaftlichen Erheber, der manchmal seinen vorurteil­
vo llcn Religionshaß unter seine vorgeblichen Amts­
pflichten v.ersteckt, von seiner Armut überzeugen 
könne, die dem Schein nach befriedigende Antwort: 
Er soll von seiner Ortsobrigkeit ein diesfa ll siges 

Attest bei sich führen und an allen Zo llstätten sich 
damit legitimieren. 
Allein wer wird folgenden, dem gutmütigen Mann 
von mir hiergegen gemachten Bemerkungen wider­
sprechen: 
Wenn es wa hr ist, daß in den größten Handels­
städten so viele Unbemittelte und Bemittelte eine 
ihr Vermögen übersteigende Schatzung bloß deswe­
gen tragen, um dadurch bessern Kredit zu erhalten 
und nicht für unvermögend zu passieren; w.enn es 
wahr ist, daß durch diese Art Kredit-Erhaltung oft, 
sehr oft Arme bemittelt und auch reich werden, und 
wenn es ferner wahr ist, daß es sich ebenso und noch 
weit mehr auf dem Lande verhält, daß oft ein 
Landmann, der nicht 100 f im Vermögen hat, 1000 
und mehrere 1000 f Kredit hat, weil man ihm bei 
seiner Ehrlichkeit und bei seinem Fleiß auch ein 
größeres Vermögen zutraut und durch dies.en Kredit 
nicht nur sehr viele mit Frau und Kindern sich 
ernähren, sondern oft zu großem Wohlstand auf 
diesem Wege gelangen, so ist es doch für den 
ehrlichen, aber fleißigen armen und in einigem 
Kredit stehenden Kindervater wahrli ch nicht rätlich, 
sich an allen Zollstätten mittelst obrigkeitlichen 
Zeugnisses als arm und kreditlos zu erklären und, 
fast möchte ich sagen, sich unglücklich zu machen. 

Hier ist also kein Maßstab und vorzüglich ist darum 
keiner vorhanden, weil auch selbst die blutarmen und 
sogar Almosen einsammelnden Juden den Zollerhe­
bern und ihren Leidenschaften, die sie nicht selten 
in hohem Grade besitzen, überlassen und preisgege­
ben sind. 

Es ist daher nach allen diesem keinem Zweifel 
unterworfen, daß nur die sich kümmerlich ernähren­
den Kleinhändler und die ganz Armen größtenteils 
diese Abgab.e entrichten und ungleich mehr Geeld 
dadurch aus dem Lande als eingeht, und daher die 
Finanzkammer aus diesem wahren Gesichtspunkt 
den Leibzoll für keine Revenue, sondern für eine 
Staatsausgabe ansehen muß. 

Die aus diesen drei Gesichtspunkten, nämlich 
moralisch, kameralisch und po li tisch sich ergebenden 
Betrachtungen gründen sich auf tägliche Erfahrung, 
und die daraus entstehenden fürchterlichen Folgen 
werden Eure hochfürstliche Durchlaucht nach 
höchstderosclb.en tiefen Einsicht und edlen Gefühlen 
mit einem Federzug gnäd igst und huldvollst abzu­
helfen sich bewogen finden. 

Es fällt indessen in die Augen, daß ein solches 
Surrogat, wen n man an irgend einem Ort alle meine 
Gründe ohne weiteres nicht berücksichtigen wollte 
und ein Ersatz als nötig denkbar wäre, welches der 
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Fall bei Eurer hochfürstlichen Durchlaucht und 
höchstderoselben so erlauchten Ministerium nicht ist, 
wo man vielmehr diese meine untertänigste Darstel­
lung gewiß nach dem inneren Gehalt der vorliegenden 
Gründe gnädigst prüfen und gerechtest entscheiden 
wird, nich t von der jüdischen Nation allein gegeben 
werden kann, denn sonst würde in dem Surrogat der 
alte Druck vielleicht bloß unter einem andern Namen 
fortdauern, und von den traurigen Folgen des Leib­
zoll s würde keine einzige verschwinden. 
Den inländischen Juden kann man an und für sich 
schon keinen Ersa tz für Aus länder zumuten, und 
wenn sie auch verhältnismäßig hinlänglich dazu 
vermögend wären, so wie sie es überall in diesem 
Maße nicht und leider mehrenteils dazu unfähig 
sind. 

Den aus ländischen Juden kann man zu einer Los­
ka ufung ül::erhaupt und ein für allemal nicht nötigen; 
soll er aber bei jeder Betretung ein Loskaufungsgeld 
geben, so ist der Leibzoll samt allen seinen fürchter­
lichen Folgen wieder da und dauert fort. 

N un entstand aber auch an manchen Orten üb.er 
diese Sache bei dem Ministerium die Frage, ob man 
diese Zollaufhebung auch in landesherrlicher Rück­
sicht auf die inländischen, Schutz bezahlenden, 
wegen den alsdann von angrenzenden fremden 
Gebieten einlange nden und diese jenen den Handel 
und Nahrung wegnehmenden Juden, so unbedingt 
eintreten lassen könne und ob man diesen ins Land 
kommenden und sich mit Handel abgeben wollenden 
fremden Juden ni cht .ein Handlungs-Konzessionsgeld 
abnehmen so lle? 

Hierauf hatte ich Gelegenheit, geziemend zu bemer­
ken, daß zwar diese landesherrliche Fürsorge zum 
Besten der Inländer edel und höchstdankwürdig ist, 
daß aber entweder der besorgte Fall nicht eintreten 
kann, oder wenn e eintreten so llte, jenes Mittel 
keineswegs zweckerreichend sein würde, und zwar 
aus folgenden Gründen: 
Wenn der besorgte Fall eintreten und die 5-6 oder 
10 .. Zoll das Gegenmittel sein sollen, so kann die 
Rede nicht von Reichen oder Großhändlern sein , da 
diese kei ne 10 und auch keine 30 und mehrere 
Kreuzer zurückhalten würden. 

Die Rede kann also nur vom Kleinhändler sein, und 
auch di eser ist gezwungen, so wie es jetzo beim noch 
bestehenden Zoll der Fall ist, um seine Nahrung 
erzwingend zu suchen, den Zoll zu geben und ihn 
auf seinen Kleinhandel zu sch lagen, und folglich 
kann auch das Kon zessionsgeeld, welch.es an die 
Stell e des Zolls ersetzt würde, nicht zweckmäßiger 
werden, um den inländischen H andelsmann über-
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haupt gegen die Beeinträchtigung des ausländischen 
Handelsstandes zu schützen. 

Dieses könnte man nur durch die gänzliche unbe­
dingte Verbietung bewerkstelligen; eine solche Ver­
fügung aber würde auch ein gegenseitiges gleiches 
Verbot und die Unterdrückung alles unentbehrlichen 
wechselseitigen Verkehrs nach sich ziehen. 

Ein anderer Zweck würde durch ein Kon zess ionsgeld 
aber nur dem Schein nach .erreicht werden; nämlich 
die Finanzkammer würde, aber nur dem Schein nach, 
dabei gewinnen, und zwa r darum dem Schein nach, 
weil permodum retorsionis auch diese inländischen 
ein gleiches in anderen Gebi.eten entrichten müßten, 
und gleichwohl würde jene landesherrliche edle Für­
sorge den Inländer für die Nahrungsschmälerung ge­
gen den Ausländer zu schützen keineswegs erreicht 
werden, wohingegen bei der gänzlichen Aufhebung 
dieser Abgabe durch das allenthalben unfehlbar er­
folgende Reciprocum, daß dieser eb.enso in jenes 
Gebiet wie jener in dieses frei seinen Kleinhandel 
treiben dürfe, alle wohltätigen Zwecke erreicht 
werden dürften. 

Außer diesem allen sei es mir gnädigst erlaubt noch 
zu bemerken, daß, so wie es sich mit der Menge der 
Großhändler in den Städten unter sich selbst und 
mit ihrer Zufuhr und vermehrter Manipulationen 
und Spekulationen im großen verhält, daß nämlich 
die Handelsleute und Bankiers Waren- und Wechsel­
tausch unter sich selbst machen und mithin einer 
vom andern dadurch gewinnt, daß dieser jenem 
zuführt und dieser jenens Produkte für seine Kanäle 
b.esser wie jener gebrauchen kann . 

Ebenso im kleinen, aber nach Verhältnis in gleichem 
Maß, verhält es sich auf dem Land mit dem Klein­
handel. Die Industrie im kleinen ist verhältnismäßig 
eben das, was sie im großen ist. Man muß, so wie 
ich Gelegenheit gehabt habe, ganz naher Beobachter 
sein können. Ist es also Wahrheit, daß freier Handel 
das große Kommerz belebet, so ist dies auch beim 
kleinen unwidersprechlich der nämliche Fall 
verhältnismäßig. Nach geschehener Zollaufhebung 
handelt dieser frei in jenes, und jener frei in dieses 
Gebiet, und unbedingte Aufhebung des Leibzolls 
wären allenthalben die Folgen meiner submiss.esten 
Vorstellungen. 

Deswegen hat auch keine der oben erwähnten hoch­
erlauchten Regierungen es ihrer Würde angemessen 
geglaubt, von der jüdischen Nation die Loskaufung 
von dem Leibzoll zu verlangen oder an seine Stelle 
eine andere ausschließlich den Juden obliegende 
Abgabe zu setzen. Die desfallsigen Operationen, 



welche Kurbaden bei diese r Gelegenheit gemacht hat, 
zielen bloß dahin ab, eine allgemeine Abgabe für alle 
Fremde ohne Unterschied des Glaubens, welche sich 
innerhalb der Lande mit dem H andel beschäfti gen 
woll en, zu etablieren und di e Erhebung dies.er 
Abga be so zu modifizieren, daß sie an den Leibzoll 
ni e wieder erinnern soll. 

Ich bin weit entfernt und in jedem Betracht zu klein , 
über diese sonst schöne Art etwas zu sagen, indessen 
darf ich doch unmaßgeblich devotes t hinzu fügen, daß 
diese Einrichtung in einem Land , wo nicht H aupt­
H andelsstädte und große Messen befi ndl ich sind , 
ni cht viel einbringen wird , wei l gewiß sanfte 
Schonung für jeden sich nu r kümmerlich ern ähr.enden 
ga nz Kleinhändler ni cht zul assen w ird, dieser Klasse 
etwas abzunehmen, denn sonst würde du rch d ie 
Einführung der Rep ressalien von jedem angrenzenden 
Lande .ein neues Trauerspiel all gemein entstehen. 

Da die an Euer hochfü rstliche Durchlaucht angren­
zenden Stände zum Te il schon gleiche Verfü gungen 
gemacht haben und mit gegründeter H offnun g, 
auch von den übrigen angrenzenden Fürsten und 
Ständen ein gleiches ba ldigst auf meine bereits .ein­
gereichte Darstellung erfo lgen wird, so werden di e 
jüdischen Untertanen in höchstdero La nden sogleich 
das Reciprocum genießen. Der Bettelstab hört auf, 
Nahrung und Wohlsta nd tritt ei n, und Juden und 
Christen nähern sich mit Nächsten- und Bruderli ebe, 
wie es die re inen Grundsä tze jeder Reli gion wollen. 

Der Kurfürst vo n Pfa lzbayern hat nicht nur wie in 
beiliegender Frankfurter Staats . .. 
vo m 1. d. M . zu ersehen is t, den im Herzogtum Berg 
bisher bestandenen Judenleibzo ll d urch eine Ver­
ordnung vo m 28 . v. M . aufgehoben, sondern man 
sieht der Aufhebung in hochderoselben sämtli chen 
La nden nächstens entgegen. 

Ich sehe wie gesagt mit gegründeter Hoffnung auf 
Edelmut und Gnade nächstens ähnli chen erwünschten 
Entscheidungen verschiedener Reichsfürsten ent­
gegen . 

Ich werde meinen, obzwar mit vieler Aufopferung 
von Zeit, M ühe und Versäumnis verb undenen, den­
noch aber süßen B.eru f an mehrere Höfe Deutschlands 
wo möglich schl eunigst fo lgen. Ich werde es, und wie 
ich hoffe, nicht ohne guten Erfolg versuchen, ob ich 
nicht im Stande sein werde, noch außer diesem, nicht 
nur meiner Nation ein etwas bess.eres Schicksa l in 
Ansehung ihrer bürge rlichen Verhältni sse, sondern 
auch zugleich den deutschen Reichsfürs ten und 
Ständen an dieser meiner Nation bra uchba reren un d 
nützli cheren Untertanen, soviel an mei ner Wenigkeit 

liegt und soviel ich möglichst meine Na tion zur 
schleunigsten Ergreifung aller Art von redlichem 
Erwerb.esfleiße aufzumuntern und anzufeuern im 
Stande sein werd e, zu verschaffen. Es haben h ierzu 
ber.eits die angesehensten Reichsstände mich ni cht nur 
angefeuert, sondern auch ih re hohen Hände dazu 
geboten, indem höchstdieselben die Fesseln lindern 
werden, welche in den H änden meiner Glaubens­
genossen angelegt sind und wodurch es ihnen unmög­
lich gemacht w ird , andere und bessere Gewerbe als 
den noch obendrein für sie beschränkten Handel zu 
ergreifen. 

Solange di e harten Gesetze meiner Na tion die H ände 
banden, solange der Jude kein Handw.erk lernen und 
treiben darf, da kein Bauer dort kein H andlanger, 
und in manchen großen Städten kein H olzholer sein 
darf, endli ch, solange und wo der Z oll nicht aufge­
hoben ist, kein Botengänger sein kann , weil der 
Botenlohn im Z o ll aufgehet und ni cht hinreicht. 
Solange kann man dem Juden keinen Vorw urf 
machen, seine H ände nicht gebrauchen zu wollen! 

Vielweniger, daß man ihm, da er sich nur von dem 
noch obendrein an den meisten O rten beschränkten 
armseligen Handel ernähren soll, keine weitere aus­
schließli ch auf ihn allei n bez iehende Abgabe zumuten 
kann. 

Und wenn ich in dieser meiner bisher so glückli ch 
gewesenen großen Unternehmung meine bisher so 
sehr eingeschränkte N ation in der ga nz nahen Z ukunft 
im ganzen deutschen Rei ch allgemein von diesem so 
alles Gute zermalmenden Tribut befreiet sehen würde 
und sofort mit mehreren, mit dem Wohl dieses 
gedrückten Volks und zu m beHen des Staats abzie­
lende Erleichterun gen mittelst meiner mit so vieler 
Mühe und Zeitverlust weitere Sachdarstellung begna­
digt find en werde, so werd e ich mich zwar mit dem 
Frohsinn, daß ich so glücklich war, einiges kl eines 
Werkzeug dabei gewesen zu sein , herzli ch freuen; 
a ll ein immer werden all e diese Erlösungen sich bloß 
auf die Gerechtigkeitsliebe, auf den Edelmut, auf die 
Erbarmung der Fürsten, Stände und erl auchten 
Minister gründen, von welchen Urqu ellen des Ge­
rechten und Guten sich dieses und all es Erhabene 
erwarten läßt. 

Ich bin im Beg ri ff, den Versuch zu machen, die bisher 
durch an vielen großen und kl.einen Orten bestandene 
und an vielen O rten noch bestehende christliche 
Ausschließungsobservanz vern achlässigten und un­
erreichba r gewesenen Erziehungsanstalten zu ver­
besse rn . Ber.ei ts ist der kl ei ne Anfang mittels aus dem 
Orientalischen ins re ine Deutsche übersetzte erhabene 
Feiertagsgebete gemacht. Durch diesen kleinen Anfang 
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werd en manche Zwecke schon .erreicht, zu deren Aus­
eindersetzung hier in einer untertänigsten Bittschrift 
der Ort nicht ist. Es werden nun bald auch die nach 
Z eit und Umständen passenden moralischen orien­
talischen und deutschen Schulbücher .erscheinen. 

Auch dieses edle Unternehmen ist der eifrigste Wunsch 
der deutschen Fürsten und Stände, und ei n gewisser 
sehr einsichtsvo ller Reichsfürst hat mir nicht nur die 
Hände dazu mittelst etwa nötiger Verfügungen und 
andere täti ge Unterstützungen in seinem Gebiete 
angeboten, sondern auch soga r den Briefwechsel zur 
desfa ll s erforderlichen Einleitung offeriert; ein 
ander.e r hat mir Platz und alle Freiheiten zur Errich­
tung der Erziehun gshäuser in seiner Res idenz 
angeboten. 

Auch hierzu haben die mehrsten H erren Comitia l­
Gesandte in Regensburg mit beseeltem edlem Eifer 
auch nicht nur aufgemuntert, sondern zur tä tigsten 
M itwirkung sich erboten. 

Dürfte ich hoffe, daß Eure hochfürstliche Durchlaucht 
zu all en diesen so sehr ersprießlichen Zwecken in 
höchstdero Landen gleich anderen Höfen und 
höchsten Reichsständen seinerzeit mit gnädigstem 
Wohl gefa ll en die huldvollen desfallsigen gesetzlichen 
Verfügungen eintreten zu lassen geruhen möchten, so 
würde desto sicherer und balder das große, fü r den 
M enschenfreund so wünschenswerte Ziel der Ver­
edlun g so vieler tausender bisher herabgewürdigten 
Menschen erreicht werden. 

G leichwie nun fü r Eure hochfü rs tliche Durchlaucht so 
a llgemein a n.erkannte Milde, Gnade und angestammte 
wohl wollende Regierungsart bei dieser Sache der 
M enschheit des Beweises des in der Aufhebung selbst 
liegenden Surrogats nicht .einmal bedurft hä tte, viel­
mehr bloß die W ürdigung des Gegenstandes von der 
mo rali schen Seite schon genug gewesen sein würde, 
einen Tribut abzuschaffen, welchen höchstdieselben 
nach nunmehriger Kenntnis der Sache aus dem Ver­
zeichnis höchstdero Landes-Revenuen ausstreichen zu 
lassen, zu verlässig gnädigst geruhen w.erden. 

So darf ich ja wohl nunmehr die untertänigste Bitte 
wagen: 
Höchstdicselben wo llen geruh en, den Judenleibzoll im 
ga nzen Umfa ng höchstdero Landen unb.edingt auf 
immer gnädigst aufheben zu lassen. 

Der Segen Tausender jetzt Lebender und deren 
spä testen Nachkommen meiner Na ti on sowo hl als 
alle gefühl vollen Menschen werden höchstdero 
Fürs tliches Haus für diese Wohltat segnen. 
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Und ich als untertänigster Sachd arsteller würde mich 
unendlich glücklich schätzen, nur einigermaßen die 
Gelegenheitsursache zu einer von Eu r.e r hochfürst­
lichen Durchlaucht der Menschheit so gnädigst ange­
deihen zu lassenden Wohltat gewesen zu sein, welchen 
nach höchstdero erhabenen Gesinnungen gewiß auch 
ohne mich, aus eigener Bewegung in kurzem verfügt 
worden sein würde. 

M eine innigste und tiefste Verehrung würde in meiner 
Person nur mit meinem Leben aufhören, aber bei 
meinen spätesten N achkommen nur immer erneuert 
werden. 

Der ich in di eser tiefsten Verehrung die Gnade habe 
zu sem 

Euer hochfürstlichen Durchlaucht untertänigster 
gez. W. Breidenbach 

An 
Sr. des regierenden H errn Fürsten von N assau­
Weilburg Hochfürstliche Durchlaucht 
untertänigste Vorstellung und Bitte 
mem 
des Kurfürstlich H essischen Hoffaktors und 
Fürstlich Isenburgischen H of- und Kammeragenten 
Breidenbach 
die Aufhebung des Judenleibzoll s in den 
Hochfürs tlich Nassau-Weilburgischen Landen 
betreffend . 

(Mit N o. 1-4 
nebst drei Zeitungsblä ttern. ) 
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OFFENBACH 

Alte Synagoge in der Großen Marktstraße/Hintergasse (früher Judengasse). 
Nach dem großen Brand im Judenviertel im Jahre 1721 wurde das Synagogen­
gebäude - am Platz des ze rstörten Betsaals - neu aufgebaut ; 1821 und nochmals 
1832 wurde das Gebäude renoviert. 
Diese Synagoge wurde bis 1915 benutzt; der Betraum hatte 254 Männersitzp lätze. 
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Ehem ali ges jüdisches Gemeindehaus in der H inter­
gasse: es wurde um 1900 in Benutzung genommen. 

Inneres der alten Synagoge in der Großen Markt­
straße. 



WOLF HEID ENHEIM 
(1757-1832), der mit 
Wolf Breidenbach be­
freundet war, lebte einige 
Jahre in Offenbach: 1795 
verfaßte er eine Ode in 
hebräischer und deutscher 
Sprache aus Anlaß des 
Einzugs von Erbprinz 
Karl Friedrich Ludwig 
(von Ysenburg) und 
seiner Frau Charlotte 
Augusta Wilhelmina, 
Gräfin zu Erbach-Erbach. 
W. H eidenheim übersie­
delte um 1798 nach 
Rödelheim, wo .er - zu­
sa mmen mit Baruch 
Baschwitz - ab 1799 eine 
Druckerei betrieb. 
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Dr. Sa lomon FORMSTECHER (1808-1889) 
studierte in Gießen und promovierte 1831 zum 
Dr. phil. 
Ab 1832 war Dr. Formstecher als Religionslehrer 
und ab 1842 als Großherzoglicher Rabbiner in 
Offenbad1 tätig. 
1882 wurde er zum Ehrenbürger der Stadt 
Offenbach ernan nt. 
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Grabstein für Dr. Sa lomon Formstecher, 
geboren 27. Juli 1808, gestorben 24. April 1889, 
im jüdischen Sektor des Städtischen Friedhofs. 

Dr. Max DIENEMAN war von 1919 bis 1938 
Rabbiner in Offenbach. 
Er war am 27. 9. 1875 in Krotoschin geboren, 
besuchte dort das Gymnasi um, anschließend 
studierte er in Breslau. 1898 promovierte er zum 
Dr. phil. mit einer Arbeit über orientalische Philologie; 
1901 bestand er das Rabbinerexamen. Er war 
dann eine Zei tl ang Religionslehrer in Breslau; 1903 
wurde er zu m Rabbiner in Ratibor gewählt. 
Im November 1904 heiratete er Mally Hirsch aus 
Gollub (Westpreußen); der Ehe entsprossen drei 
Töchter (1907, 1909 und 1919). 
Bereits im Dezember 1933 wurde er einige Tage 
inhaftiert (Osthofen bei Worms); im November 
1938 kam er ins KZ Buchenwald. Nach Entlassung 
von dort wanderte er in den letzten Dezembertagen 
1938 nach England, von do?:t im Mä rz 1939 nach 
Palästina aus, wo er am 10. 4. 1939 (in Tel Aviv ) 
verstorben ist. 



Karl WILHELM Wolfgang SPEYER, M usiker und 
Komponist (1790-1 878) , war der Sohn eines in 
Offe nbach lebenden Bank iers (geboren in Frankfurt/ 

Main ). 1811 ließ sich die Familie taufen (Name 
vo rher Wolf Daniel). 
W . Speyer heira tete 1813, und in seinem Hause 
verkehrten alle bekannten Musiker seiner Zeit, 
ebenso Wilhelm von Humbold t und Ernst M oritz 
Arndt, dessen Lied »W as ist des Deutschen Vater­
land ?« er vertonte. 
Ab 1831 lebte W. Speyer wieder in Frankfurt: 
erst als Börsenma kler, spä ter als Opernkapellmeister. 
In Frankfurt war er befreun det mit Gutzkow, Bö rn.e, 
D r. H ofm ann (»Stru wwelpeter«-Verfasser) usw. 
Aus: Alt-Offenbach, 6 (1930). 

Neue Synagoge in der Ka iserstraße 9; sie w urde im 
Jahre 1956 eingeweiht. 

EDUARD H. POSEN begründ ete 1838 eine »Fabrik 
feiner Lederwaren« in den Räumen des ehemali gen 
H otels »Darmstädter H of« in der Fran kfurter 

Straße. Diese »Älteste O ffenbacher Portefeuilles 
Fabrik « war sehr erfolgreich und hatte 1901 an 
vielen Orten Zweigniederl assungen, u. a. in London. 
Nach dem 1. Weltkrieg wurd e der Firmensitz ga nz 
nach England verlegt. 
Edua~d Posen war führend in der jüdischen 
Gemeinde tätig, außerdem war er von 1830 bis zu 
seinem Tode im Jahre 1853 M itglied des 
Gemeinderates vo n Offenbach. 

Inneres der neuen Synagoge in der Kaiserstraße 9. 
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Dr. Ewald ALSCHOFF, geboren 1895, gesto rben 
1957 in Frankfurt/Main, war der Gründer des 
Landesve rbandes der jüd ischen Gemeinden in 
Hessen, K. d. ö. R. 
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MAX WILLNER, gebo ren 1906 in Gelsenkirchen, 
wa r von 1939 bis 1945 in v.erschiedenen KZ-Lagern . 
Von 1946 bis 1952 war er als Stadtamtmann in 
Offenbach tä tig, seit 1954 ist er Direktor des 
Landesverbandes der Jüdischen Gemeinden in 
Hessen, K. d. ö. R., seit 1959 auch der Zentra l­
woh lfahrtsste ll e und seit 1963 Geschäftsfi.ihrer des 
jüdischen Gemeinde-Fonds H essen, Württemberg, 
Baden usw. 



Prof. Dr. rn ed. H ERBERT LEWIN, geboren am 
1. 4. 1899 in Schwarzenau in Ostpreußen, lebte ab 
1950 in O ffenbach (jetzt wohnhaft : Heusenstamm ). 
D r. Lewin wa r vo n 1923 bis 1937 in Berlin tätig, 
vo n 1937 bis 1941 wa r .er Chefarzt des Jüdi schen 
Krankenhauses in Köln . Von 1941 bis 1945 wa r 
er im KZ. 
Ab 1946 war er dann als Gynäko loge an der 
Un iversitäts-Frauenklinik in Köln , ab 1950 in 
Offenbach als Frauenarzt tä tig. Er wi rkte gleich­
zeitig als Professor an der Univers ität Frankfurt/ 
Main . 
Seit 1957 ist Professor Dr. Lewin Vorsitzender des 
Landesverbandes der Jüdiscnen Gemeinden in Hessen. 

Dr. Isaak Emil LICH T IGFELD, geboren 1894 in 
Burstyn/Ga lizien, gestorben 1967 in Frankfurt 
am M ain und beerdigt in Jerusalem. 
Er wa r Landesrabbiner von Hessen und Rabbiner 
der Jüdischen Gemeinde in Fra nkfurt/M ain 
von 1954-1967. 
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Synagogengebäude in der Goethestraße 5 : 
Es wurde in den Jahren von 1913-1916 erbaut und 
am 16. April 1916 eingeweiht. Die Synagoge war 
ein 30 m hoher Kuppelbau mit etwa 800 Sitzplätzen; 
in dem Gebäude befanden sich Schul- und 
Verwaltungsräume und ein Festsaal mit 300 Plätzen. 
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Das Synagogeninnere wurde 1938 durch Brand zerstört; 1940 wurde das Gebäude 
an die Stadt verkauft und d iente als Theater und Lichtspielhaus. 

Inneres der Synagoge in der Goethestraße 5, festlich geschmückt. 

Eingang zum jüdischen 
Sektor im Osten des 
Städtischen Friedhofs: 

ach Schließung des 
alten jüdischen Fried­
hofs (um 1860) wurde 
der jüdischen Gemeinde 
eine Fläche von etwa 
21/ 4 Morgen - Teil des 
Städtischen Friedhofs 
an der Friedhofstraße -
zugewiesen (5751 qm). 
An dem Hauptweg sind 
zu beiden Seiten Pyra­
miden errichtet aus den 
alten Steinen des früheren 
Begräbni splatzes. 



OTTRAU 
Reg.-Bez. Kassel, Kreis Ziegenhain, Prov.-Rabbinat 
Marburg 

Kaufbrief vom Jahre 1738, ausgefertigt vom 
Amtsgericht Neukirchen: 
Es geht daraus hervor, daß der Verkäufer, ein 
christliches Ehepaar, nicht in der Lage war, zu 

f*.8.t~ 

BAD ORB 
Reg.-Bez. Wiesbaden, 
Kreis Gelnhaus.en 
(Bad Orb gehörte fr üher 
zu Bayern; im »Führer« 
befinden sich daher 
keinerlei Anga ben). 

Die Synagoge in Bad Orb 
stand am Solplatz 1 und 
soll um 1870 erbaut 
worden sein. 
Das Gebä ude wurde 
schon vor 1938 bei 
Auflösung der jüdischen 
Gemeinde verkauft; es 
ist vollständig umgebaut 
worden. 

' 

unterschreiben, während die jüdischen Vertrags­
partner teilweise deutsch, tei lweise hebrä isch 
unterschrieben haben. 
(U. a. Salomon Plauth. ) 
Das Dokument befindet sich (Original ) im Besitz 
von Tilo Plaut, Nathan ia (Isra.el), dem Urenkel von 
Salomon Plauth. 

f 
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PFUNGSTADT 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, 
Prov. Starkenburg) 
Rabbinat Darmstadt II 
(orthodox) 
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Altes H ausschild am » Juddehäusche«, Mittelgasse 1. 
Das Hausschild bedeutet »H err zum Lamm«; außer 
dem geschnitzten Tier trägt es eine Inschrift in 
hebräischen Buchstaben. 

Altes Hausschild erzählt Geschichte. 
Ein Fund in Pfungstadt / Aus Holz geschnitzt / 
Für Kölner Ausstellung. 

Eine interessante Entdeckung wurde an einem 
alten Fachwerkhaus in Pfungstadt, Mittelgasse 1, 
dem sogenannten » ]uddehäusche«, gemacht. Im Putz 
eingelassen, befindet sich hier ein aus Holz 
geschnitztes Hausschild, das nach Meinung der 
Fachleute für die Erforschung der 2000jährigen 
Geschichte und Kultur der Juden am Rhein von 
außerordentlichem Wert ist. 

Das Hausschild bedeutet »Herr zum Lamm « und 
trägt außer einer Tiergestalt, die wohl ein Lamm 
darstellen soll, auch eine Inschrift in hebräischen 
Buchstaben. Nachdem das mittlerweile abbruchreif 
gewordene Haus demnächst abgerissen werden 
soll, wandte sich der Generalsekretär der inter­
nationalen Ausstellung »Monumenta Judaica«, 
Konrad Schilling, jetzt an den Pfungstädter Bürger­
meister mit der Bitte, dieses H ausschild noch vor 
Abbruch des Hauses aus der Wand auslösen zu 
lass.en und auf Kosten der Stadt Köln mit einem 
weiteren im gleichen Hause vorgefundenen 
lnschriftbalken ihr zuzustellen. 
Die Ausstellung, wo man diese beiden Fundstücke 
zeigen will, wird am 15. Oktober im Kölner 
Stadtmuseum eröffnet. Unser ofj-Foto z.eigt dieses 
Hausschild, das sich zur Zeit noch auf seiner alten 
Stelle befindet. (ofj ) 
Aus: Darmstädter Tagblatt, 20. 8. 1963. 

Melderegisterauszug von (u. a.) 1892 mit dem 
Eintrag betreffend CHAIM WEIZMANN (s . ''"). 
Ch. Weizmann studierte in Darmstadt und war 
eine Zeitlang in Pfungstadt als Lehrer für die natur­
wissenschaftlichen Fächer am Dr. Joel'schen Institut 
tätig. 
Prof. Dr. Chaim Weizmann, geboren in »MODEL« 
(Motel bei Pinsk in Rußland), Zionistenführer, war 
der erste Staatspräsident des Staates ISRAEL. 



Gebäude des »Dr. Joel'schen Lehr- und Erziehungs­
instituts « in der Mainstraße 6. 
Diese höhere Lehranstalt wurde 1857 von 
Dr. D. E. JOEL gegründet und wurde von jüdischen 
Schülern aus dem In- und Ausland besucht, aber 
auch von christlichen Kindern aus Pfungstadt. 
Um 1800 betrug die Schülerzahl etwa 100 Kinder; 
1890 hatte das Institut noch ca. 80 Schüler. Leiter 
war zuletzt Dr. D. Barnass. 
Nach Gründung einer höheren Bürgerschule wurde 
das Institut im Jahre 1907 aufgelöst. 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Hillgasse 8. 
Im November 1938 wurde die Inneneinrichtung 
z.erstört. 
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RADISCH-HOLZHAUSEN 
Reg.-Bez. Kassel, Kreis Marburg, Prov. -Rabbinat 
Marburg 

Dr. ISAAK RÜLF (1831-1902) entstammte einer 
alteingesessenen jüdischen Familie in Holzhausen. 
(Der Name des Ortes wurde später - zur Unter­
scheidung von anderen Plätzen des gleichen Namens 
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\Vie sind sie al s Helden Cjefallen 

inrntt'tan d2s KP ie!jes'.' 2.Sam.\.25. 

M os e s R. ü lf aus Holzhausen 
am 7. ;;;iwe.n a67Z 

.Js idor R. ülf aus Holzhausen 
am 27. Ta rnmus 5677. 

Leopold R.e i:;;s aus Holzhausen 
a m 16. Jjar 5678. 

ll1e odor Baum ausWit tel sbcwg 
am 29. Cheschwan ·5675. 

H el'~ann ·Baum aus Wi t ~ e l sberg 
am 28. Tis chr i 5678. 

Siegfried R. U.lf aus Wit te l sber~ 
a.m 16. Ta rnmus 5678. 

- nach der Patrimonialherrschaft RAU von HOLZ­
HAUSEN in »Rauisch-Holzhausen « umgeändert.) 
Der Familienname RÜLF wird abgeleitet von dem 
Bach, der dort fließt und von den Schweden 
»Ru-elf« genannt wurde: daraus entstand später 
»Ruelf« bzw. »Rülf«. 
1. Rülf legte 1849 die Lehrerprüfung, 1854 die 
Rabbinerprüfung ab. Nach Bes uch der Universität 
Rostock promovierte er 1864/65 zum Dr. phil. 
Von 1865 bis 1898 war er Rabbiner in Memel und 
gleichzei tig Redakteur des »Memeler Dampfboot« 
(Tageszeitung). In der dort vo n ihm begründeten 
Thoralehranstalt war der spätere Zionistenführer 
David Wolffsohn Schü ler. 
Ab 1898 widmete sich 1. Rülf nur noch seinen 
wissenschaftlichen Interessen. Sein Lebenswerk ist 
»System einer neuen Metaphysik« (5 Bände); Rülf 
trat s.ehr für die zionistischen Bestrebungen ein. 
Er war Teilnehmer des ersten Zionisten -Kongresses 
in BASEL im Jahre 1897. 
(Fotos entnommen aus: Jüdisches Lexikon und 
Bildband von A. Leber, 1965, S. 170.) 

Titelblatt eines Werkes 
von Dr. 1. RÜLF: 
Aruchas Bas-Ami 
(= H ei lung der Tochter 
meines Volkes ), 
erschienen 1883 im Ver­
lag von ]. Kauffmann, 
Frankfurt a. M. 

Aruchas Bas-Ammi. 
Israels Heilung. 

Ein ernstes Wort 

Dr J. Bo.11.. RabbinCI'. 

~.-o1„~~ 

~W•n1• •lll llikhl~d;.,lldlu'I 
M-Vol~'r' 

rruu-.~ 
\i„ la1 ~u J K&1trt„ •• .., 

18U. 

Tlttlblett von „Aruchas Bas-Amm.l" 
von Dr. 1. R(ilf (Prankfurt a.M 1883) 

Nach 1945 wurde im ehemaligen Schloß der Familie RAU vo n HOLZHAUSEN 
eine jüdische Landwirtschaftsschule eingerichtet, wo .etwa 100 junge Juden 
auf die Auswanderung nach Palästina vorbereitet werden sollten. 
Aus: Jüdische Rundschau (Marburg), August/September 1946. 

Gedenkstein für die jüdischen Gefallenen des Welt­
krieges 1914-1918 auf dem jüdischen Friedhof. 
Die hebräi schen Inschriften bedeuten: 
Oben: LE'SECHER OLAM = zum ewigen Gedenken 
unten (abgekürzt): Tihje Ne'schamah Z'rurah be'zror 
Chajm = Deren Seelen seien verbunden mit dem 
Bund des (ewigen) Lebens. 



RHINA 
Reg.-Bez. Kassel, Kreis Hünfeld, 
Prov.-Rabbinat Fulda 

JAKOB NUSSBAUM (1873-1936) stammte aus 
einem Ort mit prozentual hohem jüdischen Bevölke­
rungsanteil: Rhina hatte - bis 1923 - üb.er 500/o 

jüdische Einwohner; 1902 betrug der Anteil sogar 
noch 60°/o. 
Nach dem Studium an der Akademie München lebte 
Jakob Nussbaum ab 1905 in Frankfurt. Während des 
1. Weltkrieges war]. N ussbaum als Kriegsmaler im 
Westen; später schuf er u. a. einige Porträts von 
Persönlichkeiten der Stadtverwaltung (Oberbürger­
meister Georg Voigt, 1924; Stadtkämmerer Bruno 
Asch, Stadtrat Dr. Max Michel und den 2. Bürger­
meister Dr. Hermann Luppe, 1920). 
Die Bi lder befanden sich im Historischen Museum 
und sind 1944 durch die Bombenangriffe vernichtet 
worden. 
J. N ussbaum war von 1919 bis 1929 1. Vorsitzender 
des Künstlerbundes, ab April 1932 hatte er ein 
»Meisreratelier« an der Städtischen Kunstgewerbe­
schul e. Im Oktober 1933 wanderte er mit Familie 
(2 Söhne, 1 Tochter) nach Palästina aus, wohnte in 
Kinereth, wo er als Bauer tätig war. Er ist im Jahre 
1936 in Tiberias gestorben. 
(Foto und Inform ationen : Städelsches Kunstinstitut, 
Frankfurt a. M., lt. Angaben der Tochter; 
s. a. ALLGEMEINE 1. 4. 66. ) 

RIMBACH / Odenwald, Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, Prov. Starkenburg), Rabbinat Darmstadt I (liberal) 

Ehemaliges Synagogengebäude an der Schloßgasse / Heinzerwies.enweg: 
Die Synagoge wurde aus einem der »Hofhäuser« umgebaut und 1840 eingeweiht. 
Der Betraum hatte 120 Plätze für Männer und 84 für Frauen. 
Im November 1938 wurde das Synagogeninnere zerstört. 
Das Gebäude ist nach 1945 zu einer katholischen Kirche umgebaut worden. 

ROTENBURG / Fulda, Reg.-Bez. Kassel, Prov.-Rabbinat Kassel 

Inneres der ehemaligen Synagoge in der Brotgasse. 
über Alter und Größe ist nichts Näheres bekannt; 1924 wurde eine Renovierung 
durchgeführt. 
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RÜDESHEIM 
Reg.-Bez. Wiesbaden, Rheingau, Rabbinat Wiesbaden 

»Urlaubs-Paß« vom Jahre 1812, ausgestellt für den 
Soldaten Abraham Susmann aus Geis.enheim. Er 
gehörte zum Nassauischen Kontingent der Rheinbund­
Armee Napoleons. (Der spätere Familienname von 
Abraham Susmann war STRAUSS.) (Privatbesitz, 
Walter Maier, Frankfurt am Main.) 

~'~'Depot· Bataillon ~ ~Compagnie. 

u r l a u b & • lt\ a li. ------- - - ----

RÜSSELSHEIM, Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, Prov. Starkenburg), 
Rabbinat Darmstadt I (liberal) 

Ehemalige Synagoge in der Mainzer Straße 19; sie 
wurde 1844 (im romanischen Stil) errichtet; 1895 
wurde sie renoviert. 
Für eine nochmalige Renovierung im Jahre 1929 
wurde von den OPEL-Werken eine beträchtliche 
Summe gestiftet. 
Das Gebäude ist im November 1938 innen ausge­
brannt. 
(JRSO Akten bzw. Israelit. Gemeindeblatt, 
Frankfurt 1929. ) 

Unter der Belegschaft der OPEL-Werke war gegen 
Ende des Jahres 1940 ein Flugblatt mit »Wichtigen 
Punkten aus dem Vortrag von Staatsrat Dr. Hille 
am 24. 8. 1940 in Leipzig« im Umlauf, das vom 
Sicherheitsdienst Darmstadt eingezogen wurde. 
(Staatsarchiv Darmstadt.) 



Im Jahre 1968 wurde auf dem ehemaligen Synagogen­
grundstück (Kirchstraße 15-17) eine Gedenkstätte 
eingeweiht. 
Die Steinrosette aus der Os twand der Synagoge bildet 
den Mittelpunk t der Anlage. Die Inschrift des 
Gedenksteins lautet: 
»Diese Rosette schmückte die Ostwand der Synagoge, 
di e bis zu ihr.er mutwilligen Zerstörung am zehnten 

ovember 1938 an dieser Stelle stand und Mittel­
punkt der M itglieder der Jüdischen Gemeinde war, 
bis di ese in di e Vern ichtungslager verschleppt wurden. 
Diesen Gedenkstein errichtete die Stadt Wiesbaden 
zur Erinnerung und steten Mahnung. Denn von Zion 
geht die Lehre aus und das Wort des Ewigen von 
Jerusalem: Kein Volk wird gegen ein anderes Volk 
mehr das Schwert erheben und sie werden nicht mehr 
das Kriegshandwerk erlernen. 
Diese Worte schrieb der Prophet Jesaja am Anfang 
des zweiten Kapitels seines Buches vor etwa zwei­
tausendsiebenhundert Jahren - M CMLXVIII. « 
(Fotos erhalten durch Stadtverwaltung Wiesbaden. ) 

SCHIERSTEN (jetzt: WIESBADEN-SCHIERSTEIN) 
Reg.-Bez. Wiesbaden, Rabbinat Wiesbaden 
Ehemalige Synagoge in der Kirchstraße 15-17. Das Gebäude war 1858 errichtet 
und eingeweiht worden, der Betraum hatte 40 Männer- und 24 Frauenplätze. 
Das Innere der Synagoge wurde 1938 durch Brand zerstört. 
Das Synagogengrundstück ging 1950 in den Besitz der Stadt Wiesbaden über; 
Mitte der sechziger Jahre wurden die Mauern abgebrochen. 
(Foto erhalten von Pressestelle, Wiesbaden, aufgenommen von ]. Weber.) 
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SCHLÜCHTER 
Reg.-Bez. Wiesbaden, Prov.-Rabbinat Hanau 

Das »Preußje von Schlüchtern« (1745-1817) 
hieß eigentlich Mordechai Löb; er war sehr klein 
von Gestalt, und die Namensgebung war ironisch 
gemeint (alles Große wurde als »preußisch « 
bezeichnet!). 
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Mordechai Löb war ein herumziehender Händler, 
der sich nebenbei auch als »Schadehen «, als Heirats­
vermittler, betätigte. 
Nach .einer Zeichnung von Ludwig Grimm, 
abgedruckt in: W. Praesent, Bergwinkelgeschichten. 

ARTHUR HUBERT, geboren 1904, lebt als 
Industrieller in England (Mitgründer und leitender 
Direktor der Metallfirma Tom Martin & Co. in 
Bl ackburn ). 1966 begründete er die »Gateshead 
Foundation for Torah « (für Rabbinerausbildung), 
deren Präsident er ist. Er machte bedeutende 
Stiftungen, u. a. 1971 f, 30 000 für die Vergrößerung 
von »Ponievez Yeshiva « in Bnei Brak/Israel, neuer­
dings auch für die in dem »Hubert House« in 
Sanhedria-Jerusalem befindliche Jeschiwa 
(Thora-Lehranstalt). 
Der bei Juden ungewöhnliche Familienname 
HUBERT ist dadurch zu erklären, daß 1620 ein 
Hugenotte namens Hubert von Frankr.eich nach 
Romsthal kam und dort nach Heirat mit einer 
Jüdin zum jüdischen Glauben übertrat. Die Familie 
war spä ter in Schlüchtern ansässig (Metallhandel ). 

Ehemaliges Synagogen­
gebäude an der Graben­
straße/Weitzelstraße 7. 
Die Synagoge wurde 
Ende des vergangenen 
Jahrhunderts errichtet 
und 1898 eingeweiht. 
Sie hatte etwa 300 
Sitzplätze (168 für 
Männer und 134 für 
Frauen). 
Das Innere der Synagoge 
wurde 1938 zerstört; 
in dem Gebäude ist 
jetzt ein Textilbetrieb 
untergebracht. 
(Das Foto wurde 1966 
aufgenommen.) 



SCHMALNAU 
Reg.-Bez. Kassel, Kreis Fulda, Prov.-Rabbinat Fulda 

Ehemaliges Synagogengebäude, das nach 1945 zum Spritzenhaus umgebaut wurde. 
über Baujahr, Größe usw. ist ni chts Näheres bekannt. Auf dem gleichen 
Grundstück, neb.en dem Synagogengebäude, befand sich eine M ikwa 
( = Frauenbad). 

SCHOTTEN 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat H essen, 
Prov. Oberhessen), Prov.-Rabbinat Gießen (orthodox) 

Inneres der Synagoge in der Hauptstraße 54, nach der 
im Ja hre 1925 erfolgten Renovierung. 
Die Synagoge war in den Jahren 1862/63 errichtet 
worden. 1938 wurde das Innere des Synagogen­
gebäudes demoliert. Nach 1945 wurde das Haus 
an einen Lebensmittelhändler verkauft ; es wird als 
Lagerraum und Wo hnung benutzt. 
Aus: Israelit. Fami lienblatt Hamburg, November 
1929. 

SCHUPBACH 
Reg.-Bez. Wiesbaden (Oberlahnkreis) 
Rabbinat Ems-Weilbu rg 

Ehemaliges Synagogen- und Schulgebäude in der 
Hauptstraße: Es wurde 1877 - offenbar nach 
Erweiterung und Umbau - neu eingeweiht. Im 
Erdgeschoß waren die Schulräume, der Betraum 
befand sich im ersten Stock. 
Die jüdische Gemeinde löste sich bereits 1935 auf. 
Das Synagogengebä ude ist äußerlich unverändert, 
innen aber umgebaut worden. 
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BAD SCHWALBACH 
Reg.-Bez. Wiesbaden (Untertaunuskreis), Rabbinat Wiesbaden 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Erbsengasse/Höhbergstraße 2 
(jetzt Pestalozzistraße). - Die Synagoge wurde 1715 eingewei ht; 1885 erfolgte 
eine Renovierung. Der Betraum hatte 80 Männer- und 40 Frauenplätze. 
(Aufnahmen vom Jahre 1928. ) 
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Inneres der ehemaligen Synagoge in der 
Erbsengasse. 

SEEH EIM a. d. BergstrafSe 
Reg. -Bez. Darmstadt 
(Volksstaat H essen, Prov. Starkenburg), 
Rabbinat Darmstadt II (orthodox) 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Bachgasse, der 
späteren Ludwigstraße. 
Die Synagoge wurde in den Jahren 1866- 1867 erbaut 
und im Februar 1868 eingeweiht. Das Gebäude ent­
hielt auch Frauenbad, Schullokal und Lehrer­
wohnung. 
Seit 1935 wird das Synagogengebäude als Wohnhaus 
benutzt ; äußerlich wurde es nicht verändert. 



SELIGENSTADT 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat Hessen, Prov. Starkenburg), 
Rabbinat Offenbach 

Ehemaliges Synagogengebäude an der Frankfurter 
Straße, Ecke Grabenstraße. 
Der Neubau dieser Synagoge wurde nach den Plänen 
von 1868 errichtet - auf einem Platz von 70 mal 
45 m. 
Im November 1938 wurde die Synagoge durch Brand 
zerstört und später abgerissen. 
Am Platz der ehemaligen Synagoge befindet sich jetzt 
ein Gedenkstein. 

Rechts unten: 
Inneres der Synagoge an der Frankfurter Straße 
(1938 zerstört). 

SEULBERG / Taunus 
bei Bad Homburg v. d. H., Obertaunuskreis 

Eine selbständige jüdische Gemeinde in Seulberg nur 
bis zum Jahre 1866. 
Sie gehörte zur Landgrafschaft Hessen-Homburg. 
Es gibt jedoch in Seulberg einen jüdischen Friedhof 
von 4334 qm - am Hardtwald -, der von etwa 1800 
bis 1864 von der jüdischen Gemeinde Bad Homburg 
benutzt wurde. Der Friedhof bestand schon seit 1703. 
Im Jahre 1938 wurden Grabsteine umgeworfen; 
einige wurden bei der Kanalisation des Seulbachs ver­
wendet. Hebräische Inschriften sind teilweise noch 
sichtbar, andere wurden unleserlich gemacht. 

1 
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BAD SODEN / Taunus, Reg.-Bez. Wiesbaden, Main-Taunus-Kr.eis, 
Rabbinat Wies baden 

Kurans talt für arme Israeliten (Teilansicht) in der Dachbergstraße 25. 
Diese Anstalt wurde von Baron Wilhelm C. von Rothschild gegründet und 1888 
in Benutzung genommen. Die ärztliche Leitung hatte Dr. Max Isserlin. 
(Foto aus Israelitisch.es Familienblatt Hamburg, Oktober 1925. ) 
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STEINFURTH 
Reg. -Bez. Darmstadt 
(Volksstaat H essen, Prov. Oberhessen ) 

Seit 1875 zählten di e in Steinfurth lebenden Juden 
zur Israelitischen Gemeinde Bad Nauheim. 
Auf dem alten jüdischen Friedhof sind nur noch 
drei Grabsteine vorhanden; die letzte Beerdigung 
fand 1920 stat t (Simon Löser, 1833-1920). 

SPANGENBERG 
Reg.-Bez. Kassel, Kreis Melsungen, 
Prov.-Rabbinat Kassel 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Untergasse 
(Nr. 23 1). Das Baujahr ist nicht bekannt, es wurde 
jedoch schon 1850 dort Gottesdienst abgehalten. 



TANN in der Rhön 
Reg.-Bez. Kassel, 
Prov.-Rabbinat Fulda 

Ehemali ge Synagoge: 
Nä heres über Größe und 
Bauzeit ist nicht bekannt. 
Das Gebäude dürfte 
etwa in der zweiten 
H älfte des 19. Jahrhun­
derts errichtet worden 
sem. 
Im November 1938 
wurde das Synagogen­
gebäude zerstört. 
Im Jahre 1966 wurde am 
Platz der ehemali gen 
Synagoge von der Stadt 
eine Gedenktafel 
angebracht. 
(Reproduktion nach 
Postkarte. ) 
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STEINHEIM am Main 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat H essen, Prov. Starkenburg) 
Rabbinat Offenbach 

Ehemalige Synagoge in der Kirchstraße 20: Das 
Gebäude wurde 1899 begonnen, die Einweihung 
fa nd im Jahre 1900 statt. 
Im November 1938 wurde die Synagoge ausgeplün­
dert und beschäd igt; im Februar 1939 wurde das 
Gebäude durch die letzten Vorstandsmitglieder der 
jüdischen Gemeinde verkauft. 

STERBFRITZ 
Reg. -Bez. Wiesbaden, Kreis Schlüchtern 
Prov .-Rabbinat H anau 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Mittelstraße 9. 
Der Betraum hatte 70 Männer- und 42 Frauenplätze. 
Im November 1938 wurde die Inn.eneinrichtung 
zerstört. Das Gebäude dient jetzt als Abstellraum. 
Aus: Frankfu rter Rundschau 1961, Foto H attemer. 

Dr. M . GOLDSMITH (ursprünglich Max Gold­
schmidt), geboren in Sterbfri tz im Jahre 1902, lebt 
heu te als Industrieller in England 
(Ehrenbürger von Leicester). 
Die Familie Goldschmidt zog 1910 nach Schlüchtern ; 
M. Goldschmid t war ab 1920 in Frankfurt (M ain) 
wohnhaft. 



TREIS a. d. Lumda, Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaa t Hessen, Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat Gießen (liberal) 

Ehemaliges Synagogengebäude an der H auptstraße. 
Die Synagoge wurde 1829 erbaut, 1879 wu rde der 
Innenrau m renoviert; 1929 .erfolgte nochmals eine 
Renovierung - auch außen. 
Der Betraum hatte 64 Männer- und 45 Frauenpl ätze. 
Das Gebäude war schon vor 1938 an einen An li eger 
verkauft worden ; es wurde abgerissen und dort 
eine Scheun.e errichtet. 
(Das Foto stammt vom Jahre 1929, nach Reno­
vierung des Synagogengebäudes. ) 
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Ehrenu rkunde, verliehen an ISRAEL WETZSTEIN 
für 30jä hrige Mitgliedschaft im Kriegerverein 
Treis a. d. Lumda (1927). 

Auszeichnungen für den Viehhändler 
ISRAEL WETZSTEIN: 
Im Jahre 1929 wurde ihm vom KYFFHÄUSER­
BUND die Kriegsdenkmünze 1914-18 verliehen. 
Mit Datum vom 3. Mai 1935 erhielt er außerdem 
»im Namen des Führers « das Ehrenkreuz für Front­
kämpfer 1914-18! 
(1. Wetzstein wanderte in die USA aus und ist dort 
1943 verstorben .) 
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ULRICHSTEIN 
Reg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, Prov. Oberhessen) 
Rabbinat Gießen (liberal ) 

Ehemalige Synagoge in der Ludwigstraße 4 (Untergasse). 
Sie wurde um 1863 aus einem zweigeschossigen Bauernhaus umgebaut. 
Das Gebäude ist bereits im September 1938 verkauft worden; die Kultgegen­
stände wurden nach Frankfurt gebracht. 

USINGEN/Taunus 
Reg.-Bez. Wiesbaden, Rabbinat Ems/Weilburg 
Inneres der ehemaligen Synagoge in der Klaubergasse 8: 
Der Betraum hatte 40 Männer- und 18 Frauenplätze; das Gebäude war 1885/86 
errichtet bzw. aus einer Scheune umgebaut worden. 
Die Inneneinrichtung der Synagoge war bereits im September 1938 zerstört 
worden; das Gebäude wurde Anfang ovember (vor der Kristallnacht) 
an den achbarn verkauft. 
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TREYSA 
Reg.-Bez. Kass.el, Kreis Ziegenhain 
Prov.-Rabbinat Marburg 
Ehemaliges Synagogengebäude im Neuen Weg. 
1817 beantragte der Handelsmann Abraham Isaak 
Meyer die Erlaubnis zum Bau einer Synagoge - auf 
eigene Kosten! -, die im August 1819 eingeweiht 
wurde. Der Betsaal hatte etwa 100 Sitzplätze. 

Die Einrichtung des Synagogengebäudes wurde 1938 
demoliert; ein Brand konn te noch rechtzei tig 
verhindert werden. 1942 war das Gebäude verkauft 
worden und diente zeitweilig als Gefangenenlager, 
später - nach 1947 - wurden die Räume (nach 
Umbau) als Lager und Wohnungen benutzt. 

Teile des Thoraschreins - zwei Inschriften -
wurden 1965 von d.em Verfasser in einem Schutt­
haufen gefunden. 



Inneres der Synagoge in der Hügelstraße 5: 
Die Synagoge war 1827 eingeweiht worden; 1865, 
1902 und nochmals 1927 w urde das Gebäude 
renoviert. 
Die Synagoge wurde 1938 durch Brand ze rstört. 
Aus : Festschrift 1927 (Staatsarchiv Darmstadt, 
Reprod. Immo Beyer). 

VÖHL 
Reg.-Bez. Kassel, Kreis Frankenberg 
Prov.-Rabbinat Marburg 
Gesangverein »Sängerlust«, aufgenom men zwischen 
1890 und 1900, mit vier jüdischen Mitgliedern: 
Levi Mildenberg (1), Samuel Katzenstein (2), Emanuel 
K:.i tzenstein (3) , Sa lomon Mildenberg (4). 
(Aus Privatbesi tz. ) 

VIERNHEIM 
Beg.-Bez. Darmstadt (Volksstaat H essen, Prov. Sta rkenburg), Rabbinat 
Darmstadt I (l iberal) 

Festschrift zur Jahrhundertfeier des Synagogenbaues - August 1927, 
verfaßt von Lehrer Heinrich LOEW: Abb ildungen der Vorstandsmitglieder 
(Reprod . I. Beyer, Staatsarchi v Darmstadt.) 
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WALLAU 
Reg.-Bez. Wiesbaden, Main-Taunus-Kreis, 
Rab binat Wiesbaden 

LUDWIG SCHWARZSCHILD, geb. 1895 in 
Massenheim, w urde 1915 zur Marine eingezogen 
und machte den Krieg auf dem V-Kreuzer »Deutsch-

land « mit. (Die »Deutschland « war ursprünglich 
ein H andelsunterseeboot). 
L. Schwarzschild ist 1933 nach Frankreich ausge­
wandert und lebte später - noch 1966 - in den USA. 
Foto entn. aus: Israelit. Familienbl att 22. 3. 1917 
bzw. Paul König, Die Fahrt der Deutschland. 
Berlin 1916. 
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WACHENBUCHE 
Reg. -Bez. Kassel, 
Kreis Hanau 

Ehemali ges Synagogen­
gebäude in der H aupt­
straße 34. 
Die Synagoge ist um 
1880 errichtet worden; 
der Betraum hatte 
50 Männer- und 28 
Frauenplätze. 
D as Innere der Synagoge 
wurde 1938 demoliert. 
Während des Krieges 
dienre das Gebäude 
zei tweise als evangeli­
sche Kirche (die Kirche 
war durch Bombenan­
griff zerstö rt worden). 

Glückwunschschreiben der Nassau-Loge 
(U. 0. B. B.) - von Dr. A. Kober an Ludwig 
Schwarzschild (10. 11. 1916). (Dr. Kober war 
Rab biner in Wiesbaden und gleichzeitig Präsident 
der Loge. ) 

Der Glückwunschbrief von Dr. A. Kob.er, Wiesbaden, 
vom 10. 9. 1916 an Ludwig Schwarzschi ld aus 
Massenheim (WALLAU) lautet wie fo lgt : 

»Wiesbaden - 10. IX. 16 
Sehr geehrter Herr Schwarzschi ld! 
Die Nassau-Loge U. 0. B. B. (United Order Bnei 
Brith) in Wiesbaden nimmt gern Veranlassung, dem 
tapferen und mutigen Mitglied der Mannschaft des 
Unterseebots Deutschland zur glücklichen Heimkehr 
herzli chen Glückwunsch auszusprechen. Sie freut sich 
außerordentli ch, daß ein Sohn des Nassa uer Landes 
mit bei dieser Fahrt war, insb.esondere aber darüber, 
daß Sie durch Ihre Teilnahme von der Tapferkeit 
des Juden neues Zeugnis abgelegt haben. So gereicht 
Ihre Teilnahme uns deutschen Juden zu freudigem 
Sto lz.e! 
Die assau-Loge bittet Sie beifo lgende Aufmerksam ­
keit freundlichst anzunehmen und verbleibt mit 
besten Grü ßen 

i. A. Der Präsident 
(gez. ) Dr. A. Kober, 
Stadt- und Bezirksrabb iner« 



W ALLERTHEIM 
Rheinland-Pfal z 
(Volksstaat H essen, 
Prov. Rheinhessen) 
Rabbinat Alzey 

Programm zur Einwei ­
hungsfeier der Synagoge 
(in der Neustraße) 
am 5. September 1884. 
(Das Synagogengebäude 
wurde 1938 demoliert.) 

Ein ladung und Pro­
gra mm zur Thora-Ein­
weihungs-Feier am 
9. M ai 1896. 

; ,._ 

PROGRA.M~1 

für die 

st&ttbd.endc 

der 

Synagoge 

WALLERTH EIM. 

Wallertheim, 25. April 1896. 

W ir beehren uns hiermit. Sie zu der 

a m 9. Mai a. c. 

s14ttfindenden 

. Thora-11Dw1ihugs·Felu 
zu Wallertbeim 

ergebenst einzuladen. 

Das Festcomite. 

. 
.l 
il 
' 

Programt:n umseitig. 

1 

f:, 

~it ~tjrt~ritntijnm ocrjnmmdn ftcf) in brr 11ftt11 

e9nagogt. '.1)11.jd~it wirb Ullt 4•1• UQr bM ~linchah-Ntbtt 
utrrid]M. :Ver ':>tnbfiintr jptld}t bie ~bld}il'bi.\roont 1mb 
~ittanf 1ul'rben bit '\lhor•itrollf'n btn l}ir11u bej1immtcn 
$trfontn ll&trgtbe11, wobri ba• Gk&tt wajchi binsoa ic. 
noroetragtn mlrb. 

2. 

fi ~ ll3ug nod} bcr neuen e\JllllßOSt 11111 5 ll~r ; jcfrrHd)e 
llebtrrtidj11ng bt' 61Jnagogtnjd1lüjfel~. 

~r %1.Mii11er fpti~t fl.'im l.tiutritt ia ba~ <1ki1te:11(Ktu,., 
bM Nt&tt „ '1ah-to1Ju" itt ~drn:iijd)tt u. btulfd}n €ptol\tc 

r..sejang: ,. Wajehi binsoa" :c. 

1J:ad}btu1 btr !Jlab6intr „Sci1ebechjo11u '· ßtfllro~n. 
rotrbtn bit Thoraml1eu ro1\Qre11b bei$ "l~ortrant~ hrr 
fl&Hcf)tn l\}cbtlc in 'oie l}e1lint 2abe geftt!ll. 

fi. 

P1·edigt und " ·eihegdwt. 

:!'er ~· re itn _1t· .·\lte11d;t01 tes11ie n st wirb in b~r i1em·11 

$1)11119og\' um 11 1
' llhr 11b9\'!;t1lh' t1. 

:Znm~ril! !~orudthlU jintm titr f'1•iih~ottfs1lie111o,t 
um 1) • ll~r, tier '.\\11:..:;-,•f;rottl'.;d iPo:,t mit ·i:rtbigt um 
!• tl f)r fttUI. 

Samstag , den g. Ma~ 

)lorg('ns 71/1 Chr: ~"rflbg-0tt«idiem1t. 

II 

.llorget:t:1 9 Vhr: Abholen der Thora vom Hause des Herrn J. }(Q.tr. 

:.Uorgttn~ tt 1 
2 t"hr: lfauptg.oltesdiensL mit. PreJigt. und \Yeihe . 

~:icbmittag~ 3 1.:hr: Concerl 

AJ.,euJ~ 8 lhr: t'estball 

unter Mit"·irkuog der b'.apclled~ Artillerie-Rcgimellts Nr. 27 aus llaia~ 

und unter pcr!!ölllicher Leitung des . Herrn Kapellwei&ters Heal. ___ ,____.; 

CO N CE R'l' und ß ALL findet itn Saa l b 1lll flo 

Hcmi He-in rieh •atthll ~~tt1 wo~lbsr. filr ~ut..e Gelnluk& und 

8-pt~Wn nach j1ldischem Hitllil \.esttns ge.50rgi ist. 

„ 
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WANFRIED: Text der hebräischen Inschrift, Haus Windgasse 5: 
(ad) Meah Schana jirbei Amen-kein jehi Razon Schimschon Bar Kalonymus, 1626 (?) 
übersetzt: Bis zu hundert Jahren soll es sich verm.ehren , Amen, so soll es der Wille sein. Schimschon Bar Ka lonymus, 
Montag, den 26. Kisler 1626? 

WANFRIED 
Reg.-Bez. Kassel, Kreis Eschwege, 
Prov.-Rabbinat Kassel 

Altes Fachwerkhaus in der Windgasse 5 mit einer 
hebräischen Inschrift über der Tür. 
Das Synagogengebäude befand sich direkt neben 
diesem Haus; es soll 1890 errichtet bzw. umgebaut 
worden sein , dürfte aber ein ähn li ches Aussehen 
und etwa gleiches Alter gehabt haben . 
Die Synagoge ist abgerissen worden; Näheres ist 
nicht bekannt. 
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WATZENBOR - STEINBERG 
Reg.- Bez. Darmstadt (Volksstaat Hessen, 
Prov. Oberhessen), Prov.-Rabbinat Gießen 

Gedenkstein auf dem jüdischen Friedhof (mit 13 
Namen ), der im November 1963 errichtet bzw. 
eingeweiht worden ist. 



WEHRHEIM (Taunus) 
Reg.-Bez. Wiesbaden, Krei s Usingen, 
Rabbi nat Ems-Weilbu rg 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Un tergasse 148. 
Gottesdi enst fand in Wehrheim nur bis zum Jahre 
1914 sta tt. 
Das Gebä ude wurde ni cht zerstört; es dient jetzt 
als Wohnhaus. 

WEILBURG 
Reg.-Bez. Wiesbaden (O berlahnkreis), 
Rab binat Ems-Weilburg 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Bogengasse 2. 
Die Synagoge wurde 1845 in einem Gebä ude des 
17. Jahrhu nderts eingerichtet ; im gleichen H aus 
befand sich d ie Lehrerwohn ung. 
Das Gebä ude ist bereits vor der Kristallnacht 
(November 1938) v.erka uft worden. 
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WETZLAR Reg.-Bez. Wiesbaden (ab 1933) 
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Synagogengebäude in der Pfann.ensti elgasse 8 -
inn en und außen, im Jahre 1957: Es wurde damals 
als Lagerraum benutzt. 



HENRY BUDGE (1840-1928) war der Sohn des 
aus Wetzlar stammenden Moritz Moses Budge 
(1802-1872). 
Aus Anlaß des 100. Geburtstages seines Vaters 
Moritz Budge machte Henry Budge der Stadt Wetzlar 
eine bedeutende Stiftung; eine Straße in Wetzlar 
erhielt den Namen »Moritz Budge-Straße«. 
Das Stiftungskapital wurde hauptsächlich für den 
Wiederaufbau eines 1909 teilweise abgebrannten 
Kinderheims verwandt (» Henry und Emma Budge­
Kinder.erholungsheim « in Albshausen). 
Das Ehepaar BUDGE stellte sehr erhebli che Beträge 
für Stiftungen in Frankfurt am Main (Altersheim) 
und Hamburg zur Verfügung. Diese Stiftu ngen 
bestehen heute noch. Die Budges sind in Frankfurt, 
im jüdischen Friedhof Rat Beil Straße begraben . 

EMMA BUDGE geborene Lazarus (1852-1937), 
die Ehefrau von Henry B., stammte aus Hamburg. 
Auch nach dem Tode ihres Mannes kümmerte sie 
sich weiter um die verschiedenen Stiftungen; 1930 
besuchte sie das Kinderheim in Albshausen und 
unterstützte es durch weitere Zuwendungen. 
(Im gleichen Jahre - 1930 - wurde das »H enry 
und Emma Budge-Altersheim« in Frankfurt 
eingeweiht; Emma Budge erhielt aus diesem Anlaß 
die Ehrenplakette der Stadt Frankfurt am Main.) 
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Grä ber von »DPs« ( = Displaced Persons) auf dem 
jüdischen Friedhof in Wetzlar. 
Es handelt sich um Arbeitskräfte, die während des 
2. Weltkrieges aus dem Osten, meist aus Polen, 
zwangsweise nach Deutschland gebracht w urden; 
sie mußten in der deutschen Industrie arbeiten un d 
wa ren in Lagern untergebracht. 
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(Die Bezeichnung »Displaced Persons« erhielten di ese 
Lage rinsassen von den US-Stellen - nach 1945). 
Insgesamt sind von 1945 bis 1949 45 Todesfälle 
und Beerdigungen beurkund.et (darunter 20 Kleinst­
kinder bzw. Totgeb urten ). 
Die Grabsteininschriften sind jiddisch in hebräischen 
Lettern . Bei vielen ist vermerkt 
»auf der Reise nach Erez Jsrael«. 
Bei dem ob.eren Gra bstein handelt es sich um den 
einer verstorbenen Fra u aus Chelm in Polen . »Sie 
wi rd beweint von H interbliebenen - Man n und 
Kinder. « 

Synagogengebäude in der Pfannenstielgasse 8 -
im Jahre 1910: Die Synagoge w urde in einem 
umgeba uten Wohnhaus ei ngerichtet und 1756 
eingeweiht; der Betraum hatte 50 Männer- und 23 
Frauenplätze. 
Im November 1938 w urde die Inneneinrichtung der 
Synagoge zerstört; das Gebäude wurde während 
des Krieges als Lager für fran zösische Kriegs­
gefangene benutzt. 
Nach 1945 wurde die Synagoge auf Veranlassung 
der M ilitärregieru ng wieder hergeri chtet; ab S.eptem­
ber 1945 diente sie als Gotteshaus für die jüdischen 
ehemaligen Zwangsarbeiter aus dem Osten in den 
umli egenden DP-Lagern. 
Nach Abwanderung der letzten DP-Lagerinsassen 
w urde das Gebäude als Lagerraum benutzt; 1958 
w urde es abgeri ssen. 
(Nach einem Gemä lde vo n W. W aldschmidt -
Museum Wetzlar. ) 



W !ESBADE : 
- Israeliti sche Kultusgemeinde: Bezirksrabbiner Dr. Paul Lazarus (liberal) 
- Altisraelitische Kultusgemeinde : Rabbiner Dr. ]. Ansbacher (orthodox) 

Gemeindehaus (der Israelitischen Kultusgemeinde) am Schulberg 3: 
Es wurde etwa zur gleichen Zeit wie di e H auptsynagoge (1896) errichtet 
und hatte einen Betraum mir 40 Plätzen, ferner Bibliotheksräume usw. 

Rechts unren : 
Außena nsicht der ehemaligen (orthodoxen) Synagoge in der Friedrichstraße 33 
(Altisraeli tische Kultusgemeinde). 
Diese Synagoge w urde 1897 eingeweiht; sie hatte 196 + 40 Plätze für Männer 
und 100 Plätze für Frauen . 
(Dort befind.et sich heute die wiederhergerichtcte Synagoge in Wiesbaden. 
Vgl. S. 203). 

Inner.es der Synagoge in der Friedrichstraße - nach dem November 1938. 
Vorübergehend wurde der Gottesdienst in der Schulbaracke, Mainzer Straße, 
abgeha lten, dann wieder - bis zur Auflösung der jüdischen Gemeinde und dem 
Abtransport der letzten jüdischen Einwohner Wiesbadens am 27. bzw. 29. 8. 1942 
- in der Friedrichstraße 33. 

.\. „ 
t " . 

I 

II 
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Hauptsyn agoge der Israelitischen Kultusgemeinde (libera l) am M ichelsberg 17: 
Das Gebäude wurde im maurisch-orientali schen Sti l errichtet und 1896 im 
August eingeweiht. Die Synagoge hatte 358 Männer- und 224 Frauenplätze 
und eine Orgel; der Gottesdienst war gemäßigt liberal (meist hebräisch). 
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Inneres der Hauptsynagoge am Michelsberg 17 
(liberal, Israeliti sche Kultusgemeinde). 

Bild unten: 
Brand der H auptsynagoge, Michelsberg 17, 
im Nov.ember 1938. 



Neues Synagogen­
gebäude in der Fried­
richstraße 33: 
Der Neubau dieser 
Synagoge wurde 1965 
begonnen, die Einwei­
hung fand im September 
1966 statt. 
Der Hauptraum der 
Synagoge hat 112 
Männerplätze, auf der 
Empore sind 62 Plätze 
für Frauen . Im Unter­
geschoß des Gebäudes 
befindet sich ein Fest­
saa l; im Nebenbau sind 
Gemeindebüro, Schul­
und Bibliotheksraum 
usw. untergebracht. 
(Fotos erhalten durch 
Presseamt, Stadt 
Wiesbaden. ) 
(Vgl. S. 201 ) 

Inneres der neuen 
Synagoge in der Fried­
richstraße 33: 
- Thoraschrein 
- Innenraum, 

Gesamtansicht 
(Fotos Presseamt, Stadt 
Wiesbaden. ) 

203 



204 

EINWEIHUNG 
DER SYNAGOGE 
IN WIESBADEN 
Oie Syn !IOflC in der f'riedrichslrnlle teille 19:1/s cl3s 

Ln. a:Amtl icher Synagol(en in Oeul"tthlaml .c\m 

l „khltir(~I Chunukka wurde die wiedt·rhergestl'llll" 

Synagüf?e rt'i('rlirh in .\nw,·.s\•nheil hikh.ster Yt•r­

trelt!r dttr amerikanischen .\rmN' cing<'werht. \\'äh­

r<nd dil'!IN Feier •1lraehen General 1. lt. Edwards, 

Dr. James R. Sewmnn, L<•Her drr ~\liJitür - Regic-rung 

fOr Heuen, Rabbi l'hilip Bernstein, Berater der 

LS..\ rmy in jitdisclu.•11 Angell'genheih·u. (.Im.pi. 

fCa pl .) William Z. Dnlin , l\ullusnüntster Dr. 

Schramm. der \\"iesbadl"Oi·r Olwrhlirgermeislcr M. 

Rctllhununrr, Sloutskotnmtssar Dr. Kurl Epsh.• in 

und Dr. L<o Frlmm, Vorsitzender der jüdischen 

l\ullus·Gcmeinde in Wiesbndcn. 

Die einzige Torarolle, die die \"(•rni<.-htung hber · 

dauerte, wurde vom \ ' orslan<lsmilglied der Gemcmdt• 

J. Matznrr frierlich in den Toraschrein hmcingeslelll . 

(SAmlliche Fotos: DEl'iA· ßilderdiensl , Frankfurl l~f. ) 

Einweihung der wieder­
hergerichteten Synagoge 
in der Fri ed ri chstraße 33 
(später abgerissen, 
r-· eubau, vgl. S. 203) 
im Dezember 1946. 
Aus: Jüdi sche Rund­
schau/T he Jewish 
Review. H. 12/13, Mü rz 
1947. (M arburg) 



„lh·ht:llin11 :,:t'g't•11 dir Tyrannri ist Gehor'iam gegrn Gou· ·. rrkl;irl<· lbhhi B<'rnsh•in wühr<·nd ~·i1ll'r .\ 11~prnd1f' .• \uf dt'nl Bild n·rh l 
~ilzl Dr .. J. H. :\('\\man . Lt'iln dn \lill1:ir -lfr:.:it•ru11g 111 llt•,,t•n 

IL1hhi He r11\l!- 111 . (.h,11'1 \\'il11.111l Z 1 l;1li11. Dr f \' ' ' 1 ri1nm 1111d \\1 ilt l l \JJl_ 111 tl• r 11,·" \ 01' .111 11 ... ;111 di 1 
{11•1it-11!,l.1!1·! 1111 rftl '1di. "d 1 l)!'f• I da 1:1 d1 
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WIESECK (heute Ortsteil 
von Gießen) 
Reg.-Bez. Darmstadt 
(Volksstaat H essen, 
Prov. Oberhessen) 
Prov.-Rabbinat Gießen 
(liberal) 

Ehemaliges Synagogen­
gebäude in der Alice­
straße 3: 
Die Synagoge so ll 1901 
errichtet worden sein ; 
der Betraum hatte 32 
Männer- und 18 
Frauenplätze. 
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BAD WILDU GE 
Reg.-Bez. Kassel, Kreis Waldeck, 
Prov.-Rabbinat Kassel 

Ehemaliges Synagogengebäude in der Hintergasse 
= alte Synagoge: 
Das H aus war 1704 erbaut worden und di ente 
bis 1850 als Waisenhaus . Bis zur Errichtung der 
neuen Synagoge (1914) fand der Gottesdienst in 
dem ehema li gen Waisenhaus statt. 
(Die Straße vor dem Gebäude heißt heu te noch 
Waisen- oder Waisenha usgasse.) 

unten links: 
Ehemali ge Synagoge im »Dürren H agen« 11: 
Das Gebä ude - ein schöner großer Kuppelbau -
w urde in den Jahren 1913- 1914 errichtet und im 
Juli 1914 eingeweih t. 
Im ovember 1938 wurde das Synagogengebäude 
ze rstört und später abgerissen. 



WITZENHAUSEN 
Reg.-Bez. Kassel, Prov.-Rabbinat Kassel 

Ehemalige Synagoge an der Steinstraße: Das Gebä ude wurde im Jahre 1810 
errichtet und hatte ein.en kleinen Turm. 
Das Synagogengebäude wurde 1938 zerstört; auf dem Grundstück der 
abgebrannten Synagoge wurde nach 1945 ein Gedenkstein für die Umgekomme­
nen der jüdischen Gemeinde errichtet, der sich jetzt auf dem jüdischen Friedhof 
befindet. 
(Reprod. nach Zeichn ung vom Jahre 1903. ) 

Am Mahnmal auf dem jüdischen Friedhof im September 1948. 
(Auf dem Bild u. a. der damalige Hessische Landesrabbi ner Dr. Wilhelm Weinberg 
und Dr. Moses Br.euer, Frankfurt am Main .) 

WOLFHAGEN 
Reg.-Bez. Kassel, Prov.-Rabbin at Kassel 

Ehemalige Synagoge in der Mittelstraße: 
Das Gebäude wurde aus Sandstein erbaut (17 mal 
14,5 m) und Ende O ktob.er 1859 eingeweiht. 
1938 wurde das Synagogengebäude zerstört. 
(Reprod. Weldemeyer. ) 

I 
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WORMS 
Rheinland -Pfa lz 
(Volksstaa t Hessen, Prov. Rheinhessen) 
Rab binat Worms 

Gra bsteine der 12 Märtyrer auf dem alten jüdischen 
Fried hof: Dieser hi storische Friedhof besteht seit 
dem 11. J ahrhundert, er lag damals di cht vor der 
Stadtm auer, »am Judensand «. Die ältesten G rab­
steine stammen aus dem 11. . Jahrhundert. 
(Stadt W o rm s.) 
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Grabsteine für R. Meir von Rothenburg, den »MAHARAM « (1220-1293 ), und 
Alexander ben Sa lomo Wimpfen aus Frankfurt am Main , 
auf dem alten jüdischen Friedhof. 
R. Meir starb nach ? jähriger H aft 1293 in Ens isheim; erst 1307 gelang es den 
Bemühungen von Alexander b. Wimpfen, die Beisetzung in Worms zu erreichen. 
Al.exander Wimpfen, der 1308 verstarb, wurde neben R. Meir bestattet. 

H ei lige Lade in der 
Synagoge, Hintere Juden­
gasse 6 
Rabb i Juda Chas id ­
M auer 
(Aufn ahmen vo n 1914, 
erh alten durch Stadt 
W orms.) 



Synagoge in der Hinteren Judengasse 6: 
Stuhl für Beschneidungen. 
(Aufn ahmen von 19 14, erhalten durch Stadt Worms. ) 

»Raschikap.elle«: 
Außenansicht mit Einga ng zum Frauen bad. 
Inneres der Raschikapell e, aufgenommen 1914. 
(Stadt Worms. ) 

Inneres der ehemali gen Hauptsynagoge, Hintere Judengasse 6. 
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MARKUS EDINGER (1820-1879) spielte im 
öffentli chen Leben der Stadt Worms eine bedeutende 
Roll e: Er wa r von 1861-1878 im Gemeinderat, 
von 1865-1878 auch Mitglied des H essischen 
Landtags . 
Besonders akt iv war M. Edinger auf dem Gebiet 

210 

der Arbeiterwohlfahrt und -bildung sowie im 
sozialen Bereich überhaupt (Mitbegründer des 
jüdischen Krankenhauses, zahlreicher Vereine usw. ); 
er war auch Vorstandsmitglied der jüdischen 
Gemeinde. 

PAUL HER TZ wurde 
1888 in Worms geboren; 
er starb 1961 in Berlin. 
P. Hertz hatte in Mün­
chen studiert (National­
ökonomie) und 1914 
promoviert - als erster 
Student, der nur Volks­
schulbildung besaß! 
Nach Kriegsdienst 
(1914-1917) wurde 
tags abgeordneter 
P. Hertz 1920 Reichs­
(USPD), ab 1922 war 
er Budget-Experte der 
SPD-Fraktion. 1933 
emigrierte er via Prag 
und Paris in die USA; 
Prof. Ernst Reuter holte 
ihn 1950 nach Berlin 
zurück - als Wirtschafts­
senator. 
(Foto en tn . aus: A. Leber, 
Doch das Zeugnis lebt 
fort .. . 1965, S. 75.) 

Der »Judenbischof« 
Macho! (Michael ) 
GERNSHEIM wurde 
1758 ernannt und versah 
dieses Amt bis zu seinem 
Tode im Jahre 1792. 
(Fünf Jahre später wurde 
Herz Abenheim zum 
Judenbischof ernannt; 
das Amt wurde dann 
aufgehoben .) 

FRIEDRICH 
GERNSHEIM 
(1839-1916) - mögli­
cherweise ein Nach­
komme des »Juden­
bischofs « Michael Gerns­
heim - war Musiker, 
Dirigent und Komponist 
und lebte zuletzt in 
Berlin , wo er ab 1901 
Vorsteher einer Meister­
schule für Komposition 
war. 
Aus: Israeli t. Familien­
blatt H amburg, 
25. 7. 1925. 



Programm der Einwei­
hungsfeier der wieder 
aufgebauten Alten Syna­
goge - am 3. Dezember 
1961. 
Worms gehört zur 
ji.idischen Gemeinde 
Mainz, da in Worms 
noch kein Minjan 
vorhanden ist. 

l[)ie Bun!:>esregierung, !:>ie Regierung oon 

Rheinlon!:>·Pfalz uni:> !:>ie Stobt Worms hoberi 
!:>ie om 9. Nooemben 938 zerrtorte filterte Synagoge 

in [)mtfdilan!:I gemein[am OJie!:>eraufgebaut. 

Die Ubergabe an !:lie Ju!:lffdie Gemein!:le un!:I !:lie 

feierliche EinOJethung !:>ieles be!:>euten!:>en tü!:lffchen 
Ootteehoufes fin!:>en om Sonntag, !:lern 
3. Dezember 1961, !:lern 1.Chanullah-Tag 5722 

in AnOJefenhelt zahlreicher ju!:lffdier un!:I chrlrtllch~r 

Perf6nlichlleiten aus !:lern In· un!:I Äuslan!:I ftott. 

Hierzu laben OJir auch Sie herzllchft ein. 

Heinrich Volller In!:>orWenger 
Obttbürgumrlfht Otr Stoot Warm• VorfltzmOn tl tt JOtllftt)m CtmtlnOt 

Worms, im Nooember196·1 - im Kisleo 5722 

Beginn 10.00 Utir 

SdJ\üfldübergabe bmd) ObrrbOr9umrHtrr Hrlnrtd) Vöthrr 
on tltn Grmclnötoottit,tnOtn 
tr\Oor Wmgtr 

Einzug ber Ehrengöfte 
PrdluOium: M ot) taumu OrgonHt: Ättt)ur Ztpht, Bttl fn 

Beg rü~ung unb Oberga be ber 
UtkunOe Obtrbürgrrmtifttr Htinrld) VOll'ltr 

"nzünOm bee Emigen LidJtee burd) blr EtirmOrbl9rn Hmrn Robblntr 

Ptölubium 
·Sou rdJ6otlm (Pfatm 24. 1-10) Orgonlft: Artt)m Ztpht. Btdin 

Einzug ber Toratirollen 
Wojt1t)1 blnOrouo Kontor : €flrongo Nod}omo, Btrltn 

Einf]eben ber Torahrollen 
UmOnud)au 1aumor Kontor: Eruonoo Nod)omo, Bulin 

"nzünöen bee Chonullaf]lidJtee 
Hanntroue t)ololu , Mooue zur Kontor unb Ctmrinbt 

Hallel (Pfalmen 113- 118) 

i'eftpreöfgt 

Kontot: €fttongo Nod)omo, Bulin 

l onbterobbintt 
Ptof. Dr. €mft R6tt), Mainz 

frftfolge 

bei !:>er Wie!:>minrocihung 

!:>er Alten Synagoge zu Worms 

am Sonntag, !:lern 3. Dezember1961 

Prölubium zur Gebrnkfeier 
Ho-rchtm moh obom 
{Pfolm 144, l - 4 1 ~o. 6, l ) 

"nzünbcn öer GeöenklidJter 

Orgontrt: Ärthur Zrphe, Berlin 

fO:r ölt zmd Wor~ltt MOttyrer unb bit Ophr ötr Verfolgung 1933- 1945 

Worte bee GeOenllene 

.. . male radJamim 

Gebet für bie Toten 
~ltnu, Koböifd) 

Ptölubium In D=bur 

i'cierlidie "nfpradJe 

Worte bee Dankee 

Worte zur Enthüllung eimr 
Geoenlltalel 

"uezug bet EIJrengöfte 
Poftlublum : Pfolm 1so 

Entf]üllung ber Gebenlltdfel 

Lonbtsrobblnu 
Prof. Dr. €rnft Röth . Mainz 

Kanto r: €Utongo Nod)omo, Berlin 

Kontor unö Gtmtlnöt 

oon Jo~ann Stbofllon Roch 
Orgontfl: Ärtt)ur Ztplu, Btt ltn 

Viztl\onzltr Prof. Dr. lubmig €rt1orb 

Gtmdnbtt1orntttnbtr UH:ior Wtngtr 

M inifttrprOHbtnt Dr. t). c. Ptltt Älfmtltr 

Orgonifl : Ärlt)m Ztpl\t, Btdln 

Bei btm Einzug unb ötm Äuezug btt €1ntng0fte fpltlt öer Pofauntnd)or unttt Otr 
Leitung oon Kontor Hrd)ltr 
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Außen- und Innenansicht der »LEVY'schen 
Synagoge« in der Judengasse 29: 
Diese Synagoge w urde durch den Rentner Leopold 
Levy auf .eigene Kosten erba ut und 1875 eingeweiht. 
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Der Betraum hatte etwa 100 Plätze. Es fand dort 
täglich Gottesdienst statt (konservativ; keine Orgel). 
(Stadt Worms. ) 

Thorarollen mit 
Brandspuren vom 
November 1938. 
Die wertvollen Samm­
lungen im jüdischen 
Museum wurden zu 
einem großen Teil 
zerstört ; ein Teil der 
Gegenstä nde konnte von 
dem damaligen Stadt­
archivar Dr. Friedrich 
M. Illert geborgen und 
sichergestellt werden. 



VERZEICHNIS 
DER ABBILDUNGEN 

A. ORTSREGISTER: 

Alsbach 9 Gambach 68 M ansbach/Rhön 145 Ulrichstein 192 
Alsfeld 10 Ga u-Alges heim 68 Marburg 146 Usingen 192 
Alten Busek 11 Gau-Odern heim 68 Meimbressen 148 
Alzey 13 Gelnhausen 69 Merzhausen Viernheim 193 
Amöneb urg 15 Gersfeld 72 (Kreis Z iegenhain ) 148 Vöhl 193 
Angenrod 16 Gießen 73 Michelstadt 149 
Assen heim 17 Gimbsheim 75 Montabaur 152 Wachen buchen 194 

Gla uberg 75 Mühlheim/Main 152 Wallau 194 
Babenh ausen 18 St. Goarsha usen 75 Mü nzenberg 152 Wallertheim 195 
Bebra 19 Grebenau 76 Wanfried 196 
Beienheim 20 Großen Linden 76 Bad Nauh ei m 153 Watzenborn-
Bensheim 21 Groß-Gerau 77 Neckarsteinach 155 Steinberg 196 
Beuern 22 Groß-Krotzenburg 79 Neustadt Wehrheim/Taunus 197 
Biebrich 23 Groß-Umstadt 79 (Kreis Marburg) 155 Weilburg 197 
Bingen 24 Groß-Zim mern 80 Nidda 155 Wetzlar 198 
Birkenau 26 Gudensberg 80 Niedera ul a 155 Wiesbaden 201 
Birstein 26 

Niederhofheim 156 Wieseck 206 
Bodenheim 27 Hadam ar 81 Nieder-Ohmen 156 Bad Wi ldungen 206 
Borken 27 Haiger 82 N ieder-Wöllstadt 156 Witzenhausen 207 
Braunfels 28 Halsdorf 82 Wolfhagen 207 
Breidenbach 30 Hanau 83 Worms 208 
Bürgel 30 Heppenheim 89 Ober-Seemen 157 
Burghaun 31 Herleshausen 90 O ckenh ei m 157 
Butzbach 31 Heusenstamm 91 Offenbach/M ain 158 

Höchst/Odenwald 92 Ottrau 177 
Cam berg 32 

Hofgeismar 94 Bad Orb 177 
Crainfeld 33 Hofheim/Taunus 95 Crumstadt 33 Homberg Pfungstadt 178 

Darmstadt 34 (Kreis Alfsfeld ) 95 

Dieburg 45 Holzhausen Rauisch-Holzhausen 180 
Diez/Lahn 46 a. d. Haide 95 Rhina 181 
Dromersheim 46 Bad Homburg v. d. H. 96 Rimbach/Odenwald 181 

Hoof 99 Rotenburg/Fulda 181 
Ebers tadt 46 Hünfeld 99 Rüdesh eim 182 
Ech zell 47 Rüsselsheim 182 
Egelsbach 47 Kelsterbach 99 
Eich bei Worms 47 Kirchhain 99 
Eilar 48 Kassel 100 Sch ierstein 183 

Eltville 49 Bad König/Odenw. 128 Schlüchtern 184 

Eppertshausen 49 Königstein /Taunus 129 Schmal nau 185 

Eschwege 49 Korbach 130 Schon en 185 

Essenheim 49 Kronberg/Taunus 131 Schupbach 185 
Bad Schwalbach 186 

Fa lkenstein/Taunus 50 Lampertheim 131 Seeheim 

Felsberg 51 Langen 132 a. d. Bergstraße 186 

Flieden 52 Lau fenselden 132 Seligenstadt 187 

Flörsheim 53 Lauterbach 132 Seulberg/Taunus 187 

Frankenberg 54 Lengfeld/Odenwald 133 Bad Soden/Taunus 188 

Frankershausen 54 Lich 133 Spangenberg 188 

Friedberg 55 Lichenroth 133 Stein furth 188 

Fritzlar 61 Limburg 134 Stei nheim am Main 190 

Fronhausen Lohrhaupten 135 Sterbfritz 190 

(Kreis Marburg) 61 Lo ll ar 135 
Fürfeld- Lorsch 135 Tann/Rhön 189 

Frei 1 au bersheirn 62 Treis a. d. Lumda 191 
Fulda 63 Mainz 136 Treysa 192 
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B. PERSONENREGISTER: 

AGNON, Samuel Josef 
ALSCHOFF, Dr. Ewald 
ALTMAIER, Ja kob 
AUB, Dr. Josef 

BAER, Dr. Sel igmann 
BAMBERGER, Dr. Ludwig 
BAMBERGER, An na geborene BELMONT 
BELMONT, Simon 
BELMONT, August (Aron) 
BELMONT, Caroli ne geborene PERRY 
BERNA YS, Isaak 
BIALIK, Chaim Nachman 
BONDI, Jon as 
BREUER, Dr. Moses 
BUDG E, Henry 
BUDGE, Emm a geborene LAZARUS 

CAHN, Dr. Michael 
CAHN, Dr. Leo (Jehuda) 
CASSELLA, Leopo ld 
COHEN, Prof. Dr. Hermann 

DERNBURG (DERE BOURG), Joseph 
DIENEMAN , Dr. Max 

EDIN GER, Markus 
ELLJNGER, Leo 
ENGELBERT, Dr. Hermann 

FlCHMAN,]. 
FORMSTECHER, Dr. Salomon 
FRANK, David 
FRlEDENWALD, Jonas 
FRl EDENW ALD, Dr. H arry 
FROMM, Dr. Seligman n 
FÜ R TH, H enr iette geborene KATZE STEIN 

GERNSHEIM, Macho! (Michael) 
GER SHEIM, Friedrich 
GERNSHEIMER, Wi lli 
GOLDBERG, J . L. 
GOLDSMITH (Goldschmidt), (Dr. ) Max 
GOLDSTEIN, Prof. Dr. Julius 
GUNDOLF, Pro f. Dr. Friedrich 
GUR(-GRASOWSKY), ]. 

HACHENBURGE~He~ 

HACHENBURGER, Secki 
Hähnle 
Kullmann 

HEIDEN HEIM, Wolf 
HERTZ, Paul 
HIRSCHFELD, Dr. Leo 
HUBERT, Arthur 
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97 
174 
53 

142 

23 
143 
143 
14 
14 
14 

139 
97 

139 
207 
199 
199 

66 
66 
56 

146 

144 
172 

210 
144 

80 

97 
172 

9 
11 

11, 12 
97 
74 

210 
210 
193 
97 

190 
39 
39 
97 

37, 38 

38 
171 
210 
153 
184 

ITALIENER, Dr. Bruno 
JELLIN, David 

KAH , Dr. Arthur 
KANNST ADT, Moses 
KA TZENSTEIN, Emanuel 

Samuel 
KAUFMA N, Isaa k 
KRÄMER, Ludwig 
KUNST ADT, Baruch 
LANDSBERGER, Dr. Julius 
LEHMANN, Dr. M arkus 
LEHMANN, Oscar 
LEVI, Dr. Sali (Sa lomon) 
LEWIN, Prof. Dr. H erbert 
LJCHTIGFELD, Dr. Isaak Emil 
tOEW, Heinrich 

41 
97 

78 
138 

193 
193 
57 
66 
41 

139, 141 
141 
142 
175 
175 
193 

LOB, Mordechai - »Preußje von Schlüchtern « 184 

MAINZ, Moritz 
MEIDNER, Ludwig 
MESSEL, Alfred 
M ETZ, Dr. August 
MILDE BERG, Levi 

Sa lomon 
MO D, Ludwig 

NEUHOF, Karl 
NUSSBAUM, Jakob 

OPPENHEIM, Moritz Daniel 

PLAUT, Dr. Rudolf (Ruben) 
PLAUT, Emil 
POSEN, Eduard H. 

RATHENAU, Mathilde geborene ACHMANN 
REUTER, Paul Julius (Freiherr) von 
ROSENZWEIG, Adam Abra ham 
ROSENZWEIG, Dr. Franz 
ROTHFELS, Dr. Max 
ROTH, Prof. Dr. Ernst 
ROLF, Dr. Isaak 

SALFELD, Prof. Dr. Siegmund 
SCHJMONOWITZ (Schimoni), David 
SCHLÖSSER, Louis 
SCHWARZSCHlLD, Ludwig 
SE DER, T oni 
SONDHEIMER, Moses Tobias 
SONNEBORN, Rudolf G. 
SPEYER, Karl Wilhelm Wolfgang 
STAHL, Arthur 
STEINBERGER, William 

WEINBERG, Dr. Wilhelm 

57 
39 
39 
40 

193 
104 

57 
181 

83 

99 
54 

173 

144 
105 
104 
104 
105 

81 
180 

142 
97 
40 

194 
23 
86 
12 

173 
153 

76 
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WEISSMANN, David 
Hermann 

WELLINS (Welinsky), Benjamin 
WILLNER, Max 
WOLF, Dr. Abraham Alexander 
WOLFSKEHL, Karl 
WORMSER, Sekel Löb 
Ben ZION, Sch. (Simcha) 

193 
154 
174 

74 
40 

150, 151 
97 

VERZEICHNIS DER JÜDISCHEN 
GEMEINDEN 

A. ORTE, in denen 1932/33 noch jüdische 
Gemeinden bestanden bzw. in denen Juden 
ansässig waren: 

Abterode Biebesheim 
Adolf Biebrich (jetzt: 
Allendorf/Lumda Wiesbaden-Biebrich) 
Allendorf = Stadt All en- Bierstadt 

dorf (jetzt : Wiesbaden) 
Alsbach Bingen 
Alsfeld Binsförth (s. Beiseförth) 
Alsheim Birkenau 
Altenburg (s. Felsberg) Birstein 
Alten Buseck Bischhausen 
Altengronau (s. Zirnmersrode) 
Altenhaßlau Bischofsheim (jetzt: 

(s. Gelnhausen ) Ortsteil von Mainz) 
Altenlotheim 

Babenhausen II 
Altenstadt Bleichenbach 
Altstadt, Alpenrod (s. Ortenberg) 

(s. Hachenburg) 
Bodenheim 

Altwiedermus 
Bleidenstadt (s. Wehen) 

Alzey 
Amöneburg 

Bisses (s. Echzell ) 
Bönstadt (s. Kirchhain) 
Bogel (s. Ruppertshofen ) 

An gen rod 
Bonbaden, Burgsolrns 

Anspach (s. Usingen) 
(s. Braunfelds) 

Appenheim 
Armsheim Borken 

(s. Wallertheim ) Born ich 

Arheilgen Brandoberndorf 

Arolsen Braubach 

Assen heim (s. Oberl ahnstein ) 

Asslar Braunfels 

Astheim (s. Trebur) Breckenheim (s. Wallau) 

Attenhausen (s. Kördorf) Breidenbach 

Auerbach Breitenbach a. Herzberg 

Aumenau (s. Villmar) Breitenbach a. Habichts-
wald = HOOF-Breiten-
bach (s. Hoof) 

Babenhausen Breithardt (s. Holzhausen 

Balduinstein (s. Diez) ü. Aar) 

Battenberg (s. Battenfeld) Bretzenheirn (jetzt: 

Battenfeld Mainz-Bretzenheirn ) 

Baumbach Breuna (mit Escheberg) 

Bebra Bruchenbrücken 
Bechtheim (s. Hessloch) (s. Assenheim ) 
Bechtolsheim Buchenau (s. Eiterfeld) 
Beerfelden Büdesheim 
Beienheim Büdingen 
Beiseförth Bürgel (jetzt: 
Bellersheim Offenbach-Bürgel ) 
Bensheim Bürstadt 
Bergen Büttelborn 
Bergheim (Waldeck ) Burggräfenrode 
Bermuthshain Burghaun 

(s. Cra infeld ) Burgholzhausen (früher 
Beuern Holzhausen, s. Rodheim 
Biblis v.d.H.) 
Bickenbach (s. Alsbach ) Butzbach 
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Camberg Erdm ann rode Gelnh ausen Hainchen (s. Lindheim, 
Camp (s. Oberlahnstein ) (s. E iterfeld ) Gemmeri ch (s. Geisig) Himbach) 
Cappel (s. Fritzlar) Erbach (s. Eltvill e) Gemünden/W es terwald Hain Gründ au (mit 
Cölbe (s. M arburg) Erfelden Gemünden/Wohra M ittel- und Nieder-
Crainfeld Eschbach (s. Usingen) Gen singen Gründau) 
Cramberg (s. Diez} Eschwege Gensungen (s. Felsberg) Hainhausen 
Cransberg ( = Krans- Esch (s . Idstein ) Georgen hausen (s. Wei skirchen) 

berg, s. W ehrheim ) Espa (s. Reinheim ) H a instadt (s. Steinheim) 
Crumstadt Essen heim Gernsheim H alsdorf 

Gersfeld H amm (s . Eich ) 

D alsheim 
Fachbach (s. N ieve rn ) Gießen H anau 

D a rm stad t 
Falkenberg Gilsa (s. Z immersrode) Harmuthsachsen 

Datterode (s. Netra ) 
Fa lkenstein Gilserberg Harxheim (s. Ebersheim, 

D aubo rn 
(s . Köni gstein ) G imbsheim N ieder-Olm ) 

Deisel 
Fa ue rbach Gladenbach Hattersheim 

D ehrn (s. Limburg) 
(s. N ieder-W eisel) Glauberg H aus.en (s. Obera ul a) 

Delkenh eim , Dieden-
Felsberg St. Goa rshausen H ebel (s. Falkenberg) 

be rgen (s. W allau} 
Finrhen (s . Bretzenheim ) Goddelau Hebens hausen 

F ischhorn Goddelsheim Hechtsheim 
Dienheim (s. Oppenheim ) 

Flacht Goßfelden (s. W etter) Heid.es heim 
Dietesheim 

(s . Mühlheim ) 
Flieden G rä fenha usen Heinebach 

Dieburg 
Flö rsheim Grä ven wiesbach Heldenbergen 

Diemerode 
Flo nheim (s. Usingen) Heilstein 

Dietzenbach 
F rän k isch-Crumbach G rebenau Helmarshausen 

Diez 
Frame rs heim Grebenh a in (s. C rainfeld ) H elsen (s. Arolsen) 

Dill ich 
Frankenau Grebenstein Heppenheim a . d . Berg-

D olges heim 
Frankenberg G renzhausen (jetzt : straße 

Do rn heim 
Frankershausen H Ö HR-G renzhausen) H epp.enh eim a. d. Wiese 

Dreieichenhain 
Frauenstein Griedel Herbo rn 

Dromersheim 
(s. Schi erstein ) Griesheim Herge rshausen 

Düdelsheim 
Frei-Laubersheim Groß-Biebera u H eringen (s. D auborn ) 

(s. Fi.i r feld ) G roßen Buseck Herleshausen 
Freiendiez (s. Diez) Großen Linden H erm annstein (s. Asslar) 

Ebersheim Frickho fen Groß -Ge rau H erold (s. Körd o rf) 

Eberstadt (jetzt: Friedberg Gro ß-Karben Herschbach (s . Selters) 

Darmsrad t-Eberstadt} Frielend o rf Großkrotzenburg Bad H ersfeld 

Ebsdorf (s. N o rdeck) Fritzlar Gro ß-Rohrheim Heßloch 

Echzell Fron hausen Großro pperh ausen H etschbach 

Ecka rtshausen (Kreis M arbu rg) (früh er: Ropper- (s. Höchsr/Odenw. ) 

Edd ersheim (s. Flö rsheim) Frücht hausen) H ettenhausen 

Egelsbach Fi.irfe ld Groß-Umstadt H eubach 

Ehrin gshausen Fulda Groß-Z immern H eusenstamm 

Eich Gri.i sen Hillesheim 

Eimelrod Ga mbach Gri.iningen (s. H olzheim} Himbach 

Einartshausen Gau-Al ges heim G udensberg Hintersteinau 

Eisenb ach (s. Camberg) Gau-Odem heim Guntersblum Hirschhorn 

Eiterfeld Gau-Bi ckelheim G ux hagen Hörnsheim, H ochelheim 

Eila r (s. W all errh eim ) (s. Großen Linden) 

Elmshausen (s. Reichen- Ga u-Bi schofsheim H ochheim 

bach/Odenw.) (s. N ieder-Olm ) Ha bitzheim H ochstadt 

Eltville Gedern Hachenburg (s. W achenbu chen) 

Elz (s. Limburg) Geil shausen (s. Londorf) H adam ar Höchsr/N idder 

Bad Ems Geisenheim H ähnlein (s. Al sbach) H öchsr/Od w. 
Eppelsheim (s . Rü desheim ) H ahn (s. Wehen) H ö ringhausen 
Eppertshausen Geisig H ahn heim H ofgeisma r 

Erbesbüdesheim Geiß N idd a (s. N idda) H a iger H ofh eim/T aunu s 
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Hohensolms Kördorf Merenberg (s. Weilburg) N iederrodenbach 
(s. N iederweidbach) Korbach Mensfelden (s. Dauborn) (s. Rückingen ) 

Hohensülzen (früher Corbach) Nlerzha usen N ieder-Saulheim 
(s. Monsheim) Messe! Niedertiefenbach 

Holzappel Lampertheim Meudt (s. Singhofen) 
Holzhausen ü. d. Aar Landau (Kr. Waldeck) Michelstadt N iederweidbach 
Holzhausen a. d. Haide Langen Miehlen Nieder-Weisel 
Holzhausen Langendernbach Mittelheim (s. Eltvi ll e) N ieder-Wiesen 

(s. Grebenstein) Langendiebach Mölsheim (s. Wachen- Nieder-Wöllstadt 
Holzheim Langenhain (s. Wall au) heim ) Niers tein (s. Oppenheim ) 
Homberg (Kr. Alsfeld) Langenscheid Mörfelden Nievern 
Homberg (Kr. Fritzlar- (s. Holzappel ) Mogendorf Nochern (s . Weyer, 

Homberg) Langenschwarz Momberg (s. Neustadt) Lorelei kreis) 
Bad Homburg v. d. H. (s. Wehrda) Monsheim Nordeck 
Hoof (mit Breitenbach) Langenselbold Montabaur Nordenstad t (s. Wallau ) 
Hünfeld Lang-Göns (mit Kirch- M udersbach 
Hüttengesäß Göns, Pohl-Göns) (s. N iederweidbach) Obborn hofen 
Hungen Langsdorf Mümling-Grumbach (s. Bellersheim) 

Laubach-Ruppertsburg (s. Höchst/Odw. ) Oberasphe 
Idstein Laufenselden Münster (s. Weyer, O beraul a 
Ingelheim (Ober- und Lauterbach 0 berlahnkreis ) Oberbrechen (s. Weyer, 

N ieder-lngelhei m) Lee heim Münzenberg Oberlahn kreis) 
Inheiden (s. Hungen) Leihgestern Ober-Gleen 
Isselbach (s. Holzappel ) Lengfeld Nackenheim Ober-Klingen 

Lich (s. Bodenheim ) Oberlahnstein 
Jesberg Lichenroth Nassau Ober-Mockstadt 
] ügeshei m Lieblos Nastätten Ober-Olm 

(s. Weiskirchen ) Lierschied Bad Nau heim Ober-Ramstad t, mit 
Jugenheim (Kr. Bingen ) (s. Weyer/Loreleikreis) Nauheim N ieder-Ramstadt 
Jugenheim a. d. B. Limburg (Kr. Groß-Gerau ) Ober-Seemen 

(s. Alsbach) Lindheim Naumburg Oberursel 
Löhnberg (s. Weilburg) Neckarsteinach Ockenheim 

Kassel Lohra en tersha usen Oestrich (s. Eltville) 
Kelsterbach Lohrhaupten Nesselröden Offenbach 
Kernel (s. Bad Schwa!- Lollar Netra Oppenheim 
bach) Landorf Neuhof Kr. Fu lda Bad Orb 

Kesselbach (s. Landorf) Lorsch ( = Ortsteile: Neustadt, Ortenberg 
Kestrich Ellers, Opperz) Ostheim (s. Windecken ) 
Kettenbach Mackenzell (s. Hünfeld ) Neu-Isenburg Osthofen 
Kiedrich (s. Eltvi lle) Mainz (s. Sprendlingen ) Ottrau 
Kirberg (s. Dauborn) Mainzlar (s . Lollar) Neukirchen 
Kirchbrombach Maisfeld Neumorschen Parten heim 

(s. Michelstadt) (s. Neumorschen) Neustadt (Kr. Marburg) Pfaffen Beerfurth 
Kirchhain M ansbach Neustadt/Odw. Pfeddersheim 
Kirtorf Marburg Nidd a Pfungstadt 
Klein-Auheim Mardorf Niedenstein Philippstein 

(s. Steinheim) Marienhagen (s. Vöhl) Niedera ula (s. Braunfels) 
Klein -Gerau M arköbel Nieder-Florstadt Planig 

(s. Groß-Gerau ) Massenheim (s. Wallau) Nieder-Gemünden Poh l-Göns 
Klein -Karben Maxsain (s. Selters ) Nieder klein 

(s . Groß-Karben ) Meimbressen N iederlahnstein Rainrod (s. Schotten) 
Klein-Krotzenburg Meerholz (s. Oberl ahnstein ) Rauischholzhausen 
Kl ein-Winternheim Melpertz Niedermitt lau Rauenthal (s. Eltvi lle) 

(s . Ober-Olm ) (s. Wüstensachsen ) Nieder-Mockstadt Raunheim 
Bad König Melsungen ieder-Ohmen (s. Rüsselsheim ) 
Königstein, mit Kronberg M engcringhausen Nieder-Olm Rauschenberg 
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Rei chelsheim /Odw. 
Reichenbach/Odw. 
Reichenborn 
Reichensachsen 
Reinheim 
Reiskirchen 
Rengshausen 

(s. Rotenburg/Fulda) 
Rheindi.irkheim 

(s. O~thofen ) 
Rhina 
Rhoden 
Richelsdorf 
Rimbach 
Rod am Berg 

(s. Usingen ) 
Rodheim v. d. H . 
Rohrbach 
Romrod 
Romsthal-Eckardroth 
Rosenthal 
Roßdorf 
Rotenburg/Fulda 
Roth 
Roth (s. Singhofen) 
Rü ckeroth (s. Selters) 
Rü ckingen 
Rüdesheim 
Rüsselsheim 
Runkel (s. Villmar) 
Ruppertshofen 

Sachsenhausen 
Salmi.inster 
Seeheim 
Seligenstadt 
Selters 
Sickenhofen 
Sielen 
Singhofen 
Bad Soden 
Sörgenloch 

(s. ieder-Olm) 
Somborn 
Sontra 
Spangenberg 
Sprend 1 ingen 
(Kr. Offenbach ) 

Sprendlingen (Kr. Bingen) 

Schaafheim 
Schadeck (s. Villmar) 
Schenklengsfeld 
Schierstein (jetzt: 

Wiesbaden-Schierstein) 
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Schlangenbad 
(s. Bad Schwalbach) 

Schlitz 
Schlüchtern 
Schmalnau 
Schmitten/Taunus 
Schornsheim 
Schotten 
Schupbach 
Bad Schwalbach 
Schweinsberg 

Staden, mit Stammheim 
Stad ecken 

(s. N ieder-Olm ) 
Stein-Bocken heim 
Steinfurth 

(s. Bad Nauheim ) 
Stei nheim/Main 
Sterbfritz 
Sterzhausen (s. Wetter) 
Stockheim (s. Glauberg) 
Stockstadt 
Storndorf 

Tann 
Trebur 
Treis a. d. Lumda 
Trendelburg (s. Deisel) 
Treysa 

Dimbach 
Ulrichstein 
Ungedanken (mit Man­

dern, Rothhelmshausen) 
Urberach 
Usingen 

V.endersheim 
Viernheim 
Bad Vilbel 
Vi llmar 
Vöhl 
Volkm arsen 
Vollmerz 

Wachen buchen 
Wachenheim 
Wächtersbach 
W aldeck 
Waldgirmes 
Wallau 
Wallertheim 
Waltersbri.ick 

(s. Zimmersrode) 
Wanfried 

Wasenbach 
Watzenborn-Stein berg 
Wehen 
Wehrda 
Wehrheim 
Weilburg 
Weisenau 

(jetzt: Mainz-W eisenau) 
Weiskirchen 
Wellmich 

(s . St. Goarshausen) 
Wenings 
Werdorf (s. Ehrings­
hausen/ Wetzlar) 

Westerburg, mit 
Wi llmenrod 

Wetter 
Wettesingen (s. Breuna) 
Wetzlar 
Weyer (Loreleikreis) 
Weyer (Oberlahnkreis) 
W eyhers 
Wiesbaden 
Wieseck 

(jetzt: Gießen-Wies.eck) 
Bad Wi ldungen 
Windecken 
Wirges (s. Montabaur) 
Witzenhausen 
Wölfersheim 
Wolfenhausen (s. Weyer, 

Oberlahnkreis ) 
Wöllstein 
Wörrstadt 
Wohnbach 

(s. Bellersheim) 
Wolfskehlen 

(s. Goddelau ) 
Wolfhagen 
Worms 
Wi.istensachs.en 

Ziegenhain 
Zierenberg 
Zimmersrode 
Z i.i schen 
Zwesten 
Zwingenberg 



B. JÜDISCHE GEMEINDEN bzw. GEMEINDE­
BEZIRKE, die in Hessen nach 1945 wieder ent­
standen sind (S tand 1973): 

Darmstadt 
Fulda 
Gelnhausen 
Bad Homburg 
Kassel 
Marburg/Lahn 
Bad Na uheim 
Offenbach 
Wiesbaden 
außerdem: 
Mainz (früher Rheinhessen, daher in der Arbeit 
miterfaßt; heute Rheinland-Pfalz) 

Die Großgemeinde Frankfurt am Main, welche zu 
den Gemeinden in Hessen (heute) gehört, ist in der 
Bearbeitung nicht enthalten. 
Eine Sonderbearbeitung ist vorgesehen. 

VERZEICHNIS DER JÜDISCHEN FRIEDHÖFE 
(alphabetisch): 
Das Verzeichnis umfaßt alle Friedhöfe im behandelten 
Gebiet HESSE , das heißt einschließlich der früher 
zum Volksstaat Hessen gehörenden Orte in Rhein­
hess.en und der Orte des Regierungsbezirks 
Montabaur/Westerwald der früheren preußischen 
Provinz H essen-Nassau (jetzt Rheinland-Pfa lz) . 

Abterode 
Adorf 
Allendorf/Lumda 
Allendorf 
Alsbach-Bickenbach 
Alsfeld 
Alsheim 
Alten Buseck 
Altengro nau 
Altenlotheirn 
Altenstadt 
Altwiedermus 
Alzey 
Angenrod 
Appenheim 
Arfurt 
Arolsen 
Assenheim 
Asslar 
Aufenau 

Babenhausen 
Balduinstein 
Battenfeld 
Baumbach 
Bebra 
Beerfelden 
Beienheim 
Beilstein 
Bergen-Enkheim 

a) Turmstraße 
b) nordwes tl. Bergen 

Bergheim 
Bermersheim 
Biebrich 
Bierstadt 
Bingen -

Bingen-Gaulsheim 
Binsfönh 
Birkenau 
Birstein 
Biskirchen 
Bisch hausen 
Bisses 
Bobenhausen II 
Bodenheim 
Bönstadt 
Borken 
Bornich 
Brandoberndorf 
Breidenbach 
Breitenbach 

= Hoof-Breitenbach 
Breitenbach 

Kreis 

Eschwege 
Waldeck 
Gießen 
Marbu rg 
Darmstadt 
Alsfeld 
Worms 
Gießen 
Schlüchtern 
Frankenberg 
Büdingen 
Büdingen 
Alzey 
Alsfeld 
Bi ngen 
Oberlahn 
Waldeck 
Friedberg 
Wetzlar 
Gelnhausen 

Dieburg 
Oberwesterwald 
Frankenberg 
Rotenburg 
Rotenburg 
Erbach 
Friedberg 
Dill 

Hanau 
Waldeck 
Alzey 
W iesbaden 
Wiesbaden 

Bingen 
Melsungen 
Bergstraße 
Gelnhausen 
W.etzlar 
Eschwege 
Büdingen 
Alsfeld 
Mainz 
Friedberg 
Fritzlar-Homberg 
Lorelei 
Wetzlar 
Biedenkopf 

Kassel 
Z iegenhain 
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Kreis Kreis 

Bretzenheim Flonheim Alzey 
a) Binger Straße Framersheim Alzey 
b) Friedensstraße Mainz Frankenau Frankenberg 

Breuna Wolfhagen Frankenberg Frankenberg 
Büdesheim Friedberg Frei-Lau bersheim Alzey 
Büdingen Büdingen Frickhofen Limburg 
Burghaun Hünfeld Friedberg 
Burgholzhausen Friedberg a) O ckstädter Straße 
Burggräfenrode Friedberg b) Oberwöllstädter 
Burgschwalbach Oberwesterwald Höhe Friedberg 
Burgsolms Wetzlar Frielendorf Ziegenhain 
Butzbach Fr iedberg Fritzlar Fritzla r-Homberg 

Frohnhausen Frankenberg 
Camberg (alter und Fronhausen Marburg 

neuer Friedhof) Limburg Frücht Lorelei 
Crainfeld Lauterbach Fürfeld Alzey 
Cramberg 0 berwesterwald Fu lda Fu lda-Stadt 

Dachsen hausen Lorelei Gambach Friedberg 
Dalheim Mainz Gau-A lgesheim Bingen 
Dalsheim Worms G au-Bickelheim Alzey 
Darmstadt Darmstadt Gau-Odernheim Al zey 
Dieburg Dieburg Gedern Büdingen 
Diemerode Rotenburg Geiß Nidda Büdingen 
Diez Oberwesterwald Gelnhausen Gelnhausen 
Dolgesheim Mainz Gemünden Oberwesterwald 
Dreieichenhain Offenbach Gemünden/ Wohra Frankenberg 
Dromersheim Bingen Gensingen Bingen 
Düdelsheim (I / II) Büdingen G ießen Gießen-Stadt 

a ) a lter und neuer 
Ebers heim Mainz Friedhof 
Echzell Büdingen b) Gießen-Wieseck 
Eckardroth Schlüchtern G ilserberg Z iegenh a in 
Eckartshausen Büdingen Gladenbach 
Egelsbach Offenbach a) Burgstraße 
Eimelrod Waldeck b) Klotzwa ld Biedenkopf 
Einartshausen Büdingen Glaub.erg Büdingen 
Eilar Limburg Goddelsheim W aldeck 
Elmshausen Biedenkopf Grävenwiesbach Usingen 
Eltvi lle Rheingau Grebenau Alsfeld 
Bad Ems Oberwesterwald Grebenstein H ofgeismar 
Eppelsheim Alzey Griedel Friedberg 
Erbes-Büdesheim Alzey Groß-Bieberau Dieburg 
Erdmann rode Hünfeld Großen Buseck Gießen 
Esch Untertaunus Großen Linden G ießen 
Eschwege Eschwege Groß-Gerau Groß-Gera u 
Espa Wetzla r Groß-Karben Friedberg 
Ess.enheim Mainz G roßkrotzenbu rg H anau 

Großropperhausen Ziegenhain 
Fachbach Lorelei Grüningen Gießen 
Falkenberg Fritzlar-Hornberg Grüsen Frankenberg 
Falkenstein Obertaunus Gun ters b 1u111 Mainz 
Felsberg Melsungen G ux hagen Melsungen 
Flacht Oberwesterwald 
Flieden Fulda Haa rhausen Fritzlar-Homberg 
Flörsheim Main-Taunus Hachenburg Oberwesterwald 
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Kreis Kreis 

Hadamar Limburg Kassel Kassel-Stadt 
H ahnheim Ma inz a) Am Eichberge 
Haiger Di ll b) Fasanenweg 
H ainchen Büd ingen Katzenfurt Wetzla r 
Ha in G ründ au Büdingen Kestrich Alsfeld 
H alsdorf Marburg Kirberg Limburg 
Hanau Hanau Kirch-Göns Friedberg 
H a rm uthsachs.en Witzenhausen Kirchha in Marburg 
Hartenfel s Unterwesterwald Kirtorf Alsfeld 
Hasselbach Limburg Klein-Karben Friedberg 
H a tzbach Marburg Klein-K ro rzenb urg Offenbach 
H ebenshausen Witzenh ausen Bad König Erbach 
H echtsheim Mainz Kördorf Oberwes terwald 
H eidesheim Bingen Korbach Waldeck 
Heldenbergen (1 / II) Friedberg Kronberg Obertaunus 
H elsen Waldeck Lamperthei m Bergstraße H elmarsha usen Hofgeismar 

Landau Waldeck 
Herborn Di ll 

Langen Offenbach 
H erles hausen Eschwege 
Hermannstein Wetzlar 

Langenschwarz Hün feld 

Herrnshei m Worms-Stadt 
Langenselbold Hanau 

Heppenhei m (üb. Worms) Worms 
Laubach Gießen 
Laubuseschbach Oberlahn 

Bad H ersfeld Hersfeld 
Laufenselden Untertaunus 

Hessloch Worms 
Lauterbach Lauterbach 

H eusenstamm Offenbach 
Leihges tern Gießen 

Hillesheim Mainz 
Hirschhorn Bergstraße 

Lich Gießen 

Hochheim Main-Taunus 
Liebenau H ofgeismar 

H öchst/Odenwald Erbach 
Limburg Limburg 

Höchsr/N idder Büdingen 
Lind heim Büdingen 

H öhr-G renzhausen Unterwesterwald 
Löhnberg Oberlahn 

H ö ringha usen Waldeck 
Lohra (I / II ) Marburg 

Hörnsheim Wetzlar 
Landorf Gießen 

H och Weisel Friedberg Mainz Mainz-Stadt 
H ofgeismar H ofgeismar a) H auptfri ed hof 
Hohensolms Wetzlar b) Mombacher Straße 
Homberg/ 0 berhessen Alsfeld Mansbach Hünfeld 
H o mberg Fritzla r-Homberg Marburg M arburg-Stadt 
Bad H omburg O bertaunus Marköbel H anau 
Holzappel Oberwesterwald Maxsain Unterwesterwald 
Horrweiler Bingen Meimbressen H ofgeismar 
Hümme Hofgeismar Melsungen M elsungen 
Hungen G ießen Mengeri nghausen Waldeck 

M engerski rchen Oberlahn 
lba Rotenburg/Fu ld a M erenberg Oberlahn 
Idstein Untertaunus Merzhau sen Z iegenhain 
Ingelheim Bingen Meudt Oberwesterwald 

a) »Im Gehau « Michelstadt Erbach 
b) H o llern Miehlen Lorelei 
c) Fr.eiwei nheimer Weg Mommenheim Mainz 

Montabaur Unterwesterwald 

J esberg Fritzlar-Ho mberg M ühlheim/Main O ffenb ach 

Jestädt Eschwege Münzenberg Fried berg 

Ju genheim Bingen M uschenheim 
a) Kappesgä rten 
b) Leimenkaute G ießen 
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Kreis Kreis 

Nassau Oberwesterwald Raui schholzhausen Marburg 
Nastätten Lorelei Rauschenberg Marburg 
Bad Nauheim (I / II) Friedberg Reichelsheim Erbach 
Naumburg Wolfhagen Reichenborn Oberlahn 
Nentershausen Rotenburg/Fu lda Reichensachsen Eschwege 

Nesselröden Eschwege Rhina Hünfeld 
Netra Eschwege Rhoden Waldeck 
Neukirchen Z iegenhain Richelsdorf Rotenburg 
Neustadt Marburg Rimbach Bergstraß.e 
Nidda (I / II) Büdingen Rohrbach Büdingen 
Niedenstein Fritzlar-Hornberg Rommersheim Alzey 
Niederau la Hersfeld Rotenburg/Fulda Rotenburg 
Nieder-Florstadt Friedberg Roth Marburg 
Niedergrenzebach Z iegenhain Rückingen Hanau 
Niederhofheim Main-Taunus Rüdesheim Rheingau 
N iedermeiser Hofgeismar Rülfenrod Alsfeld 
N iedermittl au Gelnhausen Runkel Oberlahn 
N ieder-Mockstadt Büdingen 
Nieder-Ohmen Alsfeld Sachsenhausen Waldeck 
Nieder-Olm Mainz Salmünster Schlüchtern 
Nieder-Saulheim Alzey Schenklengsfeld Hersfeld 
N iedertiefenbach Oberwesterwald Schierstein (I / II) Wiesbaden -S tadt 
Niederweidbach Biedenkopf Schlitz Lauterbach 
Nieder-Weisel Friedberg Schlüch tern 
Nieder-Wiesen Alzey a) Br.eitenbacher Str. 
Nied.er-Wöllstadt Friedberg b) Fu ldaer Straße Schlüchtern 
Nochern Lorelei Schmitten Usingen 
Nordeck Marburg Schornsheim Alzey 

Schotten Büdingen 

Obbornhofen Schupbach Oberlahn 
= Wohnbach-Obborn- Bad Schwalbach Untertaunus 

hofen Gieß.en Schweinsberg Marburg 
Oberasphe Frankenberg 
Oberaula Ziegen hain Seelbach Oberwesterwald 
Oberlahnstein Lorelei Seligenstadt Offenbach 
Ober-Mockstadt Büdingen Selters Unterwesterwald 
Ober-Olm Mainz Seulberg Obertaunus 
Ober-Rosbach Friedberg Sicken hofen Dieburg 
Ober-Seemen Büdingen Sielen Hofgeismar 
Obervorschütz Fritzlar-Ho mberg Singhofen Oberwesterwald 
Oberursel Obertaunus Bad Soden Main-Taunus 
Oestrich Rheingau Sörgenloch Mainz 
Offenbach und Offenbach-S tadt Sontra Rotenburg 

Offenbach-Bürgel Spangenberg Melsungen 
Oppenheim Mainz Sprendlingen 
Bad Orb Gelnhausen (üb . Bad Kreuznach ) Bingen 
Ortenberg Büdingen Sprendlingen /Hessen Offenbach 
Osterspai Lorelei Staden Friedberg 
Osthofen-Bechtheim Worms Staufenb.erg Gießen 

Steinbach Gießen 
Pfeddersheim Worms Stein-Bocken heim Alzey 
Philippstein Oberlahn Steinfischbach Usingen 
Planig Bingen Steinfurth Friedberg 
Pohl -Göns Friedberg Steinheim Offenbach 

Stockheim Büdingen 

Ranstadt Büdingen Storndorf Alsfeld 
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Tann 
Tiefenthal 
Treis a. d. Lumda 
Trendelburg 
Treysa 

Uffhofen 
Ulrichstein 
Ungedanken 
Us ingen 

Vetzberg 
Bad Vilbel 
Villmar 
Vöhl 
Volkmarsen 
Vollmerz 
Vollnkirchen 

Waldgirmes 
Waldeck 
Wall au 
Wallertheim 
Wanfried 
Wasenbach 
Watzenborn-Steinberg 
Wehen 
Wehrda 
Wehrheim 
Weilburg 
Weilmünster 
Weisen au 

(= Mainz-Weisenau ) 
Wendelsheim 
Werdorf 
Westerburg 
Wetter 
Wettesingen 
Wetzlar 

a) Kaisergrund 
b) Karl-Kellner-Ring 

Weyer 
Weyhers 
Wiesbaden 

a) Hellkund 
b) Schöne Aussicht 
c) Platter Straße 

Bad Wildungen 
Windecken 
Witzenhausen 
Wölfersheim (I / II) 
Wöllstein 
Wolfhagen 
Worms 

a) Andreasring 
b) Hochenheimer 

Höhe 

Kreis 

Fulda 
Alzey 
Gießen 
Hofgeismar 
Ziegenhain 

Alzey 
Lauterbach 
Fritzlar-Homberg 
Usingen 

Wetzlar 
Friedberg 
Oberlahn 
Frankenberg 
Wolfhagen 
Schlüchtern 
Wetzlar 

Wetzla r 
Waldeck 
Main-Taunus 
Al zey 
Eschwege 
Oberwesterwald 
Gießen 
Untertaunus 
Hünfeld 
Us ingen 
Oberlahn 
Oberlahn 

Mainz-Stadt 
Alzey 
Wetzlar 
Oberwesterwald 
Marburg 
Wolfhagen 

Wetzlar 
Oberlahn 
Fulda 
Wiesbaden-Stadt 

Waldeck 
Hanau 
Witzenhausen 
Friedberg 
Alzey 
Wolfhagen 
Worms-Stadt 

Zierenberg 
Züschen 
Zwesten 

Kreis 

Wolfhagen 
Waldeck 
Fritzlar-Homberg 
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BIOGRAPHISCHE NOTIZEN 

Dr. jur. Paul Arnsberg, Landgerichtsrat i. R. und 
Publizist, geboren am 26. Dezember 1899 in Frankfurt 
am Main. Studium der Rechte an den Universitäten 
Frankfurt am Main, Heidelberg. In Gießen promo­
vierte er als Doktor der Rechte am 1. August 1922. -
Von 1917 bis 1918 im deutschen Heeresdienst. Bis 
1933 tätig in der Wirtschaft, im Justizregierungs­
dienst, aktiv im öffentlichen Leben und ehrenamtlich 
in jüdischen Organisationen. Von Mai 1933 
bis Oktober 1958 wohnhaft in Palästina (Israel); 
von 1933 bis 1956 Leiter des größten Zeitungs­
vertriebsunternehmens in Israel, 1950 bis 1952 
Chefredakteur der liberaldemokratischen Wochen­
zeitung EMETH, Tel Aviv; bis 1956 Mitglied des 
Ratgebenden Beirates der Bank of Israel. 
ßis 1933 Mitglied der Gemeindevertretung der 
Israelitischen Gemeinde in Frankfurt am Main. 
Seit 1958 wieder wohnhaft in Frankfurt; seit 1960 
Mitglied des Gemeinderates der Jüdischen Gemeinde 
in Frankfurt (1966-1968 Vorstandsmitglied ) und 
wiederum seit 1971. 
Seit 1966-1968 und erneut seit 1973 Mitglied 
des Direktoriums des Zentralrates der Juden in 
Deutschland. Mitglied der Kommission wr Erfor­
schun g der Geschichte der Frankfurter Juden und 
stell vertretender Vorsitzender der Kommission 
für die Geschichte der Juden in Hessen. Im 
Vorstande verschiedener Stiftungen in Frankfurt 
am Main. 1962 ausgezeichnet mit dem Theodor­
Wolff-Preis „für hervorragende journalistische 
Leistungen «; September 1970 ausgezeichnet mit 
dem Großen Verdienstkreuz der Bundesrepublik 
Deutschland. Regelmäßiger Mitarbeiter u. a. der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung. 
Autor von: Die nationalen Minderheiten als Subjekte 
des Völkerrechts (1922); Von Podolien nach Offen­
bach. Die jüdische Heilsarmee des Jakob Frank 
(Zur Gesch ichte der frankistischen Bewegung). (1965); 
Jacob H. Schiff. Von der Frankfurter Judengasse wr 
Wallstreet (1969); Bilder aus dem jüdischen Leben im 
alten Frankfurt (1970). Die jüdischen Gemeinden in 
Hessen. 2 ßände (1971); Henry Budge (1972); 
1000 Jahre »Muttergemeinde in Israel «, Frankfurt 
am Main - Chronik der Rabbiner - (erscheint 
demnächst). Zahlreiche Beiträge in Zeitungen, Zeit­
schriften und im Rundfunk. 
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